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Vorwort 



Hier und jetzt, in des XIX. Jahrhunderts Mitte, stehen wir 
inmitten eines weltgeschichtlichen Entwickelungrsschusses, der, 
als jeder Parallele in vorangegangenen Präcedenzlallen er* 
mangebid, fast den Eindruck einer Katastrophe macht. Li welt- 
durchschüttemden Detonationen explodiren in rascher Folge 
neue Erfindungen, die, mit revolutionären Keimen gieschwängert, 
in Jahrzehnten überall Umgestaltungen hervorgerufen, wie sie, 
nach dem früheren Crange d^ Dinge, in Jahrhund^ten oder 
Jahrtausenden kaum zu Stande gekommen sein würden, gegen- 
wärtig dagegen, von Dampfkraft bereits beflügelt, sich zu dem 
Momentanen der Electricität steigern zu wollen fast den An- 
schein haben. 

Die überraschenden Wunder, die dadurch im Laufe der 
heutigen Generation ringsum, um uns, ohne Unterlais geschaffen 
werden, stehen in den tagtäglichen Erfahrungen des gewöhn- 
lichen Lebens Jedem praktisch vor Augen, und ebenso sind 
auf allen Gebieten wissenschaftlicher Specialforschung den 
Sachkennern auf denselben die Entdeckungen bekannt, durch 
welche sie, in letzter Zeit mehr als je, gefördert wurden. 

Vornehmlich, naturgemäfs, diejenigen, welche als im Zeit- 
strom selbst herangereift, mit der vollen Kraft desselben auf- 
schwellend, sich ihrem Blüthestadium der Entfaltung zu nähern 
beginnen; vornehmlich also diejenige Forschung, die im Namen 
der Naturwissenschaft ihr auf die Natur zurückweisendes Wissen 
aussj^richt. Und dort ist als jüngste hinzugetreten die Eth- 
nologie, mit ihren Aspirationen nach einer nattirwissenschaftlich 
durchgebildeten Psychologie. 
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Ob CS ihr, bei einer für Einsammlung dos inductiv erforder- 
lichen i^Iateriales bereits verspäteten Arbeith:,tuiidi.% noch wird 
g-clingen können, mit den Apparaten exacter Methode einen 
Funken zu entzünden, der für die organischen Gesetze im 
Wachsthum des Völkergedankens einen mikroskopischen Ein- 
blick erhellen mochte, das bl^bt den Epigonen zur Entscheidung, 
die in kommenden Tagen fortbauen werden an jener Wiss«i- 
schaft vom Menschen, für welche hier und da Fundamente zu 
legen, kaum die ersten Versuche gemacht werden konnten. 

Klein noch und schwach der Sprofe, doch mächtig schwillt 
es bereits in ahnungsvollen Hofi&nmgen, dem Ziele entgegen, 
das unter der Zukunft Schleiern allmählig aufzuflimmern scheint, 
eine Leuchte der Induction längs jener Bahn, welche auf Grund« 
läge des ethnisch angesammelten Materiales die Psychologie 
zu ihrer naturwissenschaftlichen Durchbildung hinuberzuiiihren 
haben wird. 

Der Mensch, dem eigenen Selbst als Aufgabe des Studiums 
gegenüber, wird in seiner Natur als Gesellschaftswesen an den Ge- 
sellschaftskreis *) als Ausgangspünct gestellt und damit zugleich 
unter die Vorbedingung, dals zunächst ein Ueberblick gewonnen 
werde über sämmüiche Variationen des Geschlechtes, dem er 
angehört, -für erste Orientirung innerhalb des auf dem Erd- 
planeten angewiesenen Wohnsitzes. Erprobend schon die gigan- 
tisch gewaltigen Glieder, mit denen sie einst fünf Continentc zu 
umfassen haben wird von froher Jugendkraft und Arbeitslust 
getrieben, sieht sich die Ethnologie überwältigt fast von Er- 
Öffnung neuer Perspectiven überall, und obwohl sie unter der 
Fülle unaufhaltsam heranströmender Probleme mit dankbarer 
Pietät zurückblickend bleibt auf eine Vorläuferin, die vor 
dem Erwachen naturwissenschaftlicher Methode mit gleichem 
Namen bezeichnet war, zeigt sich der directe Zusammen- 
hang jetzt bereits unterbrochen durch eine beständig erweiterte 
Kluft unter zunehmendem Ausfall aller Mittehverthe, wie etwa 
zwischen früherem ["xtrapost -Wesen und jetzigem Eisenbahn- 
verkehr, /wischen Zeichcn-Telegraphie einstmals und elektrischer 
heutzutage, — und ähnlicher Zeitergebnisse mehr, die fast als 
Revolutionen f^rschcinon, obwohl nur Reformen, im Vorwärts- 
eilen in rascherem Tempo, als dem bisher gewohnten. 

*j N. B. d. p. s. 3; Vlkg., s. 171. 
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Aehnliches würde gelten für die vermeintlichen KintfrifFe 
der Ethnolog^ie in manche der vitalsten Interessen aus Rechts- 
uiul Staatsgeschichte oder Religion, denn aucli aus ihnen wird 
organische Entwickelung heranzureifen haben, ein naturi^cmälser 
Fortschritt, wenn naturgemäfs eben geleitet, auf dem vorsichtig 
langsamen Gang inductiv gesicherter ControUe (und unter 
eigener Selbstprüfung zugleich, da es sich um ein Psychisches 
handelt). Das Positive des Rechts, als auf factisch^ Ver- 
hältnissen begründet (in gesetzlicher Entwickelung), bleibt tin- 
berührt im Umsturz von Theorien för eine Rechts-Philosophie, 
die, um zum Naturrecht sich zu gestalten, vorher naturwissen- 
schaftücher Begründung bedarf, und ebenso wird in den Theo- 
logie der religiöse Kern, wenn aus naturwissenschaftlicher 
Wurzel keimend, dann eben erst seine unsterbliche Lebens- 
föhigkeit bethätigen (voU und ganz). 

Als ethnische Sociologie (oder Sociologie in ihren eth- 
nischen Vennannig&ltigungen) hat die Ethnologie in der Phy- 
siologie des Gesellschaftsorganismus die (jesetze seines Lebens 
darzulegen, ein vorwiegend psychisches, das indeJs für seine 
Grundlagen auf das physische zurück webt, in der Psycho- 
Physik betreffs der einzeln componirenden Factoren (indi- 
vidueller Psychologie), und bei der geographischen Umgebung 
betreffs dieser in den Rassenmerkmalen. Diese für die Hu- 
manität im Allgemeinen (für die Menschheit der Gesammtvolker 
auf dem Erdenrund) theoretisch, im Entwickehmgsgang aus 
einfachsten Anfangen, festzustellende Gesetzlichkeit wird sich 
dann (unter rectificirender Controlle zugleich) in der besonderen 
Geschichte des eigenen Volkes praktisch zu bewahrheiten haben, 
vom nationalökonomisch-politischen Standpunkt für das materielle 
Wohlergehen, sowie bei gesunder Blüthe ur- oder einwüchsiger 
Cültur*) zu geistiger Belebung jedes Einzelnen, der frisch und 
frei innerhalb psychisch erfrischender Atmosphäre deren Im- 
pulse mit tagtäglichen Athemzügen einsaugt. 

Der Umfang der Ethnologie wird sich, für den augen- 
blicklichen Stand eigentlich in negativer Form nur, geben lassen, 
indem eine Völkerkunde unser gesammtes Wissen von der 
Menschenwelt zu umfassen hätte, soweit dasselbe nicht in dem 
Bereiche der Geschichtsvölker einbegriffen ist, für die Aspekten 
in Technik, Kunst, Wissenschaft, Politik, Religion und allen 
ihren Nebenfachern. 
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Bis vor kurzem begriff der Geschichtskreis, — der „Ge- 
chichte, als Entwicklungsproceß des Weltgeistes" (bei Hegel) — , 
ntir die zu eigener Cultur aufgestiegene Spirale der Mensch- 
heitsentwickelung*), von Aeg) ptem, Assyrem und Babyloniern, 
durch Griechen und Römer, zu Germanen, während neuerdings 
auch Indien hinzugezogen ist, mitunter auch China schon. In 
den ethnologischen Sammlungen dagegen ist noch Alles das 
zusammengehalten, neben den Naturstämmen, sowie die monu- 
mentalen Reste der in America untergegangenen Civilisationen 
au&erdem. 

Ein derartiges Provisorium gehört zu den Anomalien, wie 
in Uebergangästadien oftmals unvermeidlich, bis sich die ver- 
schiedenen Forschungebiete mit bestimmteren Grenzlinien wieder 
gesondert haben, und hatte als temporäres darin seine Entschul- 
digung zu finden. Nicht nur werden sich späterhin die uralt ost- 
asiatischen Culturen in selbstetandiger Behandlung abzulösen 
haben, sondern auch die brahmanische Indien's, zumal hier in 
beiden Fällen das Vorhandensein der Schrift, und also der 
Litteratur diejenigen Behandlung des geistigen Lebens gestattet, 
wie wir es aus der Classicitat gewohnt sind, wo dann die archäo- 
logischen Museen z. B. nur gelegentliche Ergänzungen bilden, 
für das aus den den Texten aufgebaute» Wissen. Bei den Natur- 
stämmen dagegen, wohin der eigentliche Schwerpunkt der Ethno- 
logie zu fallen hat, bilden die Museen selbst die Texte, weil von 
diesen schiißtlosen Völkern die einrigen der über sie zugäng- 
lichen Documente vereinigend, besonders in der Ornamentik, als 
symbolische Vorstufe der Schrift, so zu sagen. Vielleicht wird 
sich in den zunehmenden Congressen der Amerikanisten auch die 
Vorgeschichte des westlichen Continontes zu einem selbstständi- 
gon Studienzweig gestalten, obwohl dann hier allerdings, wie auch 
in China und Indien, der Cultur untergelegt blioben jene (ein- 
facheren) Pro-Thallien der Eingeborenen, aus denen die histori- 
schen Entwickelungen aufkeimten (wie auch archaistische*) 
Reste im eigenen Volksglauben sich einfügen), und die, prä- 
historisch, allzu früh untergegangenen Stufonerade ünden die 
entsprechenden Analogien für ihre Parallelen in den Phasen der 
Naturstämme und deren Lebens, nach geographischer Ver- 
theilung auf dem Erdennmd. 



•) V. d, E., S. 56; Z. K. H., S. X. 
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Bei den Naturvölkern gährt noch unklar Alles durch- 
einander, während des Ineinanderüberlaufens^) der Gestaltungfen 
aus weifser und schwarzer Magie, wenn sich die ethnische 
Weltanschauung als mythologische projicirt, bis im Trennen 
von Glauben und Wissen jene Conflicte sich erheben, die dann 
wieder zu einem höheren Abscliluls streben, der im Buddhis- 
mus durch philosophisches Verstctndnifs der Religion^) gesucht, 
fiir unsere Gegenwart in der naturwissenschaftlichen Durch- 
bildung der Psychologie sich ergeben wird. 

Allgemeine Ethnologie giebt die Geschichtsphilosophie in 
inductiver Fonn (bei idealphilosoplitsclier Methode auf socia- 
Ustisch-naturwissenschaftlicher Grundlage), die specielle Ethno- 
logie wird auf jedem einzelnen Terrain zugleich zur Geschichte*) 
(innerhalb der Universalhistorie), soweit nach Daten (wie in der 
Hauptsache erst nach Schrifterfindung möglich) ein Geschehen 
sich verfolgen lafst, und also dann, mit malsgebendem Eingriff 
individueller Persdnlichkeiten, eine Entwicklung hervortritt, — 
eben jene, im Lrdischen stets in der Kreislinie des (Vielleicht 
neu verjüngenden) Verfalles abgeschlossene Entwickelung, die 
für den Menschen als Gesellschaftswesen gleichfalls im Ganzen 
ihres organischen Zusammenhanges aufzufassen ist, während 
dann bei den componirenden Einzelnheiten der Individualitaten 
die jedesmalige Entwickelung derselben auf psychischer Sphäre 
in unbegrenzter Fortbüdungsfahigkeit dem Auge entschwindet. 

Wahrend die Ethnologie die psychischen Elementarvorgänge 
im Menschenleben comparativ for die einzelnen Krebungen 
ub^blickt und in jedem derselben, nach den Anlagen ein- 
wurzelnder Keime genetisch verfolgt'), liegt es der (concreten) 
Geschichte ob, den aus den Resultaten geographischer Natur- 
einflüsse für den Wildzustand sowol, wie aus den geistigen 
Motoren der in Wechselwirkungen erblühenden Cultur, — die 
ebenfalls ganz in der Weise einer unaufheblich gegebenen 
„Natumothwendigkeit" (s. Lotze) einwirkt — , geschürzten Knoten 
des Problem's für jeden einzelnen Fall erklärend zu lösen. Das 
letzte Endziel ist die eingehende Behandlung der bürgerlichen 
Geschichte, wodurch das Volk sich selbst versteht, als das, 
was es ist, aus dem Wie dazu geworden, innerhalb des Hu- 
manismus, als individuell mitwirkenden Factor desselben. 

Das Glück der Zufriedenheit beruht im harmonischen Aus- 
gleich mit der Umgebung (in physischer und psychischer Ge- 
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sundheit), und leichter wird ein solcher Einklang im kleineren, 
oder doch deutlich lunschriebenen, Kreise erreicht, leichter 
also beim nonnaleii Durchschnittsmenschen, alsM dem zwischen 
Genie und Genius in ihren idealen Bestrebung>en Schwankenden, 
da solche in unbestimmt er^lungsloses Sehnen hinfiberfiihren 
müssen, aus e\\ iger Kraftquelle freilich hervor, aber weil ewig 
und unendlich, damit der Begrenzung entbehrend. 

In dem Anstreben solchen Gleichklangs zwischen Innen 
und Aulsen bedingt sich, durch einheitliche Gesammtstimmung, 
das Mitgefühl, als Gnindprincip der Moral, die Liebe des 
Nächsten gleich dem eigenen Selbst, das als sich selbstgesetztes 
Mafe, in Fällen gleichartiger Abwägung, als Erstes voranzugehen 
pflegt, (wie in der Praxis des Sprichwortes wenigstens be- 
wiese scheint). 

Indem nun der Mensch, als Zoon politikon, in der Gesell* 
Schaft seine Wesenheit erfüllend, als Stamm oder Volk, dne 
Individualität ausspricht, so werden im Staat, als Product ge- 
schichtlich-organischer Schöpfung, die Effecte nachwirkender 
Grundursachen eingebettet liegen, und also, wie in jeder 
Schöpfung (als Naturproduct) die Manifestationen göttlichen Wir- 
kens (eines Wakan oder Unbegreiflichen, in westlicher Termino- 
N logie), das seiner subjectiven Auffassung nach ein Spielball 
der Irrungen umhertreibt, sobald die ControUe des thatsächlich 
gebotenen Anschlusses verloren geht. In ihm, in diesem 
nationalen Leben deshalb, walten die Resultate gesetzlich 
gestaltender Thätigkeit, wogegen im kirchlichen allzuoft das- 
jenige zu reden pflegt, was aus theistischem oder deistischem 
Anthropomorphismus die jedesmal menschliche Interpretation 
desselben je nach ihrer Befahicrung zu verstehen meint(!, und 
da hier nun („Nil scire tutissima fides") — ein absoluter Mais- 
stab wegfällt, kann für die Richtigkeit kein anderer gewährt 
werden, als dafs sich die Relijj^ion in Uebereinstimmung erweise 
mit den Aufgaben des nationalen Staatslebens. 

Was in uns denkt, ist der Waciisthumspro/.cfs psycholo- 
gischer Thätigkeit, auf den wir aufmerksam sind, wenn mit der 
(enger an das Seelenphantom ^) der Xaturstämme angeschlosse- 
nen) Terminologie diesseitiger Philosophie redend, während in 
Ostasien's Relig^ionsphilosophie das aus dem I "nbc'wufsten Hervor- 
tretende, zum Bewufstsein gelangt, im Innern redet. Im organisch 
gesetzlichen Zusammenhange läfst sich in den Stadien des Wer- 
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dens aus dem Früheren das Spätere ableiten, und so eine Art 
Vorschau — wenn auch engste (in irdischer Beschränkung) — zu- 
geben, bei richtig geschultem Gedankengange, wenn sich der- 
selbe wie bei der Sammlung im Schlaf, unter einwohnenden 
Gesetzen rectiflcirt oder selbstthätig controllirt, und schon im 
gewöhnlich taglichen Leben hat der mit einem Gegenstand best 
Vertrauteste, als zum richtigeii Urtheil darüber best Beföhigte 
zu gelten. Wenn dann die »klugen Leute" zu orakeln be- 
ginnen, (die Töverschen auch zu zaubern), wenn aus dem 
Schlaf die Träume f&r Auslegungen verwerüiet werden, dann 
in eigensüchtiger Ausnutzung psychischer Prädispositionen 
spielt es bald auf der Scheidungslinie des PaÜiologischen hin- 
über ins I>amoniacalische. Immer bleibt bei den Naturstämmen 
noanches für uns unverständlich, nicht weil etwa über-, son- 
dern eher weil unt^natürHch für den uns normalen Zustand, 
und wie der Wilde durch Schärfe semer Sinne Wunderhaftes 
zu wirken vermag, in seinen Auffassungen mit Auge und Ohr 
die abgestumpften Organe der Civilisation zum Erstaunen bringt, 
so tritt auch aus seinem seelischen Leb^ (aus dem sechsten 
Sinn, wie Mano in Abhidhamma gefafet wird), manches aulserge* 
wohnlich fremdartig entgegen, besonders wenn nach abnorm«' 
Richtung hin (bei hysterisch oder epileptisch Angelegften) 
noch künstlich gesteigert, durch Philokerdia, als lucri Studium. 

Damit daim freilich ist sogleich Alles, in sämmtHchen 
Zügen, von vornherein gefälscht, da erste Vorbedingung für 
reine Resultate in psychischer Gesundheit lieget, also zunächst 
moralischer Integrität. 

Für den Menschen, als G^sellschaflswesen geschaffen, gilt 
die Sprache als seiner Eigenthümlichkeit eo ipso inhärirende 
conditio sine qua non, so dafs bei ihr von Erfindung zu 
reden ebenso wenig zulässig wäre, wie etwa bei Finger- 
beweglichkeit menschlicher Harri, obwohl in beiden Fällen 
die Verv'ollkommnungsfahigkeit (innerhalb gegebener Grenzen) 
eingeschlossen liegt, und, eingeschlossen nothwendig zwar, als 
ebenfalls in Uebereinstimmung mit des Menschen Natur, weil 
in dieser auf transcendentale Entwicklung hingewiesen. Hier 
mag sich nach Entdeckung höheren Calcul's ein Index des 
Fortschritts (in unendlichen Reihen) als berechenbar erweisen, 
und vielleicht dann auch im Laufe der Zeit eine Rechnuug mit 
negativen Gröfeen, um bis aul ürsprungsfragen einzudringen. 



Digilized by Google 



XIV 



(während solche auiserhalb einer Inangriffisnahme-Moglichkeit 
fallen, so lange das Denken, als logisches Rechnen, äber die 
Elementaroperationen der vier Speeles kaum hinausgelangt ist). 

Ausgehend von den Thatsachen in der differenzirten Er- 
scheinungsweise des Menschengeschlechts und dem Effect 
solcher Differenzirung in den Wirkungsfolgen geographischer 
Umgebung, hat die Ethnologie zunächst den physisch-klimato- 
logischen Ursächlichkeiten nachzugehen, soweit sich, auf Grund 
des darüber angesammelten Beweismaterials» fOr die verschiede- 
nen Variationen in ihren Einzelheiten ein Causalzusammenhang 
bereits aufdecken lälst, einmal rucksichtlich der körperlichen 
Rassenmerkmale, und dann betreffs der jedesmal zukommenden 
Kunstsphäce, welche ihren primären Umrissen nach, dem seiner 
Natur nach darauf hingewiesenen Menschen, als eine zur 
Lebens^haltung selbst unabweislich an sich g-c setzte Vorbe- 
dingung zu gelten hat. Wie femer dann die Formen socialer 
Existenz nach dem Gesellschaftscharakter des Menschen pri- 
mitiv sich auszupnlgen haben, dafür auch fliefsen reichste Ur- 
sachwirkungen aus der wandelnden Umgebui^fswelt, welcher laer 
zugleich die fremden Einflüsse hinzuströmen, wie notiiwendig 
eingeleitet, (auf den aus geographischer Configriration des jedes- 
maligen Wohnsitzes geschichtlich vorgeschriebenen Wegen), 

Unter dem Banne solcher Naturnoth wendigkeiten, ein«n 
engeren, wenn vom festen Horizont geographischer Umge- 
bungswelt noch umschlossen gehalten, einem elastisch weiteren 
bei g-leichzeitig schon beginnendem Einsetzen historischer Be- 
wegung, manifestirt sich dann, in typischen Schöpfungen des 
Geisteswaltens, die Mannigfaltigkeit seiner GedankeT^^•erkörpe- 
rungen, und in solchergestalt hervortretender Vorstellungswelt 
nun wird, dem Grundsatze der Induction gemäfs, mit d^m 
Volkergedanken zu operiren (oder experimentiren) sein, emmal 
im comparativen Ueberblick bei den (im psychischen Wildzu- 
stande elementaren) Spannungsreihen die Gewichtsverhälinisse 
(ethnischer Chemie) festzustellen, und dann in Erforschung des 
Zellenlebens im genetischen Wachsthumsprozesse, um beim 
Aufstreben zur Cultur-Entwickelung hinüberzuführen (aus eth- 
nischer Physiologie) zur Psychologie als Naturwissenschaft. 

Mit Einiuhruug der inductiven Methode in die Ethnologie 
mufsten die dieselbe behandelnden Werke mehr in der Form 
von Sammelbüchern oder (sofern den Rohmaterialien bereits 
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eine Art systematischer Anordnung gegeben werden konnte) 
als Voranlagen /,u Lehrbüchern auftreten, also fremdartig ver- 
schieden von den für Unterhaltung bestimmten Reisebeschrei- 
bungen, wo bis dahin das zur Ethnologie Gehörige unterge- 
bracht zu werden pflegte, besten Falls in einem besonderen 
Capitel vielleicht, das, weil glatt und geschxneidig' in der aus 
dem eigenen Gdstesdeb^ vertrauten Ausdracksweise parlirend, 
* bequem in dem Leser niederging, und also gern entgegenge- 
nommen wurde. Anders nun freilich^ als man den primitiv 
eigenartigen Gedankenschöpfungen der Naturvölker objectiv 
nilier zu treten begann, als man sich plötzlich fortgerissen 
&nd in ein dtmkel brausendes Meer wild aufgäbrender Pro- 
bleme, und da der Einzelne bald das Ungenügende eigener 
Kraft erkennen mulste, diesen chaotischen Massen selbstthatig 
allein gerecht zu werden, so mulste schon das Bedürfhifs der Mit- 
arbeit darauf führen, die Sammlungen möglichst rein und un- 
verfälscht dem Forscherkreise vorzulegen, mit subjectiv*) ge- 
ringster Zuthat Sofern auch hier, im psychischen Bereich, — 
in den Wahlverwandtschafiten auf psychischer Spannungsreihe, 
in den Zellbildungen psychischer Entfaltung, — feste Gesetze 
walten, werden sie sich zu manifestiren haben aus den Hoff- 
nungen, die durchzucken. Schon beginnt es zu blinken und 
blitzen überall im Durchblick organischer Gesetzlichkeiten 
für die Wachsthtunsprocesse der Völkergedanken, so dafs die. 
Erscheinung neuer Theophanie den kommenden Jahrhunderten 
prophetisch verkündet werden könnte. Hier, wo es sich um 
organisches Wachsthum handelt, bleibt eine durch Wünsche 
und deren Impulse vermnlafste Beschleunigung innerhalb be- 
schränktester Grenzen nur zulässig, denn dars der gestern ge- 
l^ianzte Baum, wenn zu den tausendjährigen gehörig, nicht 
morgen bereits ausgereifte Früchte zu liefern im Stande, dürfte 
der Verstand des unverstandig Ungeduldigsten selbst zu ver- 
stehen vermög-en. Und mit zunehmender Klärung" wird es dann 
klar sein für jeden Verstand des gesunden Durchschttnistypus, 
da sie PLu jfdem Bewufstsein Theil hat, sie, die (künftige) 
Wissenschaft vom Menschen. Manches ist schon jetzt in Fleisch 
und Blut übergeganjren, ähnlich den mancherlei Anschauungen 
Comte's, die „geradezu Gemeingut der europäischen Geschichts- 
auffassung geworden", und so erscheint „bei der I.ectüre seiner 
Werke manches, was dort zum ersten Male ausgesprochen 



XVI 



wurde, fast trivial, weil es uns ohne Renntnils des Ursprunges 
längst schon geläufig geworden** (s. Bentheim). Rascher noch 
als diese „positive Philosophie" oder „Sociolatrie" (Sociokratie) 
des „Grand-]^e*' (mit Grottesmütterlichkeit auch, wie in KashuVs 
Nava-Bidhan), hat auf der, in ihrer und anderer Zeitkinder Zuge 
vorbereitend geebneten Bahn der Siegeslauf eingesetzt natur* 
wissenschaftlich exacterer Metiiode, (seit mit dem Völker- 
gedanken auch für die Psychologie daa^ Material zu inductiver 
Behandlung gewährt werden wird). 

In dem Studium des Menschen als Gesellschaftswesen 
in der Gresammtmenge der Variationen, tuiter welchen er auf 
dem Globus erscheint, hat die Ethnologie ihre Stützen in der 
Anthropologie zu nehmen, einmal für die Psycho - Physik, 
als der von der Physiologie zur I^sychologie überleitenden 
Brücke, und dann für die Rassenmerkmale, als der Reflex 
geographischer Umgebung, deren Einwirkungen auch in der 
. historischen Entwickelung nachklingen bis von den prak- 
\^ tischen Interessen der Geschichte übertönt, im bunten Greräusch 
des Tageslebens. Doch wie auch diesem manch wichtiger Dienst 
geleistet wurde, durch mikroskopische Untersuchungen im Labo- 
ratorium, mag es sich, gleich der Physiologie, \nelleicht auch 
* einst der Psychologie so bewähren, wenn das Selbst verständnifs 
des eigenen GeselLschaftsg-pdankcn im Volk zu keimen beginnt. 

Was meine früheren Schriften über die auf den nachfolgenden 
Seiten behandelten Themata betrifft, so datiren sie bis auf 30 
Jahre") ziirück, also bis auf denjenigen Zeitpunkt, wo die hier 
vorliegenden Untersuchungsfragen, in dem Sinne naturwissen- 
schaftlicher Richtung, überhaupt erst /ii einem, damals 
nothwendigerweise noch zweifelhaft schwankenden Ausdruck 
gelangen konnten. Es handelte sich um Aufgaben, die, wenn 
sie im Anschlufs an die der übrigen Naturwissenschaften, 
auf einem bisher der Deduction allein als zugänglich betrach- 
teten Gebiete, fernerhin zugleich nach inductiv' gültigen Prin- 
cipien in Bearbeiiuug zu nehmen wären, vorher selbstver- 
ständlich die Ansammlung des erforderlichen Materials*), als 
unerläisUche Vorbedingung, zu benöthigen hatten. Dafür • 
wurde in den ersten Jahren gleich, durch das l^scheinen von 
Waitz »Anthropologie der Naturvölker*' eme wichtige Beihülfe 



*) M. L d. G. m, S. 418; CltrL d. «. A. II, S. XL 
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gfeliefert, der aus verschiedenen, in der Unermefslichkeit des 
Forschungsfeldes fast verlorenen, Ricbtung-en andere Arbeiten 
zur Seite traten, meist, gfleich den eigenen, die durch die Ver- 
hältnisse der Saclilage aufgeprägten Spuren allmähliger Er- 
gänzungen zur Schau tragend. Als sich nach dem ersten, 
oder wenigstens seit dem zweiten Decennium die leitenden 
Gesichtspunkte schärfer geklärt hatten, traten dann auch 
monographisch erschöpfendere Behandlungen bestimmter um- 
grenzter Disciplinen ans Licht, wie im Rechtlichen besonders 
durch Maine, Morgan, Lubbock , Mc'Clcllan, ( sirard-Teulon, 
l.aveleye, Schmidt, Kohler, Post, Dargun, Wilkcn u. s. w., oder 
im Religiösen durch Tylor, Roskoff, Lippert, R^ville u. A. m. 
Daran schliefsen sich die umfassend angelegten Werke Spencer's, 
die fleilsig zusammenordnenden Andree's, die das oben genannte 
Fundamentalwerk fcnrd&hrenden Grerland's» die fiberleitenden der 
Völkerpsychologie und Religionsphflosophie unter namhaften 
Vertretern, so da& jetzt überall eine rüstige Thätigkeit bemerk- 
bar zu werden beginnt, wenn auch die ZaM der Mitarbeiter- 
schaft noch verschwindend klein zu gelten hat, im Verhältnifs 
zu der Masse des Sto£Bs, der hier zu bewältigen sein wurde. 

Ein wichtiger Wendepunkt verspricht in der Geschichte der 
Ethnologie sich zu markJren, mit Begründung des „Ethnological- 
Bureau" in Washington, wodurch die, bisher sporadisch in dem 
Urwald einer terra incognita (unbegrenzter Ausdehnung), nach 
leitenden Landmarken suchenden Arbeiten fortan eine syste- 
matischere Gestaltung um ihren Mittelpunct erhalten werden, 
tmter PoweH's verständnisvoller Leitung, und an den Stab er- 
fahrener Berather, der ihm f&r das weite Gebiet der Union 
(in Mailery, Powers, RJggs, Brinton, Haie, Dorsey, Feet, 
Gatschet, Matthews u. s. w.) zur Seite stehle würden sich auch 
aus andern Thetlen des Globus, auf eturopäisch colonisirten Area- 
len, verdienstvolle Namen anschliefsen , wie Fison, Howitt, 
Dawson, Palmer, Taplin, Smythe für Australien, Giles, Shortland, 
Whitmee, Turner, White, Fornand(^r in Polynesien, Brett, Im 
Thum, Hart, Rodriguez, Lacerda, Medina in Südamerica, dann 
Middendorf, Landes, von Landegg, Mann u. A. m. (wie im „An- 
thropological-Institute", in der „Asiatic Society o£ Bengal**, der 
„Royal Asiatic Society" mit ihren Zweigen, den „Excursions et 
Reconnaissances", den Verhandlungen der „Bataviaasch Genoot- 
schap" u. s. w. verzeichnet stehen). 

Bastian, allgein. GmodsUge d. Ethaologie. B 
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Wohl darf es mit froher Zuversicht erfüllen, wenn beim 
Rückblick auf die letzten Jahre der gewaltige Umschwung vor 
Augen tritt, der in ihnen sich vollzogen, aber gerade die Gre- 
walt dieses Eindrucks muls wieder niederdrückend wirken* 
wenn das UnCHmefsliche, was zu tlran noch ILbri^ bleibt» 
sich vergleicht mit dem ärmlich Geringen, was erst ge- 
schehen konnte. „Das Wenige verschwindet leicht dem Blick, 
der vorwärts sieht, wieviel noch übrig bleibt" (wie es der 
Dichter singt). 

Rascher ist es der Anthropologie gelungen, sich auf ge- 
sichertem Boden zu festigen, weil geordert durch geschulte 
Fachmänner in bereits consolidirten Zweigen der Naturwissen- 
schaft und begünstigt durch glänzende Namen, unter denen 
von den anthropologischen Gesellschaften besonders dem Stifter 
der hiesigen deijenige Dank zu wiederholen bleibt, der ihm 
seitens der allgemeinen Culturgeschichte für seine Führerschaft in 
dem siegreichen Streite der Naturwissenschaft bereits zu zollen 
bleibt Und dennoch, nach seinen eigmen Worten fehlt „bis 
jetzt für die physische Anthropologie jene Breite und Sicher- 
heit der erfahrungsmäfsigen Unterlagen , welche wenigstens im 
naturwissenschaftlichen Sinne dazu berechtigte, eine scharfe 
Abgrenzung aller Stamme und Rassen von einander vorzu- 
nehmen" {Vtrchow). 

Also auch hier gilt die Aufforderung noch nicht lässig zu 
werden, in Ansammlung des Materials und wieviel mehr folglich 
würde dies zu gelten haben jenseits der letzten Grrenzen der 
Physiologie, selbst über die Psycho-Physik hinaus: für die 
Psychologie nämlich mit naturwissenschaftlichen Aspirationen 
und ihrer Bearbeitung-'") zu solchem Zweck, auf Grundlage 
des im Völkergedanken gelieferten Materials. 

Hier eine statische Ueberschau, früher oder später, anbahnen 
zu helfen, das war der in Abfassung der bisherigen Bücher 
leitende Zweck, und da der be ab sich tieften Anfertigung eines 
allgemein umfassenden General -Register ihre Ausführung zu 
geben leider noch nicht möglich gewesen, hat im Nachfol- 
genden nur gelegentlich hier und da eine Verweisung statt 
haben können. 

Berlin, Marz 1884. 
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Anmerkungen zxim Vorwort. 



1) „Es orgaaMrte die Hatur den Menselieii to vidiaeli, als auf unserer Erde 

Menschengeschlechter sich zu organisiren vermochten, nahe an den Affen stellte sie 
den Neger hin, und von der Negervernunft an bi^ zum Gehirn der feinsten Mcnschcn- 
bildung liefs sie ihr grofses Problem der Huiuauiut von allen Völkern aller Zeiten 
lösen" (bei Herder)» in „Morphologie der Cultur'' (bn Zitdmaim), nacli den natttr- 
lidien Bedingungen der Tersebiedenen Völker (in iltrem geographiadien Pro> 
vinien). Wahre Cultur besteht bei einem jeden Volke in dem Maafse, in welchem 
sie sämmtliche socialen Einrichtunpcn und Verhältnisse der Entwickelun^ wnd Aus- 
bildung aller vorhandenen Geistes- und Körperkräfte zur dauernden Begründung 
und Tenunitgemlften Benutzung des iatdlectnellen und materieUen Woiilergeheni 
beiSrdeni nnd berbdlBkren (i. Koib). On tlie one liand» die unifonnity, wUcii 
so largely pervadei civiliietion may be ascribed, in great measure, to the ttmfonn 
action of uniform cause?, while on the other band its various graJes may be 
regarded as stages of development or evolution, each the outcome of previous 
bistory, and about to do its proper part in shaping the bistory of the future 
(s. Tylor). Die Geecludite ▼erlinft in Biographien (nach Emerson). In der Natur 
eine Bedinguns; und Anlage für die Geschichte und insofern mit dieser in 
Uebercinstimmung zu erblicken, das ist ein erhabenes Ziel der Naturwissenschaften, 
welches diese aber nicht rein als solche, sondern eben erst durch eine philosophische 
Vertiefung zu erreichen vermögen {s. Witte), in der Psychologie als Naturwissen- 
schaft (anf Crfundlage des Volkeigedanken), und «war — , statt des ,,abenteuer1idien 
Gedanken's** (bei Herbart)» das Frinslp ür eine Statik und Mechanik du Vor* 
steUnngen durch Speculadon zu finden (s. A. Lange) durch die Ihduction (auf 
Grand der Matertal-Ansammlungen). 

^) noD.a ti'ay xtd aika jn änodu^n To nalmiiif *ElX>ivutof ofioiÖTQona 
rvv ßaßttQucm dtmroiMtyoy (b. Thucydides). Up to a certsin point savagfs and 
bsrharians are like what nur aneestors were and our peasants Btül are (s. Tylor) 
und so die „survivsls** «s^ ahittit (b. Flut)» als archaistisdie Probleine (filr 

„quaestiones**). 

8) In der Kiodheitszeit gab es keine Philosophen oder Philosopbeme, 
sondern nur ein einziges, ungetrennt religiöses Wissen, Lehren und Glanben (s. 
Crenaer). Le sentimeat reEgienz finit toujours par se d^Murasser de ses formes 
diicr^ites, ponr ce leporter sur une explication de TaniveiS plus conforme aux 
donndcs de la scicnce et aux aspirations de la sociiti contcmporainc (d'Alviella). 
B. z. V. P. S. 283, M- i- d. G. TT. S. 163. Die elementaren Cullurgebictc (In- 
dustrie, Religion, Staat, Gesellschaii, Philosophie und Kunst) hnden sich auf der 
eisten Stufe alle in Venniadiung (s. Dean). Naturkrlfte. wdclie nicht auf eiii be> 
stinuntes Zid gerichtet sind, kSnnen niclHs Geregdtes ersengen , nicht dnmal eine 
uatfaematisch bestimmte Figur, vid wmiiger einen Oigatdsmus, sie serstSren nur 
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(s. V. Bäer) im .logischen Causalgcselz" (b. Planck) kosmischer Harmonien (in 
nothweDdig liediiigteii Wectaselwkkufigeti «diopferiiclL keimeiidj. The »eternal reac 
son" or fitae«" (of Cudwordi and Clarke), Hb» „love of order** and „die love of 

being" (of Malebnmche and of Edwards), the „moral scnse" or »»consdeiice" (of 
Butler, Hutcheson and Mackintosh), the „sympalhy" (of Adam Smith) and the in- 
tcllecttial recogniüon of „moral beauty" (of Stewart), all arc based on the notion 
of mtuition; to the iDdncÜYe achool belong the sevenl phaaes of the „happine«" 
or „utUitarian" theory (s. Wake), und dem Leid des Lebens gegenSber führt 
Sukha den Buddhisten zur Sceligkeit (aber noch nicht zur Ruhe des Nirvana). 
L'^tat d'unil6 spirituelle, rcsultant de la convergence de toutcs nos pcns^es et de 
toutes nos actions vers le Service de THumanilc (s. Comte) liegt (als Relij^ion) im 
Gewissen begründet (bei Parker) für die „ultimate reliance", in der Vernunft (s. 
Channing), im |,Rafaim impersonnd" (b. Conds), und im BewnGitsein reift an 
dieaem dss ITnbewuläte des Sdbst (or^niach entfaltet). Aach für die Specnlatiott 
aus der subjcctivcn Natur des Menschen ist anzunehmen, dafs in der äbnlicben 
Organisation aller Menschen und in der gemeinsamen Entwickelung der Menschheit 
ein objecuver Grund der einzelnen Erscheinung liegt (s. A. Lange), und da dem 
Ldmi selbst, d. h» den Praktikein, an dienen und nätcen (s. Olawsky), als „Endzweck 
der Psychologie" au gdten liat, wird das indnetive Stadium des GeseHscbafis» 
gedankens der Gesellschaft um so mehr zu Gute kommen. 

Grandes ou pctites, les rcligions sc rapproclient swrtout par ce qu'il y a danis 
chacune d'elles de plus elevd et de plus infime, elles sont surtout scparees par 
les formes et les notions interm^diaires (Quatrefages). To make a Religion of 
Hnmanity is going back to only asother fbrm of fetishism (s. Bray)* Als „fiiüs 
theologiae" bezeichnete die analytische Dogmatik, seit KaUxt, das höchste Gut, 
die ewige Seeligkcit, das ist eben das Güttesbcwurslsein in seiner Vollendung, 
wozu wesentlich die ,, perfecta dei cognitio" mitgerechnet wurde, die die Theo- 
logie als Wissenschaft wenigstens anstrebt (s. Gloatz). Actus mentes et voluu' 
tatis circa Deum occupati, qnibus recte a^iosdtttf et colitttr deus, dicuntnr 
nno nomine religio (s. Bater). »Die Religion als nnmittdbaies Gottesbewnbtsein 
macht sich geltend, als eine subjectiv psychologische und objectiv ethnologische 
und geschichtliche Thatsache". Im „Belief and trust in the iiniverse" (bei Potter), 
als „religion of Evolution" (nach Savagc) kommt die Religion des Cosmismus (s. 
d'Al^iella) auf Ficht^s Erklärung (in 6sr Synthese des Ich und Nicht^Ich). Nach 
Lotae ist die Geschichte als eine Reilie tos Begebenheiten au fanen, „deren Ende werth- 
voller als ihr Anfang" (für practische Gesichtspunkte, wÜiread theoretisch umgekehrt, 
bei der Ethnologie, die Entwicklung aus dem Einfachsten zn erfolgen hat). Philosophie 
ist die Wissenschuft vom Normalbewnfstsein (s. Windelband}, aber für Entscheidung 
über das, was als Norm gelten darf, mufs erst objectiv vergleichende Bearbeitung 
des vorhandenen Gesammt'Mateiiala durch die Induction vorhergehen (in natnr« 
wissenschafUichtt' Psychologie). , J)a man das Normalbewalstsein nicht an sich, sondern 
nur in Beziehung zum empirischen Bewufstsein kennt, so. bedarf die Philosophie 
des Leitfadens der empirischen Psychologie, um sich in geordneter Weise auf die 
einzelnen Axiome und Normen zu besinnen", wobei der primäre Atisgangspunkt 
sber vom Volkergedanken su ndunen wfire (im psychischen Organismus des Meaaches, 
als GeseUschaflswesen). Ce n'est pas dans l*Axy« senlement, et encor^ pris dana 
son itat adulte et parfait, qil*il fsut <>tndicr la pcnsfe, il faut observer aussi celle 
des races hnmaines infirienrcs^ pnis edle des animauz sup^rienis, enfin, de proche 
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en proche, les fonctions des ämes ont besoin d'^tre analysdes comme Celles des corps 
josque dans leurs manifestations les plus infimes. Voili le domaine vrai de la 
psycliologie, 0 embrasae tont ce qne et de mtirc qne le phyriolo^ste Yoit 
toutes les formes sensibles sortir de la cellule, le psychologue peut aussi chercber 
la forme la plus ^l^mentairc dnnl In pcnsi-c la plus parfaite n'est que le d^ve- 
loppement (s. BTirnouf). Die Frage betreffs der Religion kann ,,niir durch die Psycho- 
logie beantwortet werden" (s. Tiele). Les deux principcs du mouvement sont (s. 
Chaignat) ro o^^xroi^ mti r« Stuvourby (b. Aristod). Homer «xtencheidet neben 
der vvjfV clt« TCMKCf (mit dem Koqier sterbend). Unter dem sterblidien Theil 
der Seele spiegelt der untere Theil (in glattglSnzcnder Leber) den Oberen (des 
Lungenblutcs) im Herzen , während die im Kopfe weilende Seele als Schutzgeist 
waltet (b. Plato) oder berathender Dämon (weil dort dem Tympajium nahe, zum Ohr- 
einsprecben) gleich T$o unter den (wie bei Batta) sidMufaxditt Seelen (der Karen), 
ata Ferner darüber scbwebend (bri Pard)b nnd bei den Eweetn beglritet die den 
Korper als Schatten 0-uwo) umschwebende Seele, ihn als Aklama f Schatzgeist), 
■während die in Samma reflcclirtc (der Odschi) in Gbcsi mit berathender Stimme 
Spricht, und wie Fylgja folgt, geht Forj-nja voran, als Haraingja oder (schwedisch) 
Hamn (in Island). Wie die Algonkin den Schatten (Chcmung) betrachten die Min- 
copies ibre Spiegelbilder al» Sede (s. Mann) nnd als der im Wasser leflectirte 
Schatten kann die Seele (Seriti) vom Krokodil verschlungen werden (bei den BmU' 
tos). Beim Tode bleibt das a^is der Pupille verschwundene Angenmännchen als 
Seele über (b. d. Macusis). Dem Gestorbenen müssen sofort die Augen zuf,'cdrückt 
werden, sonst wartet er noch auf Einen oder holt Jemand nach (s. AVuttke). Den 
Caiiben bildete die Sede einen verfeinerten Körper (s. Rochefort) gleich dem 
der Orang Alons (der Passomah). Die Seele, als Dnshichka oder Schmetterling (der 
Wenden) oder astoaren arima (baskisch) flattert im (griechischen) Gräber-Symbol der 
Psyche, bei Birmanen als Traumgeist (Leip-ya), weiter (s. Grimm) in den Irrwischen 
(ziebold oder vefha), während aus der Vzeschtitza (im Besessenheitsschlaf) der böse 
Geart ah Schmetterling hervorgeht (in Serbien) nnd so heÜst der Nachtfalter 
Holkenzanberer (in Westfalen) oder (in Schlesien) der Weiftling iColkendieb (s. 
Wuttke). Acherontia Atropos, sein LTn glück beweinend (s. Friedreich), gilt als 
Todesprophet fin der Bretagne), v:ic wcifsc Schmetterlinge in Böhmen zur Früh- 
jahrszeit (und graue Schmetterlin<,'e unglücklich, in Baiern). In Tirol flie^'en Alpe 
als Schmetterlinge, und die Erscheinungen der Seele, in Maus oder Sclilange, leiten 
(beim Ätna aneh) in beQige Thiere Aber, wobei es dann für (Lncian'a) Momns 
keiner Mysterien bedarf; nm zn wissen, dals „Gotter Gotter tind HnndskSpfe Hnnds* 
köpfe" sind in Varro's quasi plebeja numinum multitudo minutis opusculis deputata 
(neben den diis selcctis). J'appolle ttn chat un chat (präcisirt Boilcau), und mit einem 
andern Namen diejenigen, welche Katzen im heiligen Mysterienduft bubastischer 
Göttinnen bomliastisch begruben, — sn Nnts nnd Ftommen tndeb der Museen, 
für die sich auch, wie zu AttOa's Zeit, (Bronze) -Schwerter ausgraben, einem 
(Karischen) xQvoäioQ vielleicht zu danken, als Znu; xatttj^ni^ der ftberall sdbst- 
b^taben lag (neben dem offiziellen Grab auf Kreta). 

^) Nur das ist Geschichte, waä eine wesentliche Epoche in der Entwickelung 
des Geistes ausmacht (s. Hegel). Die Geschichte ist ein Gebiet, „wo die Individuen 
an sich Bedeutung nnd Interesse haben*' und ,|geht also die socialistisch-naturwissen- 
sduifQiche Richtung trotsdem davon aus, die Geschichte durch mechanische Gesetae 
erliUren zu wollen, so b^ht dieselbe jenen fundamentalen Fehler fSlsclilich über* 
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trafenerMethod«" (i. Btraheim]^ wogcfcn In orpniKlieii Gaetcen ncli datNied«!« 
cum Höheren entfaltet (Ui an tianscenden taler Fieiliait). Conimuaidea of hnman 

ereatnres, bodies politic, are organisms that have an existence mnrked by definite 
stages of jjrowth and decay, and the changes, tliat take place in that existence do 
SO regularly witbln certain limits, and under the iniluence of external physical 
eoaditioos or of smpalwa origiaating in the vital reaouToea of theae bodies; they 
have their physiological biatory (a. Hoamer). Der Staat (ein Werk der Noth) ttVSJUt 
durch „eine Kunat der Natur" ^^cren Zweck (bei Kant) oder durch „Lüt" (bei 
Hegel), wogegen oreani-ch !'n der Nalur selbst). Die Rechtsphilosophie, als 
„Wi^nscbaft in den Rechl&ideen in der Geschichte" (b. Dahn) bat zu erforschen, 
waa das Rächt «igen^ch iat*' (a> Schuppe) für jedesmal praetiache Verwerthnng im 
positiven Recht, w o g e gen ea rieh iSr die Ethnologie, im lechtüeh vergleichenden 
Ueberblick, zunächst, rein objectiv, um naSnrgeaetiUches Wirken liandelt, welchem 
gemäfe die psychischen Schöpfungen flen aus der Gesellschaftsnatur des Menschen 
hevorwachscnden Bedürfnissen (unter einer von Localbedingungen abhängigen 
Müiiilications- Varietät) ordnend entsprochen haben, und erst nachdem das Gan^e in 
einer (wenn anch hypodietiaeh nur geaetaten) Werihgrölae nmaduieben ateht, 
Heften sieh dainna abgeleitete für die Bnichtheile präcisüen (in Gegenaeitigikeit der 
Controlle) „Was klar gedacht ist, kann auch klar und ohne TTmschweife gesagt 
werden" (meint Büchner), aber solcher Satz ist „schlimmen Mifsbrauch" unterworfen 
(wie A. Lange zufügt) bei den „Gebildeten" {in „ihrer glatten Oberflächlichkeit 
ohnehin adton blaairt'*). Dem Gottetbewnbtsein ist wesentfich der Glanbe, dab 
Gott wirklidi eiiatirt nnd sich dem Bewnfataein encbüelBt, oder offenbart, llognet 
der Atheismus Gott, so kann er doch die Thatsachen des Gott : bc Aufstscin's nicht 
läugnen (s. Gloatz), wobei es in einen Namensstreit verlaufen könnte, wenn der für 
seine Götter unauszählbare Buddbismus gott-los gescholten würde (trotz des Ernstes 
aKiaaliadier Grundlage). What'a in a name? (in Shakespeaie*a Frage). Die milii, 
dondne, quid sia mihi, (bei Aug.) nm den recliten Namen an geben (wenn anch 

heilig geheimen im Innersten des Herzens). 

^) Es gilt sowohl der forischrcitcndca Bewegung der Cultur im Ganzen und 
Grofsen zu folgen, als auch die einzelnen Elemente in ihrem Wesen, in ihrem 
Werden und ihrem Wechselverhältnisse zu studiren, also um einen figürlichen Aus- 
drnek an gebrandien, den Gang der Cnltnr^Entwickdnng nicht nnr der LSngen> 
richtung nach darzustellen , sondern auch einen Qnerachnitt durch dieselbe stt 
ziehen, und so ein und dieselbe Wirklichkeit in ganz verschiedener Gruppirung 
zu behandeln (s. Jodl), beim Suchen nach dem Durchnitts-Menschen (als Norm 
ethnischer iiinlicit). Toute la suite des hommes pendant le cours de tani de si^cles, 
doit ttie conaidirde, comm« nn m6me honune, qul snbsiste tonjonrs et qui apprend 
GontinneUement (a. Pascal), nnd ao ala Menachheit an veratehen (intemational in der 
Ethnology). 

') Betreffs der europaischen Atma (in Ceylon): it would not be difficult to 
confine it by locking up a dying man in an air tight ehest (meint Mihottywathe 
Gnnananda)^ nnd in Madagaacar dient «fie Ifitse, wie aonat ein Seclwlmdhachen, 
aum gewaltsamen Anpfropfen, wfihrend bei den Chamorri die Seele eingeladen 

wvide, es sich in dem hingestellten Töpfchen bequem zu machen (friedlicherer 
Natur, als der „Tod im Topf" zu Gilgal) oder, aufHawaÜ, in das Idol (des Akne 
kii) einzugehen, als Unihi pili (unter den Aumakua). 
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Lb der MturwinciudiBfilicheii llediode (der Psychulo^iej liegt der Kieiii> 
puaet darts, d«6 der Eiaflnfi der Sabjectivitit des Foiscben neutnluirt wird 

(s. A. Lange)^ Wissenschaft (critisch gesucht, und methodisch eingeleitet) ist die 
enge Pforte, die zur Weisheit führt (s. Kant), in tutturwiBseiischaftlicher Induction 
(«och f&r die Psychologie). 

9} Seit Beg^ der Reisen (im Jahre 1851}, also etwa ein Aetas in Horaz's 
SchStsna^ (»pro tri^ta*' bei Serviiis)» und Beobachtungen von nicht mindestena 
dreiläigjlhriger Dauer, „ne peuvent ^tre exact" (s. Reinaud) nach Nassyr-eddin's Auto« 
ritäten (für seinen Ukhan). Und was an ExaclncTs ausfiel, weil in dränf^cnJer Hast 
der mit dem schwindenden '^f:^tcrial enteilenden Zeit nicht nniium in .uuiuni mit dem 
Imprimatur gewartet werdeu konnte, wird nachträglich gut zu machen sein, wenn syste- 
maüseb geschulte Spedalisten die von ihnen jedesmal beherrschte Domäne in metho- 
dische Bearbeitung ndimen. Wie die Wiedergeburt unseres Volkes sdt dem Jahre 1S70 
dnen mächtigen Impuls ausübte, auf die Anthropologie, der damals überall ihre Ge« 
Seilschaften und Museen erstanden, so knüpft sich das Jahr 1848 an manche der 
mafsgcbcnden Arbeiten, die auf dem von Job. Müller gelegtem Fundament, in der 
▼on Lotie gefolgten Richtung, die indnctive Behandlung der Physiologie bis an 
diejenige Grenxe fahrten, wo tfe der Psychologie sn beginnen hatte. 

1^) Und diese Bearbeitung selbst leidet schon an dem durchschlagenden 
Mangel der für sie benöthigten Arbeiter, da in der Ethnologie, bei der Vielseitig- 
keit ihrer üesichtspunctc , FacWeuie noch fehlen, auch kaum je in dem sonst 
dafür gewohnten Sinne, für sie gelten werden, und diejenigen, die sich unter der 
Bexeiehnung als Ethnidogen daffir halten, mitunter wohl am wenigstm davon ver- 
Stdien möchten. Weit günstiger lag es in der Psycho-Physik, wo die Namen der 
fjrofsen Physiker mitsprachen, (auch in Fechner's dichterischer Anlagel, und philoso- 
phisch begabte Fachgelehrle, gleich Wimdt, ihre Schule gründen kunnlen. in der Eth- 
nologie handelt es sich zunächst um Arbeitstheilung, damit nach den ersten Fionir- 
Arbeiten allgemein cursoiischen Umblichs (für oiientireade Landmarken), die Ein- 
aelbeiten jetzt au deutlicherer Klärung gdangen, uiid die sur Abwehr frOhrdfer 
Hypothesen absichtlich urgirte Aporie durch strenge Schärfe peinlichst genauer 
Kritik, aus dem Detail erschöpfender Monographien, eine zuverlässige Festigung 
erhalte, tun dann alimählich 2u bestimmter formulirten Aussagen Berechtigung 
fShlen zu dfirlin. Es wird ffir die ktnfiige Fortentwicktung der Ethnologie als 
ginstiges Vorzeichen betrachtet werden dSrfcn, daJs bei den Bcrathungen über 
die Organisation ihres neuen Museum'» (des ersten für sie selbststSndig, als Staats* 
institnt, erbauten) der Vorschlag Billigung fand, die Assistenten nicht unter Ethnologen 
par courtoisie, sondern zunächst aus den Kreisen linguistisclier und naturwissenschaft- 
licher Fachkundiger lu entnehmen, um in solchen Special -Disciplinen gesicherte 
PfeUer fSx die Entwicklung dner aus allen gcnihrten Forschung zu gewinnen. 



Digitizea by Google 



Abkürzungen der citirten Büchertitel. 



M. i. d. G. = der JTensch in der Geschichte zur Begründung einer psychologi- 
schen Weltanschauung. Leipzig ig6o. — Bd. I die Psychologie als Natur- 
wissenschaft. — Bd. II Psychologie und Mythologie. — Bd. lO Politische 
P5vcholot:,'ic. Leipzig rSfio. 

B. i. S. S. = Ein B«»uch in San-Salvador, Ilaupt^-tadt des Küiügrciclis Cougo. 
Ein Beitrag zur Mythologie und Psychologie. Bremen i859- 

B. z. V. Ps. = Beiträge zur vergleichenden Psychologie. Die Seele und ihre Er- 
scheinungsweisen in der Ethnographie. Berlin ig6g. 

N. A. = Amcrica's Nordwestkttste, neueste Eigeboiase etlmologischer Reisen. 
Berlin i883- 

S. S. = Sprachvergleichendc Studien mit besonderer Berflclisichtigung der indo- 

clüncsischen SpracHcn. Leipzig 1870. 
R. b. V. V. = Rechtsverhältnisse bei verschiedenen Völkern der Erde. Berlin 1S72. 
B. l d. lif. = Das Beständige in den Menschentassen und die Spidwdte ilver 

Veränderliclikeit. Berlin ig^S- 
S. u. E. «= Schöpfung und Entstehung. Jena 1875* 
E. F. 3= Ethnologische Forschungen. — Bd. I n. II. Jena T872— 3. 

G. u. E. B. -= Geographische und Ethnuloi^'i.>clie Bilder. JenA X873* 
S. i. G. s Steinsculpturen in Guatemala. Berlin iSg2>. 

D. E. a. d. L. SS Die deutsche Expeditton an der Loango -KSste neb«t älteren 
Nachrichten Uber die zu erforschenden Länder (nach persönlichen Erlebnissen). 

Jena 1875. 

V. d. ö. As. = Die Völker des östlichen Asiens (Studien und Reisen). — Bd. I 
Die Geschichte der Indocliiiiescn. Leiiizig 1866. — Bd. II Reisen in Birma. 

— Bd. III Reisen in Siani. Jena i8*>7. — Bd. IV Reisen in Kambodia. 

— Bd. \ Kei.sen im Indischen Archipebgos. — Bd. VI Reisen in China 

(und Riiekkehr). 

Citri, d. a. A. — Die Cukuiliindci dea alten America. Berlin 1878- — Bd. I 
Ein Jahr auf Reisen, Kreuzfahrten zum Sammelbehuf auf transatlantisclien 
Feldern der Ethnologie. — Bd. U Beiträge stt geschichtlichen Vorarbeiten auf 
westlicher Hemisphäre. 

H, S. d. P. = Die Heilige Sage der Polynesier. Leipzig 1881. 
B. i. s. P. SS Der Buddhismus in seiner F^chologie. Berlin 1882. 

V. T. d. S. « Die Vowtellungen Yon der Seele (Sammlung gemeinversttadficher 

wissenschaftlicher Vurtra^'c, X, ^^6). Berlin 1875- 
Vlkgd. = Der Völkergedanke im Aufbau einer Wissenscliaft vom Menschen und 

seine Begrondimg auf ethnologische Sammlungen. Berlin t%it. 
Insgr. i. O. — Iii-clj^-rtippen in Oceaiiien, Rcise-Erj^el>ni?se und Studien. Berlin 1883« 
V. a. B. — Völkerstämme am Brahmaputra und verwandtschaftliche Nachbarn. 

Reise-Ergebnisse und Studien. Berlin X8S3. 
N. B. d. Ps. = Zur naturwissenschaftlichen Behandlnngsweise der Psychologie 

durch and für die Völkerkunde. Berlin i883> 
Z. K. H. M Zur Kenntnüs Hawaii's. Berlin iggj. 
V, d. E. = Vorgeschichte der EllinolDgic. Berlin tRSt. 
Z. d. G. f. E. = Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde. 
Z. f. E. = Zeitschrift fSr EUinologie; (Verhandlungen der Anthropologischen 

Gesellschaft). 

Zerstreute Abhandlungen a. a. O. 
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Einleitung. 



rür charakteristische Unterschddung heutiger Forschungsrichtung in 
dem uns angehdrigen Cultorkreise kann auf die technisch adoptlrten 
Ausdrücke der Deduction und Induction zurdckgegriffen werden, bei 
dem, unt» stets erforderlicherWechselbeziefaung beider Metboden, unver- 
kennbar fortschreitendem Vorwiegen der letzteren, fär „judicia vera de 
interpretatione natnrae" (sdt sich Baco's Name an Bruno's , Galilei's, 
Keppler's tt. A. m. anschlols). 

Wie bei allen äbrigen Culturvölkem der Erde gegenwärtig noch, 
zeigt sich in doi früheroi Stadien dgener Geschichte, von ihren Aup 
fangen an in der Classidtat, die Deduction ebenfalls dominirend, und 
so muiste es sein, nach psychologisch nothwendigen Gesetzen, die sich 
mit gleicher Nothwendigkeit in individueller Psychologie zu manifestiren 
haben, wie in der ethnischen. 

Erst wenn zum eigenen Bewu&taein erwacht, kann des Denkens 
bewulste Arbeit beginnen, die Idee muß also bereits fertig vor der Seele 
stehen, vor der des in das Reife-Alter der Mannheit übertretenden 
Knaben sowohl, als vor der Volksseele des aus träumerischem Natnr- 
banne seine Freiheit erringenden Nationalbewufetscins. 

Auf die Anfänge zurCukzugt hen, ist hier der Weg verschlossen. 
Der Traum der Kindheit, in dessen Zwielicht der Itlccn erste Keime 
sprofsten, schwindet schattenhaft dahin für den voUkräftigen Mann, der 
von den Aufgaben des praktischen Lebens beanq>rucht, jenen um so 
rascher vergifst, je mehr die Verpflichtungen dieses zunehmen, und wenn 
die Geschichtssonne emporsteigt, am Horizonte des Culturvolkes, ist ihm 
damit von selbst dann die Nacht seiner Prähistorie verscheucht. Jetzt 
zur Arbeit im hellen Tageslicht berufen, findet es die Ideen vor, — 
sie, die als Erzeugnisse eigenen Völkergedankens den ethnischen Hon- 
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zont nmschwebeni, gaukelnd und täuschend, tröstend und ermahnoid, 
immer aber ihre» ans psychischer Reflexaction notbwendig swingraden 
Fragen stellen, fragend und quälend, und der Versuche spottend, zn 
dem Wie der Erklärung vorzudringen, aur Rechtfertigung des e^nen 
Daseins, unter jenem Schleier hieratischer Mysterien, den der Sterb* 
liehen noch Keiner gelfiitet. 

Aber im Anreiz des Verborgenen eben, wft steh nun der Geist, 
mit ganzer Kraft einwohnender Befähigung, auf die Zergliederung und 
Erforschung jener Idealgestalten, die verlockend und ermuthigend vor dem 
geistige Auge stehen. Die Arbeit der Deduction beginnt, das jedesmal 
Ganze in seine TheUe au z^l^en, aus neuen Combinationen erhaben 
Glanzvolleres zu schaffen, wenn mit göttlichem i^nQ durchtränkt, gleich 
jenem Volksorganismus, in dessen Geäder platonische Iliilosopheme 
und homerische Dichtungen strömten, oder wenn im Anhauchen des 
Brahm in der Mystik Tiefen versenkt. 

Doch keine Versenkung gelangt zum Fufs jener centralen Feuer- 
saule, in der sich Mahadeva verhüllt, kein idealer Flug zu den Grenzen 
unendlicher Welt, um von der Peripherie das Ganze zu überschauen, 
das Gesammt des inneren Getriebes, wie es dem unter dem Maha-Bodhi 
Verklärten aufleuchten sollte. 

Wo ihn also finden, den ersten Ansatz logischer Rechnung? ein 
StSofttrof innerhalb kreuzend verschlungener Fäden des mit dem Weltall 
selbst verschlungenen Mcnschcnbewurstscins. 

Mochte im Altcrlhum, bei gäocentrischera Orbis terrarum, noch die 
Aussicht schmeichein, im Mikrokosmos des Menschen ein Maafs der 
Dinge zu gewinnen, — ndnav yntjftdro)! ^inoor «r^oMffo^, — so brach jede 
darauf begründete Dialektik von selbst zusammen, als der Erde ihr 
Ruhepunkt entzogen, als sie hinaus?eschleudert war, ein ruhelos krei- 
sender Wanderer in einem solaren Winkel des Fixsternhimmels. 

Aber in gleicher Culture})Oche solch' heliocentrischer Revolution, 
vollzog sich die geographische der Erdumselung, und damit begannen 
laui lur die Forschung gänzlich veränderte Perspectiven sich zu eröfl- 
nen, die bis dahin unbekannt sein mufsten, weil an sich unzugänglich. 
Mit Abrunduüg des Globus stellte sich, als Vorbedingung alles 
Späteren, die unabwcislichc Forderung, zunächst ihn selbst kennen zu 
lernen, im eigenen Erdenhaus orientirt zu sein, wie räumlich über die 
Oberflache, so unter den terrestrischen Schöpfungen in all den Viel- 
fachheit^ ihrw Variationen, aac^ den geographischen Provinzen; und 
damit demnach hatt^ sie einzusetz^ die objektiven Arbeiten der In- 
duction, nach comparativ genetischen Fiincipien, für das ans Fflansai*, 
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Thier- und Menschenwelt Gesammelte. Seitdem hat es als uniim5?t6fs- 
liches Axiom zu gelten, dafs üher die Räthselfragen des Daseins jedes 
erste Wort verfrüht sein muls, so lange unter den rings umfangenden 
Wundern der Blick sich mit denjenigen Einblicken selbst, die seiner 
ihm angewiesenen Lage im Kosmos zugänglich sind, noc:h nicht ein- 
mal vertraut gemacht hat. Denn daü statistisch auf Vergleichung ba- 
sirende Rechnungen, so lange ein abschliefsender Ueberbiick noch 
fehlt, im Ziehen eines Facit falsch sein müssen, erledigt sich einfach 
genug tiatlurch, dafs sie daiin wahr zu sein nicht beanspruchen dürfen, 
im statistischen Sinne. 

Nachdem es gelungen sein sollte, zunächst auf dem Erdenrund 
selbst, dem Menschen eine gesicherter Basis in den Verilältniiswerthen 
eigener Existenz für seine Bedeutungsziffer innerhalb des Univemim's zu 
gewinnen, so hätte dann, in Raum und Zeit» die Aossrleichung des Planeten 
Tdlns (einbegrifflicb sdner « H f y aw wi io iflO rsdt zugehörigem Solarsystem 
stattstthaben und dieses femer mit sdnem Sonnenbaushalt, (wohin nnn 
immer astronomisch an versetaen), bis in den ov^avo^ üuitBQ6ets hinaus, in 
winer Unendlichkeit. Und diese UnendKchkdt, fibeiwältigend im Schredc 
des ersten Eindrudcs, vird in ihrem eigenen Negiren von Raum und Zeit 
weitere Arbeiten glücklicherweise, fSr das Anstreben des Selbstv^ 
ständnisses, nach einer Richtung hin ersparen, die zu solchem Zwecke 
sogldch als hoflhungsloseste sich erweisen mfi6te, weil Aber die Be- 
schränkungen irdischen Gesichtskreises weit hinans&llend. 

BQer wird nun die objective Forschung der Ihduction, mit d^i 
Resnitatm ihrer Studien bereichert, wieder dnsnlenken haboi auf die 
subjective Hdmath, um auch diese mit dem der Naturwissenschaft ent- 
strömenden Lichte SU erhellen, sofern es auf der, (wie unter den an- 
organnchen, auch unter den organischen Disciplinen) bis dahin ununt»- 
brochenen Eroberungsbahn gelingen sollte, nach Bemdsterung der Physi- 
ologie jetxt anschlieläend die Psychologie ernstlich in Angriff xu nehmen, 
mit dem, im Völkergedanken, sich mehr und mehr anhäufendem Bewds- 
material. Und aus der im Laufe der Generationen för eine Wias«ischaft 
vom Menschen aufsteigenden Kathedrale könnte dann einstens viel- 
leicht die Antwort zurücktönen auf jenen alten Orakelspruch, der der 
ethnologiscben Titelfigur aufgeschrieben steht, gleich Hugon's pia de» 
sideria „gottseliger Begierden" (bei Albinus), um ein Verständnis an- 
zustreben. Denn obwohl „rhomme (s. Gory) est un monstre incompr6hen- 
sible" (bei Pascal), so bleibt doch „aetema veritas et vera Charitas et 
chara aetemitas" (Hrm. Hugo), und ,,die alleranmuthigste und grölste 
Lust, so du el^der und gebrechlicher Mensch in diesem eitlen Leben 
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haben kann, ist die himmel-flammende Seelenlust" (1675), im „cri de 
doulcur" des „aimotm' f/xoc rtri^<Ki».70tv" (bei Kuüpiil.). 

Das menschliche Denken ist ein Gestalten, ein bildendes Schäften. 
Es fühlt sich der Drang, die aus einem Unbewußten, das mit seinen 
Wurzeln in dunkel entschwindenden Urgrund zurückreicht, undeutlich 
aafdämmemden Empfindungen in klare Vorstellungen zu projiciren, an 
den ethnischen Horuont hinaus, in den Völkergedanken des Gesell- 
schaftswesen. Und was sich also dort unter scharfen Umrissen studiren 
und experimentirend probiren läfett dnrch Messungen und Vexglei* 
chungen mit darauf ansetzenden Berechnungen, das verkandet dann in 
realisirten Effecten die darin wirkende Grundursache des Seins» mit 
Hoffnungsahnungen för Röckschliisse auf dieselbe (im Bewu&tsein des 
Einzeln«!, als int^;rirendan Bruchtheil innerhalb des ethnischen Ge- 
sammtkreises). 

Im Umschwung der Kaipen wiederholt sich der Naturlauf, wie 
physisch in. dem Organismus, so Itistorisch auch erkennbar. «Das 
Alte stürzt, es ändert sich die Zeit, und neues Leben bldht aus 
den Ruinoi'', in einer Entwickelung, fnr welche praktische Interesse 
sich dann als vorwiegende zu beweisen haben. Um sie indefi in ihrer 
Causalität zu verstehen, ist es fflr die wissenschaftliche Forschung von 
vitaler Bedeutung, die darin aus dem Alten eingeschlossenen Keime, 
die zur Entfaltung gelangt sind, vorh^ ihren Eigenartigkeiten nach aus 
dem Boden, worin sie eingebettet lagen, gekannt zu haben» und für 
solchen Zweck werden in den Ethnologischen Sammlungen Vertreter 
primärer Stadien der Nachwelt aufzubewahren sein» um dieser die Ma- 
terialien zu gewährt) das sie selbst umgebende Vöikerleben zu studiren. 
In unseren prähistorischen Sammlungen häufen sich die stummen Zeugen 
einer für die eigene Nationalität räthselhaften Vergangenheit, sie ballen 
sii h im Gewirr noch ungeklärter Hypothesen durcheinander, zur harten 
Nufe des Stein- oder gar eines Bronze-Alters, und in der zu Biblio- 
theken anschwellenden Litteratur gelehrt- theoretischer Abhandlungen, 
würde sich viel Mühe und Sorge ersparen» wenn der Römer Einer daran 
gedacht hätte, von Hermunduren oder Semnonen ein ethnologisches 
Sämmclchcn oder Sächelchen auÜEttbewahren» da ein paar Stücke, die noch 
bei Lebzeiten der Erzeuger, mit deren Ausspruch darüber, fixirt wären, 
für das Uebrige dann auch die Erklärungen an die Hand geben würden. 
Durch die Archäologie schlingt sich die Seeschlange der Pelasger und 
Phönizier, welche ganz anders manierlicher sich ausnehmen möchte, wenn 
in Attika bereits die Lust zur N'aterlandskunde genugsam erwacht ge\v(>son 
wäre, um aus dem pelasgischcn Dorfe am Hymettus einige gut Consta- 
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firte Thongefäfie ni fiberKefem, oder mit Sidon's und Tyrus' Blüthe 
gleichaltrige Docum^kte» durch sorgfältige Etiquettirang und Beschrei- 
bung gesichert, und ebenso wfirden all' die Schwierigkeiten, an weichen 
die Alterthumsforschung in Kleinasien gegeuwänig laborirt, mit zeitge- 
nössisch kleinste Sammlungen ethnologischer Art aus Lykien oder 
Phrygien von vornherein abgeglättet sein. 

Und hier bleibt dann die Möglichkdt wenigstens, dals Fragen sich 
stellen, zur Sorge oder zur Lust der Forschung, wogegen sie betreffs 
der NatUTStämme, bei dem Sfengel überdauernder Monumente, dn* 
iacher ausfallen, und uns dadurch für den Augenblick freilich, 
wenn wir wolloi, von unseren Sorgen befreien würden, nicht jedoch 
von den, mit Vorwürfen, über die stattgehabten Verluste seitens 
der Epigonen belastet zu werden, wenn sich diesen das Beklägens- 
WMrthe derselben in den dann quälenden Fragen dnstens zu realisiren 
beginnt 

Die Cultur trägt das Gepräge der Geographischen Provinz, von 
der auch der Rassencbarakter selbst bedingt wird, soweit die an der 
Localität actnell angetroffene Bevölkerung, auf der für sie dann typi- 
schen Phase, stets bereits als Product dwj^gen Ursächlichkeiten, 
topographischer und historischer Art, aufzufassen ist, wie solche aus 
der jedesmal anthropologischen Provinz rcsultiren (innerhalb ihres eth- 
nologischen Horizontes). An den aprioristischen Variationen , wie in 
den körperlichen Eigenthümlichkeiten (der Rassenraorkmalc) hervor- 
tretend, participiren dann einmal die Sprache, die dem Gesellschafts- 
charakter des ^Menschen gemäfs diesem als inhärirend zu setzen ist, und 
anschliefslich (ihrem concentrischen ßinnenkreise nach) die primäre Kunst- 
sphäre (der Handfertigkeiten) des INIcnschcn, seiner „Gattung nach ein 
Kunstgeschöpf" (s. Herder), da sonst die Vorbedingungen materieller 
Existenz bereits bei ihm ausfallen würden, als ohne Vertheidigungsmittel 
geboren (s. Plinius) ; und „de instinkten, die het dier leiden bij't vinden 
van voedscl, het opleggeii van wintervoorrad, het bouwen van woningen 
en nesten, h(!t ontlieden van vijandcn, 't zieh vcrdcdigen legen belagers, 
het verzorgen van zijne jongen, enz. zijn reeds merkelijk minder by 
onze huisdieren en vertooncn nog slechts enkele Spören bij den 
menschen" (s. Vitringa). 

Wenn diese engste Sphäre, die dem Menschen an Stelle thierischen 
Instincts angeboren zu präsumiren wäre, sich zu erweitern beginnt, 
wachsen, crescendo, rasch die Kräfte im selbstthätigen Scliaffen freier 
Kunst, und ebenso erringt das Denken seine Freiheit, wenn die zeit- 
weis durch künstliche KomplicationeQ den Gedanken fesselnde Sprache 
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zum geeigneten Werkzeug seiner zunehmenden Ausdrucksbedürfnisse 
veiüiiifiicht worden ist. 

An die dem Menschen instinctartige KuasLreriigkeit in Werkzeug- 
herstellung schliefst sich, wie in der Geselligkeit der Bienen oder 
Ameisen (bei Monotrcx;ha) an deren Baufahigkeit, die Ordnung socialen 
Zusammenlebens auf den primitiven UmriisUnien menschlicher Existenz 
und indem dieselbe sogleich ans niisichtburer Welt beeinflu&t wird, 
b^iimt in psychischer Reaction auch hier eine schöpferische Thätig- 
keit» sunfichst in jener primär-religldsen Form» wie sie ebenmäßig 
dberaU die elementaren Constituenten des Völkergedaokens dnrchaehi, 
in eitt&chstMi, und so dem Studium durchsichtigsten, Anfängen die 
Keime mibegrenster Entwicklungsfähigkeit, (unter b^jfünstigenden Ver- 
bältnissen politischer Conjuncturra), euischlielsend, und aus der Physio- 
logie des Gesellschaftsorganismus üx seinen Ursachwirkungoi nadkweis- 
bar (fär die Differensinmgen d&e geographischen Provinzen). 

Inden sich mechanische Vorrichtungen, wie d^ Bogen, die 
Schleuder, das Wurfbrett u. s. w. gleichartig (unter den Bedingungen 
der geographischen Provinz) auf den verschiedmsten TheOen dar Erde 
wiederholen, prägt «ich darin das, dem Erfinder unbewußte Walten 
mechanischer Gesetze dem Verständnisse ab, und wenn wir einstens 
ans dem orgatüschen Wachsthum des Völkergedanken auf das Walten 
psychischer Gesetze im Weitall in entsprechender Weise znrfickzu- 
schlielsen befähigt sein möchten, würde sich auch der Einbli«^ in die 
physische Natur zu der dem menschlichen Denken adäquaten Ver- 
ständnis aufzuklären haben. Bei Verwerthung der Statistik können auch 
„die geringfügigsten Kleinigkeiten einen bleibenden Werth gewinnen*' 
(s. A. Lange) aus den bisher verachteten E[ryptogainen der Naturvölker. 

„Der Fall eines Steines, die Bewegung einer Schleuder, in ihre 
Elemente und dabei sich rLU&ernde Kräfte aufgelöst, und mathematisch 
bearbeitet, brachte zuletzt diejenige klare und für alle Zukunft unver- 
änderliche Einsicht in den Weltbau hervor, die, bei fortgehender Beo- 
bachtung, hoffen kann, sich immer nur zu erweitem, niemals aber 
zurückgehen zu müssen fürchten darf. Diesen Weg nun in Behandlung 
der moralischen Anlagen unserer Natur gleichfalls einzuschlagen, kann 
uns jenes Beispiel anräthig sein, und Hoffnung zu ähnlichera guten Er- 
folg geben. Wir haben doch die Beispiele der moralisch-urtheilenden 
Vernunft zur Hand. Diese nun in ihre Elementarbegriffe zu zergliedern, 
in Ermangelung der Mathematik aber ein der Chemie ähnliches 
Verfahren, der Scheidung des Empirischen vom Rationalen, das sich 
in ihnen vorfinden möchte, in wiederholten Versuchen am gemeinen 
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Menschenverstände vorzunehmen, kann uns Beidef? rein, und, was Jedes 
für sich allein leisten könne, mit Gewifeheit kennbar machen, und so, 
thdls der Verirrung einer noch rohen ungeübten Reurtheilung , theils 
(welches weit nöthiger ist) den Genieschwüngen vorbeugen, durch 
welche, wie es von Adepten des Steins der Weisen zu geschehen pflegt, 
ohne alle methodische Nachforschung und Ivcantnifs der Natur, 
geträumte Schätze versprochen und wahre verschleudert worden" 
(S. Kant). Wenn es „überhaupt für den Vorstellungswechsel eine durch- 
gebende und immanente Causalität gicbt" (s. A. Lange), ergäbe aich 
daraus die Möglichkeit, den organischen Wacb8t]iiim8proce6 des com- 
parativ geklärten Vdlkergedanken geo^Jach m stadiren. 

Der Buddhismus fa&t die Welt in dem Augenblicke momentanen 
Bestehen's, nach den für den jedesmal denkenden Gdst vorübergehend 
gültigem Beziehungen. Die Dinge sind überhaupt nur für einander da (bei 
Moleschott), relativiatiach (a. A. Lange), nur in ihrem Zn-Anander exi- 
stirend (bi Relativitäten lu berechne). Es fehlt» jenseits eines ununter- 
brochen«! Werdeproceases» der darüber hinaus unbewegt ruhende 
Pol, um den als Primäres das Uebfige kx^set, denn auch die fernste 
Centndsonne praesu^ponirt, im regressus ad infinitum, eine centralere 
vorangesetit in der Uneimelslichkeit der Fixstemleuchten, — es fehlt 
das anlserweltlich Eingreifende eines Ens realiaaimum, ob als Piimus motor 
gesetzt oder in den Auamalungsmannig&ltigkeiten einer Schöpfergottheit. 
Wohl malt es sich bun^ das augenblickliche Dasein, im geistigen 
Auge gebrochen, bunt in den lockenden Verführungen der Tänzerin 
(als Ftakxiti der Sankja) vor Mah»>Puru8ha's Angesicht. Aber vom dieser 
ermüdet sich abwendet, dann löst es vergänglich sich auf in ein ein- 
fÖmuges Grau, das AH ringsum in Nichtigkeit des Dasein's, und 
selbst die Farbenhimmel höchster Dhjana beginnen nach einander zu 
verbleichen. Der Mensch, lose zusammengebündelt mittelst seiner fünf 
Khand.i. füllt in ihnen wieder auseinander, und indem in Unendlich- 
keit und Ewigkeit Raum und Zeit sich aufheben, hat bei dem Ziel, 
dem er zustrebt (im Nirwana), räumliche Iiocalisinmg ebenso fortzu- 
sufallen, wie zeitliche Dauer. Im Nirwana thront kein „Alter der Tage" ; 
der dort Eintretende findet es leer, auiser an den Schätzen, die er 
selbst zum Ausschmücken mitgebracht haben möchte, und auch dann 
wird er als dahing-egangener Tathagata der Kenntnils entschwinden, so- 
weit nicht fortlebend in dem lit;bevollen Mitgefühl, das ihn, in Gleich- 
gestimmtheit empfnidungsfähiger Mcnschenwclt, mit dieser verknüpft, 
wenn statt im Egoismus des Paccheka-Buddha sich selbst genug, als der 
wahrhaft Vollendete (ein Samma Sam-Buddba) 2U Aufopferungen bereit. 
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Was sicli hl psychologischer Läuterung der Menschen-Natur, die 
uns allein (neben relativistischer Auffassung der übrigen Dinge) im 
innerlichen Verstandnils zugänglicher (in Intuition ejnw Maha-bodhi bei 
der Transfiguration), was in solcher Klärung menschlicher Wesenheit 
sich für das Nirwana mit d«i Urkräitc» des Daseins identificirt, — im 
Einklang des physischen und moralisch«i Gesetzes « und unter Nach- 
wiikung der heiligen Lehre auf das Wohlergehen der Welt (s. B. i. s. 
Fs., S. 85, Vrhdl. d. a. G., 188 1, S. 321) — , das fallt über die Ein- 
schränkung indivueller Persönlichkdt hhiaus; und so ist die Seele 
negirt oder annullirt, dann und dort Nicht dagegen vorher schon, 
während noch, im eisernen Band der Karma (und Fortführung persön- 
lichen Zusammenhaltes im „rothen Faden" von Chuti-Chitr au Padsonthi- 
Chitr) ein Seelengespenst wanderte in d&i Schöpfungsmanifestationen 
der Metempsychoee» eingekörpert bald, wie in Manussaya jetst, nach 
Verdienst oder Verlust (nach Bun oder Bab), in Naraka zur Strafe, in 
Devalokas au tmporärer Belohnung, auf Rupa-Terassen auch d<&r Medi- 
tation (oder bis Arupa excentrisch hinauf). 

Träumerisch wandert sie, diese mehr oder weniger schuldbelastete 
Seele, träumerisch in unb^nnter noch nicht durchschauter Verkettung 
der Causalitäten durch die Schöpfungsreihen der Pal&igenesien hin (in 
dea Jataka), und ans solchem IIalbtränm«i hoffl: der Buddhist hinüber- 
zudämmem in die ersehnte Friedensruhe des Nirwana, ihn za schlurfen 
„den Trank voll süfser Labe" oder (Buddhagosha's) Amata, (wenn sich 
m Upekscha alle Differenzen geschlichtet haben). 

Anders, als in derartiger Passivität des südöstlichen Asiens, verhält 
sich die Weltauffassung der arischen Rasse. Ihr gilt es, kühn und b^ 
herzt hinein zutreten in alle die Räthsel und Probleme, welche rings- 
umher mit ihren (für geistige Ruhe gefahrlichen) Sphinx-Fragen be- 
drohen, hineinzutreten zu Kampf und Streit mit ihnen, um sie zu lösen 
in langsam beschwerlicher, aber herrlichste Triumpfe verheÜsender Ar- 
beit der Induction. Und diese Methode der Induction auf ihrem 
Siegeszuge durch die Naturwissenschaften hin, mag bald die Psychologie 
auch als Naturwissenschaft inauguriren, damit aus den Völkergedanken 
der eigene verstanden werde {und somit das eingeschlossene Selbst 
gleichfalls, einstens vielleicht). Militia est vita hominis (im „struggle 
for life"), denn: T//y öcmez^g tÖQÜta ^em aQoadftot&ep e&iinav» 



Digitized by Google 



I. 



Schon in jener, aus fernem Alterthum in Rückwirkung auf unsere 
Kulturentwicklunij folgenreichsten Geistesarbeit, der hellenischen, treten 
die Probleme für ihre Lösung heran, welche sich bald mit der Deduk- 
tion, bald mit der Induktion an dem Räthsel des Seins versucht, von 
jeher und überall. 

Nachdem sich der im Bann cics N;uiir?:ustandes mit sinnlicher An- 
' schauung gefesselte Gedanke, im schwellenden Aufsprofs der Ideen, 
seine Freiheit errungen, fühlt sich bald die Verlockung, der unbeschränkt 
einwohnenden Zeugungskraft gcraäfs, hinauszuschweifen in das Unendlich- 
Ewige, und bei Anaximander bereits führten die Speculationen über die 
Gfondarsaclie (aox'!/) zum Unbegrenzten (td Sneinoy). 

Dem gegenüber hielten die Pythagoräer, die Nothwendigkeit der 
Verhältnilswerthe erk^nend, an der Zahl fest, ohne welche (nach 
Philolaos) Alles dunkel und unbestimmt sein Wörde» an Zahl und an 
Ma6, soda6 f&r sie (dem Ungeraden, aEs Begrenzenden oder td mqmnnta 
gegenüber) das Gerade zum Unb^renzten wurde (to «mtsi^), weil un- 
endlich theilbar bfo znm Unendlich-Kleinen» des8«i dann für die mensch- 
lich bescliränkte Anschauung sich ergebender Uebergang in Nichts die 
Epiknräer wieder zu der Annahme untheilbarer Atome, als dichter, föhrte, 
weit im beschränkten Körper unendlich viele Bestandtheile nicht ent- 
halten sein können* Bei Leukipp galten die Bestimmungen der Quantität 
als das zu Grunde Upende (weil neben der Qualität an den Dingen 
als Abgeleitetem), und so, das Entstehen und Vergehen der Dinge 
nur als ein Anderswerden gefalst, scheint der an und fSr sich leere 
Raum als ein Nicht-Reales, wogegen die Grundkörper der Atome, als 
das Reale (bei Demokrit), die Stelle des materialen Prinzips, und ihre 
Bewegungen im Raum die Stelle des wirkenden Prfaizips, für den Ur- 
sprung der wandelbaren Dinge vertreten. 

Die Spekulation der Pythagoraer war eine mathematische, an das 
Gegebene (dfdo/oVoi' bei Eudid) angeknöpft, und so, indem sie phy^- 

Baatiaa, «Ucem. GrumUfig« d. Eiboologie. \ 
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sehe Körper gleich mathematischen behan(Jelte, für eine Naturlehre nicht 
geeignet (wie Aristoteles bemerkt), aber als diese dann, wie aus prak- 
tischen Bedürfnissen schon geschehen mufste, die Thätigkeit auf sich 
zu concentriren begann, ging andererseits die weise Beschränkung des 
Transcendenten verloren, und <iie sieh ihres vollen Schwunges bewuEst 
werdende Idee, zum UnendUch-Grofscn fortstrebend, verschwand (wenn 
für Auszählung in Archimedes' y\}anfi6trjg Geduldung fehlt) in's Mafelose, 
im AU (im Nichts gewissermalsen, wie das Unendlich-Kletne desgleichen, 
för letztverfolgbare Ausläufer). Hiw nun» um die gesunde Mitte zu 
bewahrai, hat die (für die Znaaimnenfügung des Gorad^i und Unge- 
raden in der Weltordnnng von Philolaos schon verlangte) Harmonie 
einsutret^, die Etkenntni6 d«r Nothwendigkeit un organisch Gesets- 
licheUf um in gegenseitiger Wechselwirkung die Möglichkeit des Rech- 
nens £tt bewahren y för die ömm. Menschenverstände auf seinem Durch- 
schnitt88tan<^unkt inne wohnende Elementar-Operationen» während die 
Annäherung des Unendlichen nach Oben oder nach Unten der Erfin- 
dung eines höheren Caicurs, oder der Bemeistarung des (wdl der 
Verhältnilswertbe oder der Ratio entbehrend«i) Irrationalen (des soweit 
Vernunftwidrigen im Shyfw) psychologisch fiberlassen bleiben mnls, wenn 
auch von der Philosophie freilich (bei Plato) ein Anhalt der Geometrie 
an nowige und körperlose C^edankenbilder* gesucht (in Rivalität mit 
rdigiösem Glauben). 

Die hier vorliegende Controverse hat sich nun unter verschie» 
densten Mask«i in den einzelnen Perioden der Kulturgeschichte be- 
standig wiederholt Für die heutige Weltanschauung (ihrer natur- 
wissensdiaftlichen Phase nach, als der augoiblickiich maJsgebenden) 
Wörde sie sich m der Frage gestalten: ob Evolutionstheorie, ob Lehre 
von den geographischen Provinzen (zunächst für die Ethnologie, und 
ihre Grundlegung einer nataiwissenscbaftUchen Psychologie nach com- 
parativ-genetiscber Methode). 

Die neueste Wendung ist hier mit der an den Namen Darwin's 
geknüpften Schule gegeben, in Vertretung jener Evolutionstheorie, 
während der Begründer selbst (ehe er von dem allzu hastigen Ansturm 
seiner enthusiasmirten Jünger mit fortgerissen wurde) in seinem Funda« 
mentalwerk, „The Origin of Species", der Lehre von den geographi- 
schen Provinzen wem'gstens ebenso nahe stand. Auch würde seine 
eigene Lehre in solchem Sinne die naturgcmäfseste Fortbildung erhalten 
haben, besonders wenn sich damals ein Anschluß an die von Agassiz 
kurz vorher entworfenen Vorarbeiten hergestellt hätte, auf den zoologi- 
schen Kreisen innerhalb der geographischen Provinzen (oder in den zoo* 
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logischen Provinzen also), wofür Schmurtla, Mnrray, Wallace u. A. 
Mitarbeit geliefert haben. Die in der Vererbung ausgesprochene Ten- 
denz zur Erhaltung') des Typus unterliegt den modifizirenden Einflüssen 
aus der wandelnden Umgebungswelt, nach den jedesmaligen Factoren 
dieser, und das aus sämmtlichen derselben zu sdehende ^acit ergiebt 
sodann das Total des Gesammthabitas. Und stets « fax solche Rech- 
nungen, ist der Ausgangspttnirt in fest umscfaitebener Anschauung ^) zu 
nehmen, also für den Oiganismus (den menschlichen, wie thierischen 
und pflanslichen) in seiner, als llffikrokosmos geographischer Umwand- 
lung geprägten, Erscheinungsweise, (innerhalb des ethnologischen Hori- 
sontes, för die anthropologische Manifestation). 

Die Ethnologie wird für ihre anthropologischen Provinzen, (so lange 
von dem ethnischen Horizont derselben, und dessen Verlauf in die 
Geschichtsbewegüng noch abgesehen wird), auf die von ihren länger 
gepflegten Schwestern, in den zoologischen und botanischen Provinzen, 
gelieferten Erfahrungen zurüd^blicken haben. Betreffs der botanischen 
Provinzen, war es Alezander von Humboldt's Genius dem sich aus der 
praktischen Anschauung seiner Reisen, die Perspektiven neuer For- 
schungsweisen eröffneten, und nach Schouw, von Heyen, Kerner u. A. m. 
hat sie den ihr gebührenden Fürsprecher gefunden in Grisebach's 
anerkannter Autorität. 

Im Anstreben einer Wissenschaft vom Menschen charakteristren sidi 
die neueren ForschongsrichUmgen, wie in der Anthropologie und Eth- 
nologie aus gegenwärtigem Zeitbedürfnils entsprossen, in der Hauptsache 
dadurch, da& sie, gegenüber der, bisher bei historisch-philosophischen 
Untersuchungen dominirenden Deduction, von der Induction ausgehen 
und in der comparativen Methode sowohl, wie in der genetischen, die 
mächtigen Hülfsmittel der Naturwissenschaft zur Verwendung bringen. 
AU conditio sine qua non ist das Vorliegen thataächlichen Materials 
vorauszusetzen, und da die Beschaffung desselben, zum objectiven Ucbcr- 
blick des Menschengeschlechts (im Unterschied von subjectiv-particu- 
larer Weltgeschichte), selbst ihrer Möglichkeil nach, erst denkbar wer- 
den konnte seit der grofsten der Erdrevolutiouen — jener, im Zusam- 
inenfall mit der astronomischen, den Globus geographisch in seiner 
Totalität abrundenden — , so haben, auf einem in seiner Unermcfslichktjit 
noch tränzlich unübersehbaren tiebiet, kaum erste Schritte zögernd 
gesciieiien können. Schon indels beginnen weittragende Aussichten für 
die Zukunft sich zu eröflhen, auf jenen Wendepunkt hin, wann auf der 
Induction unaufhaltsamem Siegessäule, der jetzt bereits in tler Psycho- 
Physik bis an die Grenzen der Psychologie vorgedrungen ist, auch diese 

1* 
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den Naturwissenschaften wird angereiht worden sein, initt(!lst di^r, durch 
den Völkergedanken in stets wachsender Fülle gelieferten Bausteine 
(soweit beim raschen Verschwinden der Originalitäten es möglich 
bleiben wird, dieselben im letzten Momente noch genügend zu fixiren). 

Was in dem Orbis terrarum eines Volkes als sein(; jedesmalige Welt- 
geschichte*) zu gelten hat, pflegt dem Menschen für nur eine Phase 
seiner terrestrischen Existenz (in der durch eigenen Einschlufs vertrauten 
nämlich) in den Focus der Ketracihtung sich einzustellen, und so im An- 
streben eines Durchschnitts-Typus-') wurde man auf monistischen Abwegen 
in Irrgänge geführt von den I.andkartenwanderungen des Monogenisraus*) 
bis 2u den Descendenzcn'') eines monophylcti.schcn Stammbaums, und 
aus der Physik i^als der den Natur -Wissenschaften adäquaten Natur) 
hlnltbor In die Metaphysik (und so im Irrationalen den Leitladen gesets- 
Hcher Ratio verlierend.) 

Den verffthrerl^en Einflüsterongen des Nous poetikos, der im «ge- 
heimen Bautiieb* (nach A. Lange) anf der Lauer liegt, widerstehend, wird 
es das Wagniß gelten, auf einem noch stürmisch brausenden Ocean neu 
aufgährender Probleme die Forschungsbarke zu steuern und in die 
seit dem Entdeckungsseitalter mehr und mehr sich enthüllende Mannig> 
faltigkeit geographischer Typen mitten einzutretm, um unter der Bunt- 
heit der Farben in localen Variationen die schöpferische Idee, die 
gesetsUch drinnen waltet, im eigenen Bewu&tsein zu verstehen. 

Nach dem Beispiel der Chemie, die trotz des lock^iden Glanses 
ihr» Metall •Wandlungen» sich davon loszumachen vru&te in der ent- 
scheidenden Krisis ihrer Reform (seit Boyle), möge sich auch die Eth- 
nologie an das als ihre Elementarstoffe (gegebene anschlielsen, und so, 
mit ihren anthropologischen Typen (dann auch psychische im Völkerge- 
dankoi) an die Reihe der übrigen Naturwissenschafken. 

«Ob die gegebenen Menschenrassen von mehreren oder Einem 
Urmenschen stammen", ist (nach Johannes Müller) durch die Erfahrung 
nicht zu ermitteln, (so wenig, wie andere Ursprungsfragen). Der beim 
Ausfall einer naturwtssenschafklichen Psychologie noch kopflose Torso des 
Materialismus beruhigte sich bei dwReduction auf den Monismus (oder den 
Monogenismus) , als einer Vereinfachung, die auch deai Sehenden noch in 
IfollucinaUonen umgaukeln mag, inden Spiegelungen optischer Täuschung. 
Wer freilich in dem Salto-mortale, aus dem Nichtsein ins Sein**), seinen 
Hais nicht gebrochen, braucht für weiterhin um keine Schwierigkeiten 



*) V. d. ö. A., s. XX vn. 

♦*) Z. f.. E. ig73, S. J44. 
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besorgt zu sein, tla init der Eins die ganze Zahknrcilic gegebi-n, und 
es logisch also keinen Unterschied macht, ob der Anfang (des An- 
fangs, ad infiuitum) einmal gesetzt sei oder usuahligemale, so viel- 
malig es für die „centres de t reation** (s, Dcöinoulinä) eines enragirten 
Polygenisten etwa zu geschehen hatte. 

In naturwissenschaftlicher Betrachtung haben wir von dem that- 
sächlich Gegebenen auszugchen, das uns, wie Pflanzen und Thicre, 
ancb den Menschen in bunter Masterkartc auf der Erdoberfläche auf- 
»eigt (in der Gesammtheit sdner Phas^ terrestrischer Existenz), und ohne 
deshalb im Voraus viel äber das Wie? des Dorthinkommou*) za grübeln, 
schdnt es praktischer, die Erklärung des Warum «i vomichen, (bis «um 
zureichenden Grunde der Variationen), da sich in der Wechselwirkung 
des Organismus mit seiner Umgebung mancherlei Anhalte ergeben, die 
wenn auch klein zunächst , unscheinbar nur, doch Ober den ersten 
Fu6anftritt weghelfen mögen, über „le premier pas qui coute****). Und 
nach solch einmaligem Anhalt, wenn einmal überhaupt nur erst gewonnen, 
wird das Uebrige dann allmählig schon kommen, — und kommen 
müssen, sofern der Gang d^ Forschung dnem Gesetze auf der 
Spur ist. 

Bei der kosmopolituchen Natur des Mensche, und den uberall 
nach dem Zuge gesellscbaltiicher Wesenheit in weitern oder oagem 
Kreisen Angeleiteten Beziehungen, wird in der Mehrzahl der Fälle der 
idealistische TypuSi der für die Menscbennatur innerhalb der jedesma- 
ligen anthropologischen Provinz, als der direct reine Abdruck***) dersel- 
ben (wie dem Thier für seine zoologische, der Pflanze für ihre botanische 
Provinz) zu gelten hätte, von vornherein ausfallen, und indem meistens 
in den Umkreis solch' anthropologischer Provinz bereits Elemente 
aus den in einem anderen, oder den in mehreren anderen, normirten 
Producten miteinfallen, müssen für Gewinnung des Gesammtergebnisses 
diese verschiedenen Factoren, nach den von ihnen contribuirten Ver- 
bältniJswertben, unter richtig entsprechenden Gleichungen in Ausrechnung 
gezogen werden. So wenig der geographischen Provinz eine Schöpfer- 
kraft f) für den ihr adäquaten Organismus zugeschrieben werden darf, so 
wenig ihr (oder gar dem Klima nur) eine unterschiedslose Nivellirung. 

Wir mögen uns z. Ih bei den Molukken ein Schema für die ihrer 
geographischen Provinz congruente Menschenform entwerfen, gleichsam 

•) Vlkg., S. VIII. 

**) N. B. d. P., S. 194. 
•**) B. i. d. M., S. 16 «1. Hk- 

t) Z. f. E. 1871, S. 15, lÜb^i S. 4. 
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ihr dortiges Prototyp (w'w etwa im Pflanzenreich die ( IcwiirzhäuTne), 
aber auf einem seit Jahrtausemlen von geschichtlichen Wogen über- 
fluthetcn Boden solches Modellschenia factisch anzutreffen, bliebe 
selbstverständlich hoffnungslos. Für die Parcellen der Bevölkerung nun 
würden die Prozentsätze abzuwägen sein , unter welchen chinesische, 
malaiische, indische, melanesische, inikronesische und andere der benach- 
barten Rassenqualitäten mitgewirkt haben, um das augenblicklich ent- 
gegentretende Total zu constituircn. Als Ilauptposten unter den durch- 
einander wirkenden Affinitäten, würde bei solcher Rechnung, der der 
geographischen Provinz selbst, auf dem der Analysirung zu unterwerfen- 
den Areal*)« obenannsetzen sein, und ihre Agentien müssen dann, 
nach dem Gesets der Wahlverwandtschaft, verschiedene Effecte erzen- 
gen, je nachd^ sie in der einen oder anderen Rasseuqualität, die in 
ihr Berdch emgedmngen, mit mehr oder weniger congenialen Substraten 
ansammentrifll, und davon wird es femer abhängen, in welchem Achsen- 
sjstem ans der ungeordnet gähxenden Mutterlauge die neue Kristalli- 
sation in schärferen Umrissen hervorspringt. 

Aehnlich in der arktischen Provinz, (wo neben dolichocqphalen 
Eskimo und brachycephalen Lappen sich Tschuktschen und Samojeden 
zusammenfindoi) , würde für die aus südlichen Strichen, (wo die Samo- 
jeden ihre Verwandtoi zurückgelassen) nach Norden Eingewandertoi 
oder, (wenn selbst wieder als Eroberer auftretend, wie die Tschuktschen 
In Unterwerfung der Yukagiren), für die dorthin Gedrängten (gleich den 
Lappen) ihr actneller Typus mit Htneinrechnen des ursprüngliche von 
den klimatisch -geographischen Effect -Wirkungen der neuen Heimath 
absul^en sein. Hierfür würden nun zunächst die Verwandtschafksge- 
setse, (in ihrer Art von Völkerchemie), zu registiiren sein, wobei bereits für 
die physisch materiellen Substrate die Cultur-Elemente nicht vernach- 
lässigt werden dürften. Der Naturstamm, noch in vollem Banne der 
umgebenden Natur, trägt den Stempel derselben aufgeprägt, wogegen, 
wenn in der Cultur die Freiheit errungen, das Geschichtsvolk nicht 
länger vom Klima abhängt, weil von höheren Gesetzen regiert. 

Dafs die Resultate der Rassenmischung, wofür die Beobachtungen 
aus den Zuchtthieren verwerthbare Gesichtspunkte liefern, sich nicht 
mit allgemein gültigem Decret der Verschlechterung (bei Gobineau) 
oder Veredlung (bei Serres) entscheiden lassen, sondern dafe hier stets 
im einzelnen Fall die für ihn jedesmal geltenden Affinitäten**) der 



*) Z. f. E. I, 1869, S. 7. 
**J B. i. d. M., S. 39, 
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Wahlverwandtschaft den Ausschlag geben, ist für naturwirisenschafllich 
geschultes Denken allzu klar an sich, um weiterer Erhellung zu be- 
dürfen, aulser eben in solch jedesmaligem Specialfall historisch cin- 
geleiteten Wechaelverkehr^s, und seinem Nachweis auf den jedem Con- 
tuiente» sehier Natur gemafs, cigentfaümUch eingegrabenen Geschichts- 
aiträben*). 

Wenn Repräsentanten höchster und tiefster Entwiddungsstufe ge- 
waltsam zusammengefiihrt werden, wie z, B. Anglo-Sacl»en und Neger, 
,mag bei den KBschung»**) die Verzermog einer Unnatur hervortreten, 
während sympathische Kreusungen aus germanischen Stämmen mit römi' 
scher Cultar zur Periode der Völkerwanderungen belegbar (und ähn^ 
Uch sonst)» in weiteren Veredlungen aufmstdgoi hatten, bis zu ächten 
VoUbltttsrassen***) so zu sagen. 

In den geographlschai Provinzen finden die Klimate^) horizontaler 
Hinbreitung ihre Wiederholung in den verticalen, ohne indels genau 
auf einander zu passen, denn obwohl z, B. die mittlere^) Temperatur 
Rom's auf dem Niveau des Meeres mit dar Qnito's unter dem Aequator, 
nach den Proportional aus Elevation und Breite, zusammenfallt, kann doch 
(unter der Verschied^heit des Luftdruckes sch<m) der Gesammtefiect 
des Milien *) kein identischer') sein, wenn auch in diesem Falle eine 
Aefanüchkeit auftritt, zwischen dem Doppelbilde herrschender Eroberer* 
Stadt, und eröfihet sich damit dann dns der Forscbungsfelder, um bei 
genügend angesammeltem Material, unter topographisch gesicherten An- 
schauungen den Ursächlichkeiten historisch nachzugehen. 

Innerhalb der geographischen Provinzen schieben sich die einbe- 
griffenen Kreisungen der botanischen und zoologischen mit ihrpn Pe- 
ripherien über einander hin, indem die causale Wirkungsweise des Milieu, 
— der wandelnden Umgebungswelt oder der Monde ambiante, — 
im Organischen für das Vegetative und Animalische einen verschieden- 
artigen Effect erzielt, d. h. also Typen, die obwohl in der Hauptsache 
übereinsdmmend für die geographischen Provinzen, doch in der bo- 
tanischen und zoologischen Zugehörigkeit***) derselben sich nicht völlig 
mit einander zu decken pllegen. 

Im gegenseitigen Vicariren entsprechen") in der Familie der Tylo- 
poden den Kamelen der alten Welt die Auchenien der neuen, die 
Fnmen den Löwen, während innerhalb von Felis Leo der hellgelbe Löwe 



•) Z. f. E. 187», S. z. 1875 S« 
*•) Citri, d. a. A. I. S. 143. 
♦*♦) B. i. <L M. b. 56. 
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in Ptrsicii, der schwarzbraune in der Berberei, der mähnenlose in 
Guzerai u. s. w. sich localisircn , oder für die Ursinen'') wieder tlcr 
Ursus seinen Üertlichkeiten zugehört, als Ursus arctos, Ursus maritimus, 
Ursus malayanus, Ursus syriacus, Ursus americanus, Ursus ferox, Ursus 
labiatns, dann für die Leporinen ähnücherweiae: hcpaa tunidus, aegyp- 
tius, capensis, ameticaniis, brasiliensis» hispidus (in Anam)» bfachyum 
(in Japan) , tolai (Daurioi's) 8. w. Dementsprechend in dtar Botanik er- 
geben sich als stellvertretende Arten Flatanus oiientalis und occidentalis, 
Asarum europaeum und canadense, die Localformen des Qaercus. 
(robur, virens, Garryana) u. s. w. Neben kosmopolitischer i') Verbreitang 
von Pflanseai, wie Nastortinm offidnale» Polygonum aviculare u. s. w., 
findet sich dann wieder engste Isolirung, bei Wulfenia carinthiaca (nur 
auf Kärnthen*s Alpe), Spartium nubigennm (auf dem Fic von Teneriffe 
allein), Genista aetnensis (auf dem Aetna isolirt) u. s. w. 

In geschkhilichen Bewegvmgea. werden jene Kreumngen einge- 
leitet, die an der Schwelle der Ethnologie bereits zur Veredlang, einer 
VoUblntrasse gewissennatoi, fahren mögen, bei den Culturvölkem« 
Wenn Gobineau der Ifiscbung verschiedener Typen durchgängig eine 
physische nnd moralische Verschlechterung zuschreiben will, Serres da« 
gegen darin ein wesentliches Mittel der Verbesserang zu eiblicken mein^ 
so passt keins der beiden Argumente allgemein, während jedes davon 
für Specialfalle zutreffen mag, und sind diejenigen Stadien, wie sie die 
englischen Pächter aus ihren Erfahrungen über die Inzucht (breeding- 
in-and-in) oder Kreuzungen zu gewnnen suchen, (je nach dem Verständ- 
ni6 zum Besten oder Schaden ihres Viehstandes), für die Ethnologie 
aus d&n im Geschichtstabieau aufgerollten Bildern der Völkerdurch- 
schiebungen zu entnehmen, wobei dann gleichfalls das mehr oder weniger 
befriedigende Resultat von den Affinitäten richtig aufeinandertreffender 
Wahlverwandtschaften abhängig bleiben wird (in ethnischer Chemie so 
zu sagen). 

Zur Auffassung des Menschengeschlechts (als einheitlich in Speeles 
oder genus nach den verwandten Analogien) haben sich darauf l)ezüg- 
liche Controversen erhoben. Les polygenistes regardent corame origi- 
nelles les differences de taille, de traits, de coloratiou etc., qui distinguent 
les habitants de diverses contrees du glohc, Ic.s raonogcnistcs ne voicnt 
dans ces diftcrences que le resultat de; conditions accidentelles ayant 
modifi^ en suns divers un type primitif (s. Quatrefages). Das Factische 
(för beide Partheien) aind die Verschiedenheiten selbst, wie sie unter 
denen der geograj)liist;hen Provinzen im Mensehengeschlecht .schillern. 
Ursprungülragea nun ^.als meta-physische) bei Seite gelassen, würde sich 

t 
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das Problem am einfachsten so gestalten, dafs wir die Agcnticn des 
jedesmaligen „Milieu" auf den Nisus formativus einwirkend setzten. In- 
dem damit das Product rein und heil vorliegt, mag daran nun experi- 
mentirt «erden, soweit bereits vorband^ies Material methodische Ope- 
rationen gestattet, wogegen ans eine „Rassen-Qualität" nur «teder auf 
eine .»Qualitas occulta" fflhren wfirdei und also dasjenige (als mitreden- 
den Factor) in die Rechnungen bereits einschieben, «as im Laufe der- 
selben erst» durch seine Werthbestinunung in den Gleichungen, als die 
gestellte Aufgabe zu lösen ist. So liönnen damit auch die hypothetischen 
Wanderungen ans der, zu Ur-sprung und Ur*nebet wieder fortleiten- 
den Ur-heimath erspart werden, sumal dieselben, manchmal ablenkend 
und demnach störend, einfallen auf die bereits vom vollen Tageslicht 
erhellten Geschicbtsstrafien, wdche ihrerseits vielmdir die normalen 
Richtungen anmseigen haben, besonders dann gerade aiuch, wenn das 
vorgeschichtlich schlüpfrige Terrain XU erforschen ist, da derartiges Wag- 
stfick nur sn unternehmen, w«m ein historisch gesicherter Boden einen 
zuverlässigen Ausgangspunkt gewähr^ und nur anf sowdthin sunachst 
als fester Boden unter den Fülsen*^) verbldbt. 

Wir haben aussngehen von emem üeHoftAfo» in dar Wechs^eziehung 
des Organismus mit seiner Umgebung, dem sog. Klima im weiteren 
Sinne, als Umgebungswelt (des Milieu). Solcher Satz möge zunächst 
hingestellt sein als Theorem (als Porisma etwa, in Verbindung des 
Theorems mit dem Problem), oneQ tdei um die Beweisführung 

anzutreten, soweit das ihatsäclilich Bekaimte eine solche bereits 
gestatten sollte; und sofern die Bausteine für die Operationen der In- 
duction etwa noch nicht ausreichend vorhanden, wäre dann die erfor- 
derliche Materialbeschaffung anzuregen, auf den im Laufe der Unter* 
Sttchung ausgedeuteten Wegen. 

Die Folgen der Wechselwirkutig zwischen dem Organismus und 
seiner Umgehung treten nieht immer auf den ersten Blick so sehr zu 
Tage, wie in dem Pelz nordischer Thiere zur Warmhaltung , der Blatt- 
ausbreitung alpiner Pflanzen in vrrdiinntor Luftschicht, dem Wasser- 
sammeln der Succulenten in (lurrem Boden u. s. w., werden sich aher 
manchmal bei näherem Eingehen erkennen lassen, wie z. B. bei Negern 
oder Nigritiern und Quechua. 

Indem die Folgewirkuugen der geographischen Provinz auf den 
jedesmaligen Organismus sich für dicben geltend machen, als die des 
Mediums*^), innerhalb dessen er lebt, so müssen sie betreffs ihrer klima- 
tiseii wandelbaren Effecte für denjenigen Gesichtspunkt zurücktreten, 
wo cunstaiUe in vorwiegende Rechnung kommen. 



Digitized by Google 



10 



So würde, nach Plinius' Einiln ilimgsplaii in Land-, Walser- «nd 
Lufüliierr, die lU'trachtungsweise für die geographischen Provinzen sich 
nach ilen besonderen Abiheilungen auch besonders gestalten. Für 
die Pllanzen tritt aufeerdena (in der Eintheilung nach Kiesel-, Kalk-, 
Schiefer- und Salzpflanzen u. s. w.) die geologische*^) Unterlage als 
mitbedingend hinzu ; „die sfidtifoliftcheo Dolomite beherbergen die An- 
drosace Haunnaiuü» das Asplenium Seelosti und Woodsia glabella, als 
Stellvertreter der auf anderen Gesteinen unter sonst analogen Verhält- 
nissen vorkommenden Androsace gladalis, Asplenium s^tentrionale und 
Woodsia hypcrborea" (s. Kemer), und so die Folgen des salzreichen 
Bodens für Lotus maiitimus (b. Linnö)» des kalkreicheQ (der Seipentin- 
stöcke u. s. w.^')). Caetera wachsen auf steinigem Boden, Agaveformen 
auf dürren Ebenen, Gräser auf Triften u. s. w«, und wie die Unter- 
scheidung in Schwimm*, Wasser-, Schlamm*, Ufer*, Strand-, Sumpf-, 
Wald-, Gebüsch-, Haide-, Wiesen-, Weide-, Sand-, Fels-, Anbau-, 
Schutt*, Bretter-, Moder-, Schmarotzer-Pflansen, ergeben^^) sich bei der 
Elevation (für die Bäume als Laubwald), Buchen, Nadelhölzer, Alpen- 
sträucher (Rhododendron), Alpenkrauter (Ranunculus glacialis) u. s. w. 
Zoologisch Regelt sich die Erhebung in den Springern, den Gemsen 
der Berge (Vicuna u. s. w.), neben den Läufern (Antilopen) der Ebenen, 
den Schleichern katsenartigen Geschlechts der Wälder, dem „Schiff 
der Wüste*' in dieser, und das würde dann innerhalb geographischer 
Provinz nicht nur in ihre anthropologische überführen, sondern auch in 
die ethnologische, für kulturhistorische Betrachtung. 

In der Geozoologie begreift Brown unter den äulseren Bedingungen 
des Lebens i) Temperatur, 2) Licht, 3) Elektrizität, 4) Mischung der 
Luft, 5) Feuchtigkeit der Luft, 6) atmosphärische Luft im Wasser, 7) 
Gröfse des Luftdruckes, 8) lithologische Ursachen, 9) Grobe des 
Wasserbeckens zum Continent als Wohnort, 10) Pflanzenleben, 11) 
Abhängigkeit des Tliieres von anderen Tbieren, 12) den Menschen (als 
Bedingnife der Existenz für viele Thiere), — und für die geographische 
Provinz nach geographischer Brcitt; und Klevation in mittlerer Tempe- 
ratur, nach Luftbeschaffenbeit für Hygrometric und Hydrometrie sowohl, 
wie für Ozonisirifng, Malarienschwängerung, Wolkenbildnng u. s. w., nach 
Flora und Fauna sodann, in sämmtlichen Agentieu der Klima-Weite, 
constituiri '■*), fügen sich bei ihrer anthropologischen l^edentung dann die 
historischen Factoren hinzu für die Tragweite der ethnologischen Ge- 
sichtspunkte. Der Quaütätswerth einer anthropologischen Provinz liegt 
in der Gesammtsumme der in ihr möglichen Graduationen ausgedrückt, 
bis zu demjenigen Reflex der geographischen Umgebung, wenn zugleich 
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säramtlirhc historische Conjuin tnr( n im vollsten Umfang in Bewegung 
gekommen und mit ins Sj)iel gesetzt sind. 

Wie der Naturstamm das Wcchselproclut^t (oder etwa, aus dem 
Menschenreich*"), das organische Aequivalcnl) der anthropologischen 
Provinz, hat das Culturvolk als (la'ijenigt; der ethnoloi^ischen Region 
zu gelten, innerhalb welcher dassellie, unter mehr oder wenig gelungener 
Absorbirung einströmender Elemente, in geschichtlicher Entwicklangs- 
spirale emporwachst. 

Der Anhalt raufs topographisch, in der Geographie, genommen 
werden, als sletiger Stützpunkt unter dem Wogenschwall geschichtlicher 
Bewegung, und so ergeben sich für den local charakteristischen Typus 
bei der anthropologischen Provinz complicirtere Rechnungsvorlagen, 
als bd den dieser (f&r die Selbstständigkeit des „R&gne humain^) ent- 
sprechenden (der Botanik*^) und Zoologie^*)), indem bei der in d^ 
Ethnojogie gestellten Aufgabe die amehmende Zahl der UnbdEannten 
noch höhere Grade der Gleichiiitgen für ihre Lösung erfordert. Im 
Unterschiede von der (bis auf verhältni&malsige Minimalsätse geltenden) 
Stabilität botanischer und zoologischer Provinx erscheint deshalb die 
anthropologische {in jedesmal geographischer*)) unter ihrem ethnolo- 
gischen Horizont*^ von verschiebbarer Spielveite. 

Im Gegensats zu der bei dem Nordländer*^ ausgeprägten Arte- 
riositat mit heilser Ausdünstung (s. Steller), bedingt bei der tropischen 
Vaiietat des Anthropos (am anfiEäUtgsten bei der afrikanischen Modifi- 
cation im Neger) das Vorwalten des venösen Systems, dieses „Bauch- 
menschen'* (im alten Style), zugleich eine angeregtere Thätigkeit der 
Pfortader mit den Leberausscheidungen**) und deren Reflex^) im peri- 
pherischen Netzgewebe der (s. Bruce), bei schwarzer Farbe, kühlen Haut**}. 

In der Dermatopaihologie^ wie Canstatt bemerkt, kommt es neben 
dem symptomatischen Exanthem, als morphologisches Moment» auf das 
ätiologische an, wie bei den Erscheinungen des Erysipelas im Zu- 
sammenhang mit dem cholopoctischen System, im Reflex der Störungen, 
und aus den hier pathologisch hervortretenden Abweichungen lassen 
sich dann verwerthbare Anhalte finden für einen normalen Zustand, 
wie in der Pigmentablagerung des Negers, der seiner geographischen 
Provinz nach auf vorwiegende Function des Pfortadersysteras hinge- 
wiesen ist (aus deren ungenügenderer Anlage im Europäer z. B* dann 
wieder Leberkrankheiten bei Tropen-Aufenthalt folgen). 



») V. d. ö. As. V. S. XXXIV. 
♦*) Z. f. E. 1877 (IXj S. 
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Wie für die äquatorialen Hochlande mit ihren bruiibrüstigcn*) Be- 
wohnern in den afsthmatischen Anfallen der heraufkommenden Tief- 
länder^''), erf^icbt sich auch fiir sumpfige Heifsländer eine durch ge» 
nugüame Kii^jiruugen an dun Klimafiebern ■-^) der Kuropäer erprobte 
Controlle, und in den betreffs der Scbwindsuchtsdispositiou-"') der Neger 
in den nördlichen Staaten der Union gewonnenen, selbst eine doppelte, 
wie ähnlich auch im Fett-Ansatz-"*) (mit dadurch gewährtem Kälteschutz) 
der arktischen, contrastirt mit Hagerkdt der tropiscfa«^ Eingeborenen. 

Die Acclimatisation erfolgt am besten durch Zwischenstufen (wie 
in Gibraltar oder am Cap für die englische Truppen in Ostindien). 
Die Europäer gewöhnen sich leichter an das Küma von Mittelamerica, 
wenn sie vorher eine Zeitlang auf den Canarischen Inseln verweilten 
<s. Ranch). Und so botanische AccUmatjsations-Gärten. „Europäische 
Pflanzen, die erst eine Zeit lang in den kalten Thdlen Indiens gezogen 
sind, widerstehen der Hitze besser als direct von England aus einge- 
führte" (s. Darwin). 

Erleichtert wird der Proce6, „lorsque l'^ptee a ät^ ^branl^e, 
afibl^** (s. Vilmarin), durch Kreuzungen congenialer Art besonders, und 
dann mögen im Laufe der Generationen tiefgreifende Veränderung^ 
auftreten, während es naturlich nach Abschluß des Wachsthums un- 
möglich sein wurden im Laufe der dazu gehörigen Existenz tiefgreifende 
Modificationen hervorzomfen, wie rie sich in der Vieischrötigkeit des 
auf der Puna Entsprossenen z. B. als angeborene bewiesen. 

Die äulserlich sichtbare Vergröfserung des Brustkastens selbst zählt 
nur als Symptom, das (wie z.B. Schweilse bei Ueberstarken oder Hd(* 
tischen, Dysenterien aus Stockung oder Schwäche, Baucbvortreibung 
ans Fettanhäufung oder Anasarca) ans völlig entgegengesetzten 
C^usaUtäten''} hervorgeben könnte, das aber hier in beiden Fällen, 
aus stärkerer Beanspruchung der Lungcnthätigkcit resultirt, einmal 
bei dem stärkern Arbeiten derselben in dichter Luftschicht (um in 
erhöhter Arteriosität der Kälte zu widerstehen), und dann inner- 
halb verdünnter Luft, um im erweiterten Volumen das für die Lebens- 
erhaltung erfurderliche Quantum aufzunehmen. Da insofern der Brust- 
kasten, obwohl in beiden Fällen stiirker, doch in jedem derselben ver- 
schieden (ob im dünnern oder dichtem Medium) zu arbeiten hat, würden 
sich wahrscheinlich, bei genaueren Detailkenntnissen in comparativer 
Anatomie der iVlensehenrassen. characteristischere 1' ormuntersciiiede (als 
für bis dahin oberflächliche Beobachtung)^^), in der bei Eskimo sowohl. 



*) Z. {. £. iS75. (V> S. 32z. Vrhdl. d. Gs. f. Ktdk. (IX. 8J S. 41». 



Digilized by Google 



13 



wie bei Qnechua (oder TibetenO, als Brustkastenerweiterung beschriebenen 
Rassen-Kigenthümlichkeit feststellen lassen, \vürüber Hypothesen nahe 
liefjen , aber ebensogut, oder besser, verschoben bleiben bis zur An- 
sammlung thatsächlicher Untersuchungen, che bei Conc(;ntrinmg darauf 
jeden Augenblick zu Gebote standen. In der Zwischenzeit genügt das 
bereits Bekannte, um im Allgemeinen den Satz der Abhängigkeit von 
geographischer Umgebung durch ein schlagendes Beispiel zu belegen. 
Stets ergiebt sich aus der Verschiedenheit der auf der IJohc und am 
Bergesfufse, unter gleichen Breiten, lebenden Rassen der locale £iaflu& 
modificirender Variation, wie auch im Ptlanzenreich. 

Bei der Acciimatisation ist eine mehr oder weniger pathologische 
Krisis durchzumachen, weiche entweder zur Vernichtung führt {im fa- 
talen Ausgang des Acclimatisations-Fiebers) oder einen neuen Modus 
vivendi herstellt, für das actuelle Individuum meist einen geschwächten, 
der sich indess in den folgenden Generationen wieder iintmr ent- 
sprechenden Modaliläten der dann schon einigermaßen angeborenen 
Umgebung allmähUg adaptlren**) mag. 

Das natürliche System*) der Ethnologie wfirde sich auf die geo- 
graphischen Provinzen gründen, kann aber, als nur letzte Fracht eines 
bereits fertigen Wissensgebändes denkbar, selbstverständlich nicht in 
AngiilF genommen werden, wenn es sich erst nm erste Einleitting 
neuer Forschungswege handelt In der Zwischenzeit müssen künstliche 
Systeme aushelfen, versucht für die physnche^) Betrachtung mit Haar« 
Farbe, Auge u. s. w. , am bequemsten indess, statt des ganzen Skeletts, 
mit dem Schädel ; oder dann auch nach linguistischen **} Prinzipien, 
(wenn Balbi's Sprachentafel vervollständigende Nachfolge erhalten), etwa 
in TheiluQg nach monosyllabischen (far das Ohr accentuirf^), agglutini- 
rend«! — assonirenden (im Ural-altaischoi) und alliterirenden (im Bantu) 
— oder potysynthetischen, (für die Indianer-Familie), fledven Sprachen als 
üxirt«! nach Verwendung der dem Auge dienenden Schrift**) für Lautver- 
schiebung und grammatische Formen, während sich andererseits der 
Werdeprocefe in dialectischen Mischungen der Verkehrsprachen (bis 
zum Jargon) verfolgen liefse und der in geschichtlicher Bewegung durch- 
einander geachob&iea Sprachberührungen^^) in Abscheidungen der 
Klassensprachen (zwischen den Geschlechtem), der Rangsprachen (in 
doppelter Redeform), der heiligen Sprachen (oft geheim), der Ge- 
lehrtensprachen u. s. w. Die ZähUnethoden***) (von drei, mit der 

•) V. d. ö. A». V, S. LVII. 

z. r. EtiiK- 1871. s. 138; 1871, 3. 

***) D. £. a. d. L., II, S. »65 u. fi. inslgr. i. O. S. 1x8 u. fl. 
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Vier als Vielem, bis den i unleu tier ilaud) werden liurch die Zififern 
modißcirt. 

Im Rückgang auf die Physiologie der Sprachorgane ergeben sich 
(wie aus coiiventioncllen Vetstfimmeliingen der Zähne und Lippen außer- 
dem) Ursächlichkeiten für idiosyncrasische Laute, im Schnalzen (der 
Hottentotten), dem Glucken (auf Croker-Islaad), dem Stottern (der Dogrib) 
u. s. w., wie ebenfalls aus der durch den Schädelbsu bedingten Stellung 
der Augenhöhlen, und dem davon dann wieder abhängigen MudceU 
ansatz (fär die Drehungen beim Sehenlemen), manche nationelle Eigen- 
artigkeiten in der Ornamentik einstens vielleichc ihre Erklärung (s. Hart) 
finden mögen, nach Ansammlung genügenden Materials für 
eine vergleichende Rassen-Anatomie. 

Je weniger wir von einer Sache wissen, desto einfacher erscheint sie, 
während sich mit dem Eingehen ins Detail die Schwierigkdten zu 
häufen beginnen, wie jetst in der Ethnologie, die neidisch zurückzu- 
blicken hat auf ihre bescheidenere Namensvetterin von ehemals, der es 
mit ihren fünf Menschenrassen, oder auch ii (bei Pickeiing), 15 (beiBoiy), 
dann 20 u* s. w., (wenn es sdn muiste), bequem genug gemacht war. 

Die Frage nach einem Sitz der Seele wäre ebenso unrichtig gestellt, 
als nach dem der Electridtät im Zink-Kupferdraht einer galvanischen 
Batterie, an deroi Polen sich die electrische Wirkung manifestiren mag, 
wie die Denkthätigkdt im Haupt, ohne da& deshalb die physische Be- 
gabung direct der Schädelcapacität (wie von Morton, Tiedemann, 
Huschke u. s. w. bestimmt) su entsprechen hätte, so wenig, als Inten- 
sität des Effects von der extensiven Umfanglichkeit eines physikalischen 
Apparates abzuhängen braucht. 

Im psychischen Organismus ist das Wachsthum der Gedanken von 
gleich eiserner Natumothwendigkeit dominirt, wie Alles im Gesetzlichen 
Begründete, und so tritt uns aus allen Theilen der Erde, unter den 
geographischen Modificationen, der einheitlich gleiche Menschengedanke 
entgegen, so lange der gänzlich noch im Banne seiner klimatist^hen Um- 
gebung'^'') befangene Nalurstamm deren Stempel unverkemibar deutlich 
aufgeprägt trägt, während dann bei der in der Cultur relativ frei 
schaffenden Thätigkeit des Menschengeistes aus den Phasen des Knt- 
wicklungsj)rocesses die gesetzliche Verknüpfung zwischen Ursache und 

Wirkung herzuUnten ist. 

Wie die physische Natur der geographischen Provinz sich mehr 
oder weniger deutbar für dicErkenntniis in dem körperlichen Typus*} ihrer 



*j Z. f. E. 1871 (inj S. 16. 
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anthropologischen Wesenheit abgedrückt hat, so strahlt die psychische 
Organisation in den gesellschaftlichen Gedankenschöpfungen, die aus 
einem in das Absolute hinausragenden Urgrund heraufwachsend, nach 
dem Eintritt in den Wechsdverkehr relativer Verhältnisse, aus diesen 
ernährende Nahrung aufsaugen, und so vielleicht in «lern Segment ver- 
ständlich Berechenbarea's einen Anhalt gewähren mögen , für spätere 
Lösung der ins Unendliche verlaufenden Gleichungen und der bis jetzt 
noch unbekannten Grcifsen in manch mystischer Formel. 

Während bei den Hellenen auf des ülymp's heit<^rcn Höhen die 
Götter weilen im seligen Kreis, mag in des Nordens trüben Nebeltagen 
der Donnerer auf seinem Wagen durch die Wolken rasen, mag aus 
dichtverschluugener Wälder Dunkel Indien's wundersam gestaltete Dä- 
monenwelt heraustreten, oder wenn fratzenhaft verzerrte Fetische vor- 
lügen im düstern Africa , schifien dagegen wieder Polynesien's Heroen 
aul t^latter Meeresfliiche dahin im heiligen Canoe. Nach fester Gesetz- 
lichkeit keimend, eutwickehi sich die durchgängig überall gleichartigen 
Elementargedanken zu denjenigen Himmelsgaben der Cultur, für welche 
sich das jedesmalige Volk prädestinirt findet, nach seinen geographisch- 
historischen Constellationen. 

Da& jemals eine menschliche Gesellschaft ohne Zuthon rremder 
Hülfe aus tiefster Barbaiei ra einem die Beieichnung „Civilisation'' 
verdienendenZttstaixde sich erhoben^) habe oder erhebenkönne, erscheint, 
bei Whateley, eine unberechtigte Annahme fSr «Selbst-Civitisation*' der 
Wilden* als (in Kat^hora) ratarteter oder verkommener Epigonen 
(s. Martitts), aber die Keime anfsprossender Cultur sind nicht bd 
mythischen Vor&hren niedergelegtem „Wissens-Capital** (s. Braun) ent- 
nommen, sondern gegensc^iger Wechselwirkung, wobei dann allerdings 
der höher begabte, weil der in diesem Falle (als bessere, auch) stärkere, 
durchschlagender eingreift. tJ^T Mensch knfipft immer an Vorhandenes 
an" (nach W. von Humboldt), und die Urzeiten verlierm sich in Nebel 
für die deutliche Sehweite. 

Für den Maischen als Zoon politikon bildet den Ansatz psycholo- 
gischer Untersuchung der Gesellschaftsgedanke, als primärer*}, und so 
ist die Vorbedingung der Sprache**) bereits in der Menschennatur 
involvirt (ein Homo primjgenins alalns also ein Non-ens oder Unding). 

Der anthropologische Stamm, als der eingeborene seino' Localltät, 
steht, bei solchem Charakter, in deijenigen lüirmome gesetzlichen Aus- 



*) N. B. d. F., S, 4«> 
•*) Vlkig. S. ji. 
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gleichs mit seiner Umgebung, welche zur Rcgulirung der Wechselwirkung 
för die Gesundheit des Organischen an sich erforderlich ist. Mit solchem 
Ausgleich ist damit dann, im Zustand der Ruhe, jene Stagnation ge- 
geben, welche den Naturstarara im Banne der Naiur gefesselt hält. 
Fällt in dies traumumfangene Dasein fremder Reiz, so weckt die Störung 
stimulirend Anregung, die nun thätig bleibt, bis nach psychischer Ab- 
sorbiruQg der neu in den Gedankenkreis eingetretenen Elemente 
wiedwnm das Stadium der Abgleichung, und somit ^ Ruheiustand 
erreicht ist. Die Centren der Cultur liegen in den gemässigtai KUmaten 
(horizontal odervertical gegeben), denn während im Norden den Menschen- 
geist eine übermächtig harte und strenge Natur erdrückt} die zwar, weil 
für die Noth ums Leben zur Thätigkeit stachelnd, so mancherlei GeschidC' 
lichkeiten entwickelt» doch damit dann auch die vorhandenen Fähigkeiten 
voll absorbirt, während im Südai» (wo die Natur den Tisch dedct und 
auch die Hausgeräthe tischlert auf den Bäumen)« die Unthätigkeit in melan- 
cholisches Hinbrüten versinken lälst, bietet die geinäfögte Natur, nd»en 
dem Reiz zur Arbeit, die Möglichkeit durch diese die Feindlichkeiten zu 
überwindeui so da& jetzt ein ruhiger Genu6 des Erworbenen Antreten 
kann, und die Mu6e**) zur Verschönerung des ideal Geschaffenen, 
für Kunst und Wissenschaft. 

Das Geschick eines Volkes ist für seihe historische Bedeutung viel- 
fachst also durch seine geogn^hische Lagerung bedingt, je nachdem sich, 
aus und nach derselben, Geschichtswege eröfihen, um beständig fremd- 
artig neue Reize herbeizuführen, zum ununterbrochenen Wdterschaffen 
auf der Bahn culturhistonscher Entwicklung. 

So sind also zunächst die geographisch der Confignration des 
jedesmaligen Conttnent's eingeschnittmen Verkehrswege zu betrachten, 
nach ihrer OrograpWe (für gangbare Pässe), und bei ihrer Hydro- 
graphie für die Flusse sowohl, — deren (den Quellen, ihrem Mittellauf 
und ihrer Mündung anwohnende) Stämme (weil unter klimatisch ver- 
schiedenen Verhältnissen, also verschiedentlich aucli producirend) auf 
der Wasserstrafse selbst im Verkehr zusammengeführt, ihre Erzeugnisse 
im gegenseitigen Austausch ergänzen, — wie für die Küsten- Entwicklung 
besonders, deren (im Gegensatz zur todten Masse Afxica's) in Europa her- 
vortretende Gunst, dort im Mittelmeer, zwischen ringsum zackig ein- 
ander entgegenspringenden Uferlinien, auf zwei kleinen Halbinseln das 
glänzendste Licht der Civilisation entzündet hat, das jemals die Erde 
erhellte (für das Schöne in der Kunst). 

Im Gegensatz zu scheidenden Bergketten, wo oft in jedem kleinen 
Thale eine andere Sprache geredet wird (su dalk der Caucasus zur 
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Römerzeit 70 Dolmetscher erforderte) bildet das Meer, — nachdem 
Aegina's Myrmidonen (bei Hes.) die gewölbten Schiffe gebaut und die 
Segelflügel gebifst, — ein einigendes Element, das jetzt (wann das kühne 
Wagnifs der Beschiffung zur Ueberbrückung geführt) die gegenüber- 
liegenden Küstenbewohner in gleichartigem Reflex erscheinen läfet, wie 
ähnlich die Anwohner am Rande der Wüste, (sobald sich für Dorch- 
kreuzung dieser ein „Schiff der Wüste" gefunden). 

Die durch die Scheidelinie des asiatischen Contincnt's von der west- 
lichen Gescbi'-Iitsbewegung auf dem Landwege (mit Ausnahme der 
historisch isoiirten Unterbrechungsperioden) abgeschlossene Cultur Ost- 
asiens erhielt ihren charakteristischen Stempel auftredrüi kt durcli die nach 
Absolvirung der conlinentalen liezieliungen unvermeulliche Stagnirimg-, 
bei dem Mangel gegenüberliegender Küsten fvoni m}thischen Fusang 
abgesehei^ ) am stillen Weltmeer, bis solche, mit der Cap-Umschitfung, 
in denen Europa's auf dem Seeverkehr gefunden waren, und jetzt mit 
den gesteigerten Hülfsmitteln des internationalen Verkehrs die Explo- 
sivstoffe sich hineinzuwerfen beginnen, mittelst welcher voraussichtlich 
der soweit unbehülfliche Colofs Ciiiiia's allmälig eine ähnliclie Durch- 
wogung empfinden wird, wie sie die japanischen Inseln bereits in kürze- 
ster Zeit umgestaltet hat (durchgreifend mächtiger, als es die zeitweis dort, 
and am Festland, in früheren Epochen mit Indiens Halbinseln und dem 
zugehörigen Archipelago eingeletteten Verkehrswege vermocht hatten). 

Die Vorbedingung dei Vericehrs ist das. Im B^Arfblfe und Angebot, 
Wfinschenswerthe des Austausches» also eine Vwschiedenartigkdt der 
Erseugnisse, wie de swiachen Bewohnern verschiedener Klimate durch 
die Prodacte dieser von selbst gegeben ist» im engeren Kreise auch 
conventionell hergestellt werden mag, wie bei den einzelnen Stämmen 
Guyana's (s. Im Thum) oder den Inseln der Marquesas - Gruppe 
(s. Matthias) monopolistisch eigenthfimlichen Industrien, gleich denen 
der KeQafuSg oder Ko^Li^, der Ko^nadatt XalitätM, <Ag«u^o< u. s. w. in 
Attika. Anderswo regulirt wieder ein erwerbnngswärdiges Objekt die 
Richtung der BenigsUnien, wie die kostbaren Gränäxte die Wanderungen 
nach den Besiedlungen der Maori sog^, oder die Indianer an den 
Kupferminen als auf neutralem Gebiet sich trafen, sowie bei heiligen 
Thongrnben des Groben Geistes (auch In Australien). 

In ähnlicher Weise, wie längs der Verkehrsstralsen des Flusses, — 
der, weil von seiner Quelle an der Schneegrenae mr Mündung im 
Meeresniveau verschiedene Klimate durchströmend, den Märkten längs 
seiner Verzweigungen eine Verschiedenartigst der Waaren liefert, — 
entwickelt sich ein zum Austausch geeignete Verkehr zwischen den 

Bastian, allein. Gniodziige d. Ethaologie. 2 
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Terrassen tropischer Onbirji^släntler , die, weil durch sämmtliche Zonen 
bewohnbar (vom Eis cier Gletscher zum Palmenwald>, die für jede der- 
selben typischen Artikt-l zusammenführend, sie zum ^^egt:nseitigen Aus- 
tausch wünschenswerth raachen, und gleichzeitig den Gruiid m einer 
Geschichtsgestaltung legen mögen, wie sie sich im Inca- Reich Peru's 
zu den groß>artigsteu Dimensionen entfallet hatte. Als auf gigan- 
tischer Bergfeste gelagert, in der Einsenknng zwischen Andes- und 
Cordilleren-Kette, mufste sieh die Knlwickluiig in ausnahmsweiser Eigen- 
art gestalten, während in der nördlichen Cultur der westlichen Hemi- 
sphäre, der mcxicaniüchen, bereits das nomadische Element (in den 
Chichimeken der angrenzenden Ebenen) als treibend bewegende« hintlt- 
kam: das Aequivalent der Hirtenvölker auf der östiklMi Hemisphäre^ die 
dort in allen Phainm der G^cliiclite ihre turai^adi^ Herrscher auf Iran's 
und seiner Nachbarländer Throne eingeseUt und Dynastien in China auch 
nach Erbauung der grolsen Mauer, noch bis sur heutigen gegründet haben. 

Von Aristoteles bereits als Zoon poUtikon^) definirt, kann der Mensch 
nur in der Gesellschaft als ezisttrend gedacht werden. Erst die Sprache 
macht den Menschen zum Menschen, aber Sprache setzt den Zustand der 
Menschheit bereits voraus (s. W. von Humboldt), und so, in Negirung 
einer conditio sine qua non, vernichtet sich der Atalus (od^ Pithecan- 
thropos atalus) ohne der Worte zu bedürfen in eigner Verneinung. 
In ezacter Methode bat die naturwissenschaftliche ForschuQg den 
Schritt in metaphysische Ursprungsfragen (über den ietsten gesicherten 
Fttlstritt hinaus) auf allen UntersnchuQgsfeldem su vermeiden , und wie 
sie in der Chemie im Abweis alchymistischer Specutationen bd den 
Elementen stehen bleibt, so werden ihr auch sonst durchweg die in 
deutlicher Sehweite letsterkennbaren Thatsachen die letzte Grenze bilden 
müssen, ehe nicht eine naturwissenschaftliche Durchbilduug der Psy- 
chologie den Gedanken befähigt haben möchte seine eigene Gespenster- 
weit genetisch zu verstehen und comparativ sa klären, im dann unbe- 
grenzten Fortschritt. 

Gegenüber der vom Alter th um bereits, als stiefmütterhch, der Natur 
vorgeworfenen Ausstattung des Menschen; seiner körperlichen Hilflosigkeit, 
ehe ihm das Schwert <les (ieistes die Herrschaft**) der Welt erobert, 
gegenüber diesen, mit altem Irrthum abzuräumenden, Sätzen hat man 
gemeint, dafs es mit manchen Thieren (wenn vertheidigungslos, wie 
Schafe u. A.) nicht besser stände, untl dafs auch einige der Affenarten 
keine schneidigere ]?e\vaffnung aufzeigten, als der hoino primigein'us. 

Die indels bereits auf den Mciischeni hingewicseuen Ilausihiere 
könnten nur in ihren wilden Prototypen hier zur Vergleichuug herbei- 
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gezogen werden, und diese werden sich immer, ebenso wie die Affen 
aller Art, mittelst des, von Natur aus mitgebrachten Apparates ihrer 
körperlichen Anlage, völlig- in Stand gesetzt zeigen, ihren Typus unter 
günsligea Verliältiiihisen auch zu der günstigst möglichen Vervollkomm- 
nung durcluubilden , wiihrend der gewaltsam (weil den Thatsachen 
widersprechend) construirtc Naturmensch jedenfalls doch nur in tiefster 
V'erkümmerung gedacht werden kann. Da nun aber andererseits in ihm 
bereits die Anlage zur Entpuppung höherer Fortentwicklung eingebettet 
liegt, so würde hier etwa für die X'crtcbraten eine ähnliche Vergleiciiung 
vorliegen, wie bei den üiicclen unter den Arthropoden zwischen Lepidop- 
tera und Aptera (denen eine vollkommene Vcrwandlimg mangelt). Bei 
den Articulata finden sich Vorbilder staatlicher Gliederung (für den 
Bienenkönig der Lechen), und derHeerdetiziiatand (unter denVertebraten) 
würde durch die (autochthone) Horde auf menschliche Geselligkeit weiter 
zu fähren sein (üi Rüdewirkung der Züchtung bei den Hausthieren). 

Wie schon von PUnius bemerkt» ist der Mensch hüHloser^), als jedes 
andere Naturwesen» in die Welt gesetzt, und so ergiebt sich, innerhalb 
der durch das Sprachband verknüpften Gesellscha^ eine gewisse Cultur- 
Sphäre, in ihrem Minimalsatz wenigstens, als conditio sine qua non, för 
die Existenz überhaupt, des „tool-making animai" (s. Frank), zunächst 
im Gebrauch der Werkzeuge erscheinend, der Waffen besond^ zum 
Schutz und Trutz (in der Noth um's Leben selbst). 

Für die hauptsächlichen Grundformen der Waffe liegt in den 
Sammlungen die Uebersicht vor, wie für die übrigen Serien, und die 
Erde, d^ Wobnplats des Menschen (in Ritter's Sinne), hätte als hunjani- 
tatis Orbis terranmi zu »scheinen, in ethnologischen Museeft (sofern in 
Vollständigkeit einig«cmalsen noch herstellbar). 
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Das erste Vertheidignngsmiltel bildet (bei Afft^i schon) der Wurf, 
wozu bald der Stein, bald ein abgebrochener Baurazwcig benutzt wird, 
je nach dem Charakter der geographischen Umgebung. 

Von dieser auch zeigt es sich bedingt, ob neben dem, den Metalien 
(Brome und Euen, mit ihrer jeweiligen Priorität nach geographischen 
Verhältnissen oder denen des Verkehrs) vorhergehenden Steinalter, 
noch ein Hotsalter (wie in brasilischen AUnvionen z. B.), ein Knochrai- 
alter (bei Viehstand auf dden Ebenai, oder dortiger Jagd), ein 
Muschdalter (wie auf Korallen-Inseln manchmal) 2u attxen sein wfirde. 

Der zum Wurfe dienende Stock mag, von der Hand gefaxt, zum 
Stois verwendet, auf seine Zuspitzung führen (im Pfeit), und dann Be- 
schleunigang des Wnrfspielses oder Speers, durch Hebelverlängerung 
des Armes zunächst im Wurfbrett oder (s. Murr) Estolica (der Cocamas) 
und Alteken (von Australier bis Eskimo). 

Neben localer Modification des Wurfeeils auf den Hd>riden (auch dem 
Wnr6tock in, Erromango) oder der, römischem Amentum oder Agi- 
mentum, als Nödas (ohne dessen Befestigung) entsprechenden Wurf- 
schlinge der Neu-Caledonier, zeigt den nächsten Fortschritt dann der 
Bogen, in höchster Vollendung in den das geeignete Holz liefernden 
Trop^ländem (Gulana, Melanesien u. s. w.) mit der Sehne aus PHanzen- 
Taser oder thierischer Sehne, wie bei den Hombogen der Dacotah, mit 
Klapperschlangenhaut überzogen. Geg«i das Rädkprallen der Bogen- 
sehne schützt das Handgelenk eine Holzkugel (auf den N^-Hebriden), 
Armbänder u. s, W. 

Polarvölker versuchen sich in ihrem holzarmen Lande mühsam 
einen Bogen zusammenzuschnstern oder zu kleistern, aber so ärmlich 
nur, daß! sie gerne bei dem Wurfbrett bleiben. Da nun indels ihre 
Jagd, aufeer den grofsen Seethieren, welche die Harpune verlangen, 
besonders auf Vögel gerichtet ist, deren Flug ein schärferes Zielen 
(wie erst im Visiren des Pfeiles am Bogen ermöglicht) benötbigt, so 
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hat sich hier die Modification des mit dem Wurfbrett geworioieii 
Vogelpfeiles gebildet, der durch angesetzten Zackenkranz einen er* 

weiterten Umfang der TreiFweite beherrscht. 

Für die Jagd dt'S Leviathan im Meiere, des Walfisches, wird, wie 
gesagt, die Hariiuiie erforderhch, nämlich der beim Auftreffen seine 
Spitze ablösende Spi -rv, indem der Eskimo von der Natur zu karg be- 
dacht ist, um den liim feindlichen Mächten mit trotziger Stirn der 
Uebermacht entgegentreten zu können. In der Ohnmacht also, einen 
Kiel zu bauen, der den Wogen seiner siünnischen Meere zu widerstehen 
vermöchte, befahrt er dies (durch Geschmeidig keil zu siegen) im völlig 
nachgiebigen Kadjack, und so leitet auch auf der Jagd das Prinzip der 
Nachgiebigkeit, in Abroliung einer mit gelockerter Harpune verbundenen 
Leine, und iNachiolgung der aufschwimmenden Luftblase, für Wieder- 
holung des Wurfs. 

Das Prinzip der Harpune fmdet sich mit dem Pfeil verbunden, 
im Harpunen -Pfeil der Negritos auf Luzon, (wobei der anhängende 
Schaft Verwicklungen des verwundeten Vogels in den Baumzweigen 
erldchtert). 

Der Giftpfeil, bald durch pflaiuliche, bald (wie bei Baroa oder San) 
durch animalische Substanzen wirksam gemacht, liegt bei schwachen 
Bogen (zur Verstärkung des Effects) nahe, und bedingt dann wieder, 
statt des Parirschfldes (wie bei Australi^, Alfuren u. s. w.) zur Abwehr 
des Speers oder Pfeils, den körperdeckenden Schutzschild, wie bd 
den ries^en Bantu, um der Rache ihrer zwergigen Feinde aus dn 
Wüste (wohin sie getrieben) zu entgehen. 

Der armbrustartige Bogen der Fan^) für Giftpfeile illustxirt in seiner 
complicirten Erklärung das Hafiai an der, in der Einbildung stereotypen 
Form (bis zum directen Widersinn), gegenüber der (mit Anschluis an die 
Ballista) zum Werfen schwerer Waffen construirten Arcubalista, vor deren 
im Kampf mit den Turk«i erprobten Wirkungen die Franken flohen 
(1097 P* C*)* ^ damals nnbduumte Waffe adoptirt wurde und 
dann in den Canalkriegen ihre Rolle spielte. Das rasch Tödtliche des 
mitUrari (Strychn. toxifera), Upas-Saft u. s* w. getränkten (jifipfeils, auch 
bei leichter Verletzung, erlaubte Iner die Schwächung der Propulsions- 
kraft bis zum Blasrohr, in denjenigen Gegenden (wie Borneo, Vene- 
zuela u. s* w,), wo bei Dichte tles Urwakles, im verschlungenen Dickicht, 
Handtieren mit Rogen und Pfeil oder Wurfspiefs oft gehindert, oder 
durch das Geräusch erschrecken würde, und wo dagegen das Durch- 
stecken des langen Rohres zwischen die Zweigmaschen auch den Vor- 
tbeil lautloser Absendung des Mordpfetls gewährt. 
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Wie sich so das Blasrohr als die naturgemäfs für Tropmwäkii r 
angezeigte Waffe ergiebt, so tritt auf den in Südamerica diesen an- 
gränzenden Pampas als geeigneiste ( wie an sich deutlich) flic der Bolas 
auf, neben dem Lhasso, mit dem bereits (auf astatischen Meppen) 
Sagartier kämpften (s. Herodot), wie Rüstern (die Wurfschlinge Tahmu- 
rath'ä führend). 

Wie fh;r angespitzte Stock weiterhin in die Lanze, geht der Wurf- 
stock iTaiiks» oder Wurfkeuh* (hei Fiji, Kaller u. s. w.) in die Keule 
zum Schlagt*!!, als .Sj)itzkeule (di-r Maiongkong) auch zum Slolsen über, 
unter der Mannigfaltigkeit der Variationen, wie in den für die einzelnen 
Inselgruppen Oceaniens (ijowie für die verschiedenen Stämme Guyana's) 
charakteristischen Formen hervortretend. 

Wie für die Balearen (im Alterthum) bildete fiie (auch in Oceanien 
angetroffene) Schleuder die typische Wafie der Inca (des alten Peru), 
als Lid -Laraha- Laich (des Streiters Handstein) von Lothar geführt 
(s. O'Curry), und bei der Stabschlingc im Schleuderapparat mit einem 
Stock verbunden (im Pans.)* wie bei der Stabschleoder (in TaBmaaieii). 

Bei den Assagai der Amakosa findet sich die Spitse convex-concav 
gearbeitet» um im Schianbendrehen den Flug zu verstärken, und in 
Brasilien vAtd solcher Vortheil durch die schräg angesetzte Befiederung 
der Pfeile erlangt 

Vom (zwetsehnigen) Kugelbogen (Badoe) werdra Thonkugeln ge* 
schössen, um das Gefieder zu schonen auf der Vogeljagd, wie durch 
den Stnmpfpfeil, als Uagicke Bat^ennoc (dar Botokuden) oder Nuguit 
(Vogelpfdl). 

Neben dem, zur Erschwerung des Herausztehens, gezackte, manch- 
mal (zum Abbrechen) auch (gleich Giftpfeilen) eingdcerbten Widerhaken- 
pfeil (Nagicke Kigmetan) unterscheiden die Botokuden den Kriegspfeil 
(Uagicke) und Jagdpfeil (Uagidce Bacaenuge), wie Arowaken d^ 
Kotinera (mit einem Holzstück zum Verwickeln im (^büsch) bei der 
Jagd auf Wildschweine, neben Giftpfdlen (Sarapa) u. s. w. 

Dem Pfeilschaft aus Schilfrohr (oder BIflthenstiel des Fächerrohrs) 
wird ein Ansatz aus Holz zugefligt, unten zum Beschweren und oben für 
Einsetzoi der Spitze. 

Der (bei nöthigem Regenschutz) im Futteral (wie die Pfeile im 
Kocher) getragene und, in der zur Jagd gebliebenen Verw^dnng aui 
Tonga rückwärts (nach scytbisch -mongolischer Art) gespannte Bogen, 
verwandelt sich, durch Ansetzen eines Bayonetts gewiasermaCsen (wie 
auch bei den Blasröhren des indischen Archipel vorkommend) in eine 
Bo^enlanze (der Assiniboin), und auf den Salomon-lnseln fuhrt (wie auch 
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f-onst* das Soeleben auf die Ruderlanze, für g^leichzeitig doppelte Ver- 
wendung (danu Hakenlanze der Nutka, Halblanzc, Rudcrkcnlc u. k. w.). 

Von den isolirten Wurfapparaten zieht sich, in localer Form varii- 
rend, der Schangermangor in einem Gürtel quer durch Afrika, von den 
Nyam-Nyara zu den Fan (mit den Mittelgliedern in Adamaua), währeml der 
Bumerang Australiens abgeschwächte Analogien findet in dem Krummholz 
der Eingeborenen Indiens (bei Tricliinopolis u. s. w.), oder dem ähnlich 
auf altägyptiüchen Darstellungen zur Vogeljagd abgebildeten (wie durch 
jetzigen Gebrauch am weilscn Nil beütutigt i, sowie in gallischer Cateja. 

Aehnlich dem Maquahitl (aus Steinsplittcr zusammengesetztem 
Schwert) der Azteken drohte das Haifischschwert der Kingsmill mit 
marternden Hautzerfelzungen , die den Schulz der K()rperpanzonmg 
(aus Kokosnufsfaser, mit Stachelrochen-Helm) hervorriefen; zum Lcnden- 
scbutz dienen Federplatten bei den Tupi, ein Lederwams der Puelches, 
aus Baumwolle gesteppter Brastharnisch am Orinoko, Panzer aus Hols- 
stäbchen, aus Elennthierhaut mit Jaguarfell gefüttert (Boachnma), Na- 
lege (Bauchband) n. s. w. 

Die Kenia — als Wurfkeule m Australien (Ula auf Fiji), mag die 
runde Kopfform vermannigfaltigen zu den Zadkenvorsprnngen des 
Moigenstems (auch bei d^ Inca, in Bronze oder Stein), oder hakenartig 
äbergräfra (bei Kopfschutz durch vulstigen Ifoarwuchs zun Einbohren), 
dann den Stein einfügen, wie weiter eine Klii^e (bis zum Tomahawk) 
oder Streitbeil (als Frandsca) und Axt (Toki der Marquesas) oder als 
Kri^sfl^el, mit der durch Kette an dem Griff befestigten Kugel (s. 
Aeg. Colonna) ins Weite greifen, femer zum Schlag (oder Wurf) den 
Stob fügen u. s. w. 

Die Pfeile variiren in Buntscbeckigkeit der Zuspitzungen, bald aus 
leichtem Rohr geschnitzt (in Melanesioi), bald aus Eisen geschmiedet 
(bei den Monbuttu). 

Der Köcher erhält seine besonderen Zwecken dienende Form (bei 
Arowaken) fdr die Giftpfeile, zumEinzelberausnehmen derselben, ohne Ge- 
fahr einer Verletzung, und nnt» Zufügung von Aufbewahrungsb^ältem 
ffir don wirksamen Stoff, je nach Art dessdb«i. Filis et jaculis onera- 
tnr dextra sagittis implentur pharetrae tinctis in tabe venenis, zu Lud- 
wig VIII. Zeit (s. Duchesne). 

Das Hol2schwert bleibt naturgemäfs auf Harth o 1/1 ander beschränkt, 
während mit dem Metall der Degen den übrigen Waffen vorantritt, zum 
Stöfs, in Verkürzung des Dolches (oder Kris), als Doppeldolch (Frauen- 
dolch in Afghanistan u. a. w.), oder als Kurzwaffe zum Hieb (Patu-patu 
u. 8. w.). 
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Für die Jagd wird der KrfiiidLr des Bogens (mit dem Symbol desselben) 
fortgefeiert, wie für den Fischfang (im Propheten der Ostjäken) derjenige 
der Angel auch, während die Maori das Netzestricken im heimlichen Be- 
lauschen von den, auch dort prähistorischen Unterirdischen, erlernten. 

Der Mensch ist als putzsüchtiges Thier definirt, — qjvan Öt dnuvTfg 
f&tXofuy xaXoi (s. Synesius) — , und ehe um Kleidung besorgt (warm 
nicht zum Schutz gegen Wltterungs-Einflfisse dasu gezwungen), denkt 
er an aeinen Schmuck. 

Dies bezeugen die Bemaitmgen des Körpers, täglich erneuert (b^ 
den Tupinambes) bis stereotyp geworden in dem Tätlowiren (mit talis- 
manischer Fortwlricung), und je dier Theile des Körpers eine Aqs- 
schmflckong erlauben, desto mehr werden sie dazu ansgenutst. 

Vor Allem also das Ohrläppchen, von d» Durchbohrung mit dem 
Pflock der Botocuden, und fernerer Vergröfierui^ bei den Orejones (in 
Peru und Birma), bis sum diminutive Schmuck Im Ohrringlein der civili- 
sirten Vötker« während auf melanesischen biseln auch der Knorpel invadirt 
wird (durch Loslösung, Bdcnöpfung u. s. w.)* Nahe liegt dleNasendnrch- 
bohnmg, mit dem Nasenstock der Papna In der Scheidewand, oder dem 
Nasenring der Hindufrauen. Dann erhält das elasdsdieLliqpenfleisch, be- 
soiiders das obere, den Lippenpflock der Koloadien (Botocuden u. s.w.), 
als Pelele In Ost-Afrika. Das Kinn bleibt nicht frd, und ebensowenig die 
Stirn, denn „thelkfotumboka or Atimboka (amNyassa) ralse little pustnies on 
the face*' (s. Johnstone). Die Nägel wachsen aus (zu ihrer Länge bei chine- 
sischen Mandarinen), für Zähne (wenn nicht ausgebrochen) dient die Feile 
oder (auf Halmahera) Roko (bald oben, bald unten angelegt), und der 
Schädel, so lange im Neugebornen noch weich, wird in den Kopfent- 
stellungen (auf allen Continenten) zu rechtgeknetet. Am meisten bat das 
Haar^*^) zu leiden, weil eben unbeschadet leidensfahig, und so frappiren 
in allen Excentricitäten die Frisuren, bis zu doppelter oder vierfacher 
Ausnutzung des Schädels für verschiedene Muster (in Neu -Britannien), 
neben den complicirten Haartouren Nieder-Guineas und anderswo. 

Danach folgen die Armbänder, Fingerringe, Knöchelringe, Beinringe, 
llrilskptten, Brustgehänge etc., in Stets vermehrter Mannigfaltigkeit in 
den Sammhnigen ausgestellt. 

Die Kleidung beginnt zunächst mit dem Schutz des Rückens (in 
Australien), und dem Schwanzanhang der Nyam-Nyam, während der 
Zulu den Busch vorne trägt, und der Leibgurt auch bei den Frauen 
deckt, das männliclie Glied dagegen noch in der Muschel seine Schale 
erhalten mag, wie auf den Admiralitäts-lnseln (oder die Vorliaut ihre 
Zusamraenbindung). 
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Das Material der Kleidung bedins:t sich nach der geographischen 
Umgebung. Das Gerben der Felle komrat bei den Jagdstiiiumeti der 
Rlississippi-Prairien zur Volirndung, in ihren durch Nässe nicht ge- 
steiften Hüffelmänteln, welche die zum Schutz des Körpers erforderliche 
Weichheil bewahren. 

Das Rindenzeug (nach den BlattkUidern indischer Aborigenes auf 
Hiigehi der Kolh), als primärstes, (noch in den Volkssagen Hinterindiens 
und sonst), basirt auf der einfachen ()])eraiiou des Filzen, (aus Brou- 
ssoneiia {)apyrifera in polynesischer lapai mit holztirnen Klopfeln her- 
gestellt, wie in Celebes steinerne verwaiidi werden, die ihre Seitenstücke 
uniei mexicanischen Alterthümem linden. 

Das Flechten der Schilfe zu Matten wird auch für die Kleidung 
verwerthet, das Strickedrehen aus Fasern, Haar, Därmen, führt in Wolle 
und Baumwolle auf die Spindeln, imd nach den Vorstnfea des Knüpf- 
webens bei den Kleidern aus Phoimium tenax bei Maori» zur Rahmen- 
verkettung in Webe -Apparaten, welche die Chibcha ihren Felsen auf- 
malten, als Symbol des Colturheros Bochica. 

Auf Einstechen mit Knochen (im Pfriem) folgt das Nähen, bei 
den wasserdichten Därmen der Polarländer mit Sehnen geübt, um, 
bei der Durchnässung anschwdlend, desto besser su widerstehen. 

Eins der frdhestm Instiumoite ist der Reiber (zunächst ein rauher 
oder roher Stein), zum Zerreiben der Körnerfrucht n. s. w«, dann der 
Mörser mit weiteren Vervollkommnungen zur Mühle. 

Die Natur mag an den Arbeiten helfen beim Durchbohnm mit der 
kieselhaltigen Spitze des Bambusschosses (im Fortwachsen eingedrückt), 
durch Auswachsen des um das Steinbdi gewundene Astes zum brauch- 
baren Giiff, oder mag auch die Gesammtaibeit verrichten, für den Tropen- 
bewohner ttschlemd (wie semen Tisch deckend), an der nach dem Um- 
beugen mit der Wurzel ausgegrabenen Keule der Fiji, während die 
Hausgeräthe in den Calabessen spontan auf den Bäum^ wachsen. 

Manches wird dann erreicht durch Glätten und Poliren, und bei 
der erst späteren Verwendbarkeit des Schnittes dient das Feuer zur 
Aushälfe für die stumpfe Steinaxt beim Baumfällen, bei Aushöhlung, des 
Canoe (für weitere Vertiefung mit dem Haken-Meifeel) u. s. w. 

Mehrfach tritt der Driller zum I^ir-i bei der Muschelarbeit (Oceanien's) 
auf, auch zur Feuererzeugung, wie durch Reibung, in den (Aunaki u. s. w. 
genannten) Holzstücken, während bei dafür nicht geeignetem Material 
in den nördlichen Ländern dem Stein der Funken entlockt wird , je 
nach den geologischen Bodenproducten für solchen Zweck, und wieder 
bei Schwierigkeiten der Erzeugung ein glimmender Stab mitgeführt 
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wird fin Australien), auf dvn Wanderungm der Damara zur iiut 
einer Jungfrau übergeben (mit vestalischen Vcrpfiii htuugen der Erhal- 
tung). UebLTall spiflt der Feuerbringcr die Kollc <ics ( 'ulturheros, 
und aucb iiacb seinen Lehren bleibt die Gewinnung oft beschwerlich, 
so daßj jetlc Verbesserung Anerkennung erhält. 

Die Noth um's Feuer zwingt Samo jeden und Eskimo zu jenem Roh- 
oder I lalbrohessen der Oemophagi (bei Thucydides) und Ichtyophagen 
vielfach; getrocknetes Fleisch dient als Houcan in Süd -America, das 
Pemmican in Nord-America, Fische gesalzen oder getrocknet u. s. \v. 

Beim Mangel feuerbeständiger Gefälse, je nach der die Töpferei, 
mit ihrer Vervollkommnung zur Töpferscheibe (in der Kunst des 
Tallus, Neffe des Dftdalns) , ennögUchenden Localität, wird (rar 
Keimtiiiß der Metalle) mit heife^n Steinen gekocht, bald tu wass&t- 
dichten Körben Kaliforniens oder Rinden-Eimern, bald in Graben mit 
Bananenblättera bedeckt anf Tahiti, öd^ mit Fell beim Steinkochen 
der Assiniboin. Die Milch vermag im Kalten (statt durch Kochen) einen 
Vofbereitnngsprocels für die Verdauung durchzugehen, in Halbkäsong 
(als Nahrung der Kaffir), oder zum Getränk, als Kumys (voni Hannen bis 
Kalmyken fortgebiaucht). 

Das Mascheigethier, bei der Ebbe aufgegriffen, Iä6t als Speise dienend 
die Kitchenmödding entstehen; der Fisch wird durch den Speer getroffen 
(In den Andes, wie in Australien), dann im Fortschritt der Entdeckungen, 
mit der Angel belauert, oder nach Erlernung der Künste (wie bd Maori) 
in Netsen gefangen, auch bei Zusammentreffen der Stämme i^zam Lachs- 
fang in Or^on) gemeinsam gejagt (unter Anlegung von Dämm^), wie 
die Jagdthi^e im Chaco des südlichen America, oder im nördliche 
die Böffelheerden durch gemeinsame Action dar Indianer (der Renn- 
thiere in Sibirien u. s. w.). 

Fallen werden gegen T^jer oder Bären zum Schutz aufgestellt, mit 
Fallen wird der Biber berückt, wie mit Schlingen der Vogel. Auch der 
Honig nillt in das Jagdbereich, und lägt sich der Australier von der 
am Wasser mit Zucker beklebten Biene zu ihrem Stocke leiten. 

Bei der Grofsjagd treten die Hunde hinzu, wie bei den Batua in 
Africa der halbgezähmte Panther, die Falk'-n ;m veredelten Sport u. S. w. 

Unter den Nahrungsmitteln treibt die Banane stets neue Schossen 
hervor, der Sago verlangt nur die Mühe des Baumfällens, Mandioca bietet 
sich für Bereitung der Tapioca, aber bei der Knmara beklagen die 
Maori schon das Hinzutreten der in tropischer Meimath ersj)art ge- 
wesenen Arbeit, und mühsamer noch, als für die KartofTeln der hohen 
Cordillere (zur gefroren bewahrten Speise) vervielfältigt sich dann die 
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Feldarbeit der Ackerbauer, und bald mit den ( alt ndcrphasen des 
Tageslebcns hier vielfach verwoben, je nach der dem Klima adäquaten 
Körnerfrucht , vom Koggen und Hafer des Nordens bis zum Reis des 
Südens, und in der gemäisigten Zone dem Weizen (mit transatlantischem 
Correlat im Mais). 

Zur Unterstüzunjj^ des Schwimmens bieten sich leichte Substanzen, 
bis zu den Blasen, die beim Kreuzen der Flüsse in Mesopotamien dienen 
und zur Befahrung der Küste in Chili. Daneben treten dort, zum 
Widerstehen der Brandung, die Flösse auf, wie auf australischen Seen 
bei Fischern, und das Canoe, durch Schaufelruder fortbewegt, wird auf 
eiiifaclien ocier doppelten Auslegern vor Umstürzen bewahrt, nach der Ver- 
einigung zum Doppelboote (wie aufFiji ) auch durch Mattensegel gelenkt. 

Je nach der geographischen Umtjehung, wird sich in der Höhle 
(des Bu^lj:uan) oder der Laube (bei l'mr au., 1 aiaiblättem) die erste 
Wohnung'') bilden, oiler vielli'icht nur iui Windschutz der Australier, 
wenn nicht der Baum zur Wohnung dient oder zur Festung (in Darien, 
bei Adamaua u. s. w.). 

Im Nordland tritt neben dem Eisbaus (der Grönländer) das Torf- 
haus (mit winkligem Längseingang zum Brechen kalten Lufistrmns) auf, 
und gern unterirdische Wohnmig-, wie bei den Tchuktschen. Bei 
Wanderungen (der Nomaden) wird das faltbare Zeh benötbigt, ans 
Fellen oder Rinden. 

Der Pfahlbau ergiebt sich bei sumpfigem Terrain (in Siam als Fort^ 
Setzung der auf dem Flu6 geankerten Stadt), und bewahrt seine Höhe 
auch landeinwärts, wo es Schats gegen Sprunge des Tigers gilt. Bei Moqui 
wird das Haus terrassenförmig aufgebaut, durch Leitern, (die dann fort- 
sunebmen), erstdgbar bis sum Dach, durch welches der Eingang statthat. 

Die Kenenkorbhütten C^inea's gehen femer dann bei den Negern in 
Winkelbauten fiber, auch mit winklig labyrinthischen Eingängen zur 
Verthtidigong (am Bonnj), und Langhäuser zum Znsammenwobnoi der 
Familien finden sich bei den Dayak, wie am Himalaya* 

In Ländern, wo die Sonnenglnth den Mangel des Brennmaterials 
ersetzt, werden Adobe hergestellt, statt feuergebrannter Ziegel und die 
cyclopische Bauart mit Stein verfeinert üch unter der Steinmetzkunst. 
Dann steigt es empor in der Architectur, von der Vorstufe*) des Ueber- 
kragens zum BogMigewölbe, mit fernerer Gliederung der Säulenstellungen, 
unter Versteinerung früheren Holzbau's, mit Schnitzwerk überladen (in 
Birma, Norwegen u.s.w.). 



«) B. s. E. S. XI. 
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Anf den iiorh • iüirend des Bellum omnium contra omnes, durch 
die ethnisch - geographischen Constt-llationen oft trotzdem bereits ge- 
schaffenen, und dann zunächst htummen, Hände! folgt bald ein Ver- 
kchr.smittel, für Geld zu gehen, später auch als pecunia geprägt, mit 
dem Bild des Rindes, das im Brautkauf (bei Zulu und Kru) Reichthum 
bringt (wie einst zur Zeit llomer's, als der Tripod zwölf Ochsen galt 
und vier Ochsen der Sklave). 

Ein praktischer Anschlufs an das 1 ilnifniis liegt im spartanischen 
Eisengeld wie durch seine' Verwenduii^^ am weifeen Nil (für Schaufeln) 
und bei dcnNagas ( für Pfeilspitzen oder Messer) illustrirt. In Guinea dienen 
zum Werthmesser die gleichmälsig eng gewebten Zeugstreifen, die sich, 
sobald erforderlich, in Kleider zusammennähen lassen, während die nutz- 
losen Zeugstreifen in Baton ihren &aswmgeneax Weifh dämm erhalten, 
weil sie von den Prinzessinnen des Hofes gewebt sind. 

Das Steingeld auf Yap, wenn es, ohne das Canoe zu senken, dem 
glücklich«! Besitzer zugegangen, sichert seinen Rdchthum bd Schwierig- 
keit des Stehle, wihrend das in geschnittenen Stüdcen in Abyssinien 
cufdrende Salz, wie znm Austausch, auch zur Nahrung dienoi kann, 
gleich dem Ziegelthee der Kalkhas, oder dem Cacao der Azteken. 

Und so lassen sich die als Geld drcnlirenden Muschelstränge auf den 
Salomo zugleich als Schmuck (wie die Knöpfe-Thaler der Altmiburger 
Bauern) verwenden, d>eiuo die Kalkspath-Ringe in Eromanga, die Kauri 
(der Maldiver) in Africa, die Korallen in Tibet, oder (zum Parfüm) die 
Benzo^chen der Batta, während die Schädel der Garrow dortigem 
Geschmack zusagen (und dem praktischen Chinesen sich schon seit 
Jahrhunderten das Papiergeld «npfohlen hat, auch zu billigster Au»- 
stattnng fär's Jenseits). 

Wie sich die Züge des Wetngottes, aus Nyssa's Doppelung, von Indien 
und AegjrptMi nach Hellas verzweige, bewahrt sich vielfoch in den 
Sagen die Erfindung des Rauschtrank^, welche, als die der Pulque bei 
den Tolteken, ;^um Zusammoisturz ihres Reiches führten, während die 
Tuschilange, bei Wifsmann's Dort^ein, von Einführung des Hanfrauchens 
an Riambe-Festen den Anbruch glücklicher Zeiten datirten. 

Neben den Spirituosen, durch Gährung (wie in der Hefe für Brod- 
bereitung verwandt) hergestellten Rauschtränken, demBier nach seinen ver- 
schiedenen Substanzen, dem Palmensaft (in Africa und Indonesien), der 
Chicha (in Peru), Kawa (in Polynesien), finden sich Narcotica verwandt, 
Opium, Kat (im Yemen), orientalisches Haschis (Lemba) oder (klassi- 
sches) Nepenthe u. s. w. (bis Kaffee oder Thee), das Kauen von Betel 
mit Areca (und Zuthaten;, der Coca, der Tabak dann und sein Schnupfen 
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(durch Rohren in (In^^ana, mit T.öffohi hei Bechuaacn ii. s. w.), tlas Rauchen 
(antülisclier) Taljaco oder Cigarren (unter Abkühlung in der Hooka und 
Nargileb, in Mannigfaltigkeit der Pfeifen, jetzt übt rall) u. s. w. 

Zum Gelärm bietet sicli am einfachsten (bald mit priesterlicher Ver- 
wcrthung, zur Dämonenscheuche, als Sistrura) die t'alabassc mit Steinen 
daran, als Rassel, wie die in ungleichen Längen zusammengestellte 
RöhrcnÜüte Pau's (aus Africa und Amcrica's Centrum mit gleichartigen 
Proben, wie aus Melanesien, mit riesiger Erweiterung bei den Laos), 
weitverbreitet, sodann die Maultrommel, die Trommel im längsge- 
scbnitzten Holzstamm, wie bei Azteken einst, in Loango und Samoa noch 
jetkt zum Zusammenbeiufen, wie in Asaam, gleich der Glocke wieder, in 
Doppeleisen angeschlagen zur Boiachiichtigung in Guinea, im abge* 
tönten Trommelglocken-Inatninient halbkreisronder Form; und lauter tönt 
die (in Guiana thtoeme) Trompete (als Muansa für die Gehelmbräuche). 

Das Klimpern auf gespannte Saiten (statt auf Eisen oder Bamba 
bei der Marimba) flLgt die der Brust aufgestemmte Kürbisschaale zu, 
zur Resonanz, und im Zusammenspiel der verschiedenen £i:findungen 
sucht dann ein Orchesttt den, chinesischen oder europäischen Ohren 
zusagende, Einklang herzustellen (je nach aesthetischem Urthdl), statt 
Gddapper der Castagnetten, der Knie- oder Armbänder (und sonstiger 
Tanzanhängsel im Costnm). 

Der Tanz dient zunächst, (in Gesammtbewegong aller Theile des 
Körpers), zu jener (später auf die Finger redudrten) Zeichensprache, 
womit afrikanische Potentaten ihre Gäste empfangen, und dann in 
religiös«! Dramoi zur Commnnication mit der Gottheit, im festgelegten 
Codex der Ceremonien, bis schließlich nur als Ueberlebsel überdauernd 
in den Volksbelust^gungeii (wie die ebst heiligen Masken*) beim Fast- 
nachtsscherz fortspielen). 

Dazu das Gespiel, der Kinder auch, im Kreisel (Tahiti's oderChitta- 
gong's), mit Drachen (bei Siamesen und Nachbarn), mit Pappen (india- 
nischen oder nigritischen), mit Brettspielen ferner in Hinter- oder Vorder- 
indien (bis zum Schach), mit Karten (in China) und Substituten (hei 
Haid^» Klamath, Koloschen), der Würfel überall (dann wieder im 
Uebeigang zum Zauberloosen u. s. w.)* 



») Z. f. V. P. XIV, S. 355. 
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Ln Betrachtang des gesellschaftlichen Zostandes finden wir bei. den 
Natuistämmen diejenigen Vorstadien*) des Werdens, die d&n zum 
Bewttßtsdn erwachenden Cnlturvolk (wie der Traum seuier Kindheit 
dem Einzelmenschen) aus dem Gedächtnüs längst entschimndrai war, 
als es an dem von der Geschichtssonne erhdlten Tage seine Annalen 
aufzeichnete, die in den T^ten jetzt zum Stadium dienen. Auf die ein- 
focher^n Organismen^*) d^ Naturstämme) zurückgehend, vermögen wir 
aus ihnen, (wie aus früher verachteten Kryptogamen die Pflanzen- 
Physiologie) die dunkle Nacht der Vorgeschichte zu erhellen nnd aus 
heute unverstandenen l^herlebseln, als Ruinoi zwischen den lebenskräf- 
tigen Schöpfungen des Cultnivolkes, dess^ Physiologie (und Embryologie 
vielldcht) zu erforschen. Stets bedarf es zunächst, für die Induction 
überall, Ansammlung des Materials, in dessen objectiven Aussagen 
sich die Rectificationcn der Theorie*'*) von selbst ergeben. 

Allerdings wird die „Interpretatio naturae" (bei Baco) nicht wohl 
ohne „Anticipatio raentis" abgehen können, aber die Hypothesen'*') sind 
dann im Zustande flüssigen Schwankens zu halten, um der Erweiterung 
fähig zu bleiben (während sie mit der Vcrknöchcrung bevorstehendem 
Untergang verfallen), und wenn es auch ein „fast thörichter Versuch" 
(1814), „vollständig in Benutzung alles Vorhandenon zu sein", hat doch im 
unermüdeten Fortarbi-itt-n auf seinem Lebenswege Ritter selbst das Vorbild 
gestellt, keiner Entniuthigung Raum zu geben, wenn es .statistisches An- 
streben gilt (und gelten mufs, nach dem liciscliwort heutiger Wissenschaft). 

Ob wir Kinbcit oder Vielheit der Rassen setzen, so würde weder das 
Eine noch das Andere etwas mit Fragen über .Abstammung (eines Monoge- 
nismus oder Polygenismus) zu thun haben dürfen, da solche für ihren Regres- 
sus in iulinitum bei inductiver Behandlung vorläufig aulscrhalb des Gesichts- 
kreises liegen gelassen werden muis. Unter einheitlichem Band erscheinen 



*J V. d. a. ü. I. S. 51, B. i. d. M. S. 74. 
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die Variationen nach den EigenthümliclikdLen der geograi)hischen Pro- 
vinzen im Vielerlei gefärbt, und yoUte die verbindende Einheit einem 
Genus etwa parallel gesetzt werden, so könnten innerhalb desselben die 
Rassen als Species gefafst werden, deren jede dann wieder gar manche Art 
Varietäten zeigen würde, die nach der Sj)ielweite ihrer Veränderlichkeit, um 
dcLS stabile CcntruradesgesetzlichBeständigen gravitiren, — gcmäfs den, für 
die Vorbedingung der Lebensfähigkeit selbst, gekreuzten Wechselwirkungen, 
(des Mikrokosmos zu makrokosmischer Umgebung), — bis dann, in ge- 
schichtliclier Bewegung, sich selbstständig Fr^eit erringt, die mehr und 
mehr den primitiven Bann der Natar dorchbrechend, allmählig bis zur thdl- 
weisen Beherrschung derselben (durch den Menschen) Befähigung gewährt. 

So» wie den Vielfachheiten körperlicher Ersch^ung, nach geogra« 
phlsch amschriebenem Rassentypus, physiologische Einheit unterliegt, so 
psychologische den Gedankenschöpfungen, die überall variirend nach 
den Bedingungen^ der Umgebung, dennoch gleichmälk^ gelenkt und 
geldltet werden durch di e Spiral e geistigen Wachsthumsprocesses, die 
unter Ihnen, in der Entwicklung der MenscItHeitsgesciiichte, weiterseugend 
empoxtrdbt. Im rascher aufschwellenden Blüthenschusse verwisch«! sich 
bald die Spuren aus den am frühen Geschichtsmorgen gesäeten Kdmen 
der Naturbedingungen, und die Forschung hat sich jetzt, in den histori' 
sehen Epochen, der Causalfolge zuzuwenden, den Gesetzen des Zelllebens 
gleichsam, das, wie In den niedersten, auch in den höchsten Organismen 
waltet, physiologisch bei dea. Pflanzen, physiologisch auch bei den Thieren, 
und bei den Menschen ebenso, — hier aber dann psychologisch aulserdem. 

Die Besitzergreifung durch Occupation (und Res nullius) mit vollem 
Recht als Dominium (und der Adprehensio In Souveränität) gründete 
sich auf den Satz der Res communes omnium, denn „the earth and 
all things therein were the gencral property of mankind irom the immer 
diäte gift of the cieator** (s. lüackstone). 

Zu dem allgemein jeder Benutzung Zustehenden (solchen „Res 
communes omnium*'), gehörte wie Luft und Nahrung, das Wasser, obwohl 
für Privatzwecke verwendbar, aber „wann der müller uss der müll tritt, so ist 
er utf der allmend'* (cf. Reyscher). Die Aht verlangten Bezahlung auch selbst 
für Holz, Wasser, Gras, in F'olge ihrer ,,strict notions of thcir having a right 
to the exclusive property of everything, their conntr) produces" (zu Cook's 
Zrit), während im Uebrigen, unter ihnen selbst, die Ansammlung des 
Besitzes nur dem Zweck der Vertheilung (um Ehre zu erlangen) diente, und 
obwohl Nahrungsmittel als besonderes Eigenthum gelten, hat doch Jeder, 
wenn er in Noth, das Recht, sich aus dem Vorrath des Nachbarn zu versehen. 
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Dem Naturmonschen trappt die, — als aufserhalb, fremdartig — umge- 
bende Natur mit ihrem Stempel des Wunderbaren, dadurch den der Heilig- 
keit, so dafs er sicli dem zur Selbsterhaltung verlangten Niersbrauch der 
Dinge nur zögernd naht, unter Sühnungen der einwohnenden Besitzer, sei 
es durch (ielübde (Mokisso u. s. w.), sei es in sonstiger Verehrung eines 
speciell (um im Henotheismus für die übrigen gleiclifalis einzustehen) 
gewählten Gegenstandes aus Pflanzen- oder Thierreich (im i lianischen 
Lebeiistraum zunächst individuell erworben, mit Ilofiiiung aui den in 
Erwicilerung ge\vährten Schutz). 

Den Eskimo durchwaltet Innerterrisok den LufUcreis, als der Ver- 
bietcr (für den Menschen), damit den Innuae^') (als Elementargeistern) ihre 
■Rechte nicht geschädigt werden (auiser eben etwa gegen Abtragung des 
ceremoniell geschuldeten Tributs), während ihre südlichen Nachbarn 
dem Schöpfungsbericht bereits eine partielle Cession des Schöpfers ver- 
tragsmäUg beifügen, (für Quasi -ususfructos) indem hier, bei Wände* 
rang über schranitenloae Ebenen, die Schrecken übermächtiger Natur 
weniger niederdrücken, als bei den mit sturmbrausendem Meer und 
der täglichen Noth des Klimans kämpfenden Küstenanwohnera. Der 
Neger beugt sich sklavisch dem Herrn der Wälder, als Grofevater oder 
Onkel geschmeichelt in Indien, währraid der Maori, welchem auf seinen 
Inseln kein ebenbürtiges Wesen gegenübersteht, auf Tnmatuenga's Siege 
seine, die Natur beherrschenden Karakia begründet. 

Unter den durch das Recht des Starkem (für die Alterddassen)^) 
allein ^tscbeidend«!i Concurrais-Ansprüchen (bei communaler Ehe) mag 
von dem Jüngling, im (australische) Raptus eine Frau aus fremdem, 
(somit, wenn nicht feindlichem, fQr die Concnrrens doch gleichgältig<mi) 
Stamm, zum Privatbesila erworben werden, weil so anerkannt (für peculium 
castrense)*), als unter Gefahren erlangt mit Einsetsung eigenen L^ns 
(und vielleicht unter Beihülfe von Frenndesgenossen, denen deshalb 
polyandrischer Anthcil cedirt wird). 

Im Uebrigen ist das Eigenthum gemeinsam in der Horde, das der 
Jagdgründe (innerhalb der Jedem vertrauten Merkzeichen unverleta- 
Ucher Grenzen) nothwendig schon, besonders bei Erfordemib von 
Treibjagd , wie auch die Fischerei, (bei Fangnetzen, Dämmen u. s. w.) 
gegenseitiger Unterstützung bedarf, oder andererseits das Hirten- 
volk mit seinen Heerden, beim Durchziehen der für den Unter- 
halt beanspruchten (gegen Ansprüche also zu wahrenden) Weide- 
ländereien, im Zusammenschluis sich zu kräftigen hat. 



*J Z. f. E. VI, S. 388. 
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Das Handwerkszeug jedes Einzelnen (sei es im Jagdg^th oder 
für Fischfang, sei es in Pferdezäumimg des Komadm) gewinnt, als von 
ihm benöthigt, doi Cbaracter des privaten Eig^ithums'^) (das bis zur 
Afitgabe in''s Grab Anerkennung erhalt), schon durch die Herstellung 
mit eigener Hand (auch bei etwaiger Vermehrung im Verkehrsaus« 
tausch), und wenn der (indianische) Jäger neben der Zt itlnitte, wohin 
er periodisch von seinen Streifereien zurückkehrt, durch Thätigkeit der 
(mit Beschaffung vegetabilischer Zuthaten für seine animalische Nah* 
ningf;lieferung beauftragten) Sqaw in < incm Gärtchcn Erdfrüchte pflanzt, 
wird ihm solche Einzäunung nicht bemängelt werden, so wenig, wie 
(unter den Papua) das freie Recht, Sago-Bäume im Walde zu schlagen, 
wogegen, wenn diese in bequemer Nähe der Dörfer seltener zu werden 
beginnen, der Rest, unter Aufnahme in Communal-Rechte gegen will- 
kürUche Eingriffe, jedes Einzelnen für sich, geschützt zu werden pflegt. 

Und so die natürliche Orundlag-e des Gemeindehesitzt»'; im Acker- 
bau, wenn ein, bei Besieguiig, seiner Ileerden beraubter Siaiurn zu der, 
dem ritterlichen Sinn des Rcitervolkes anlänglich witierstrebeiulen {obwohl 
den Keim höherer Machtentwickluncr in sich tragenden), Kncchtsarbeit 
der I)odenanbaiTting (zum Nutzen des übermüthii,'en Herrn) i^ezwuny^en 
wird, also eingeengt auf bestimmt umgränztem Terrain, w o die Cjcmeinde 
sich gemeinsam abzugleichen hat (wie in den in(lis<:lien Dorfgemeinden) 
und schüii in der Feldbestellung sich Gemeinsamkeil empiehien mag fbei 
jährlicher Vertheilung), bis in der mit politischer Bewegung orstarkendi n 
Idee der Persönlichkeit, dieser auch ihr Sonder-Eigeuüium zuerkannt 
wird »wenn tiurch tlas „Studium lucri" persönlich gesucht). Dann be- 
ginnt es zu wühlen im Volksleben, denn in der Ungleichheit der Güter 
liegt die Ursache aller Umwälzungen (s. AristotclcsV 

So lange die J'.rcle noch nicht ver!^t:l)en, nuu J\.aum bleibt, mag 
bei zunehmender Ucbcrvölkerung periodisch ein Vor Sacrum ausgesandt 
werden, wie auf Nukahiva, (durch priesterliches Orakel entdeckte Inseln 
zu colonisircn) , und wenn die Zahl der Familien in den Ostrogen der 
Kamschadalen so angewachsen, dals keine Nahrung mehr vorhanden 
ist, findet Auswanderung statt« 

Bei dem Gemdbbesitz des Stammes flielst aus der Exogamie Ruck- 
tritt der Kind^ in d«i Stamm der Mutter, und Ansprüche auf das 
Eigenthum überall, wodurch dann die Erbschaftsverhältnisse ent- 
sprechend geregelt werden. 

Nach dem Aonga genannten Brauch (auf Rarotonga) wird der 
Wittwe (mit den hinterlassend Kindttn) der Kainga (Grundbesitz) von 
den Verwandten des Verstorbenen entrissen (s. Williams), wie unter 

Bastiao, allgen. Ghnuwbiig« d. Etbiiolo(i«. ^ 3 
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den Maori der Mura grnannte Hrauch fs. !\Ianning) die Vorwandteu 
der Frau Buise zu lordern l)t;rechtigt, vom Witiwer (oder vom Vater, 
bei Todesfall unter di-n Kindern, die nicht ihm i^chören). 

Hei den Kasya geht das persönlich erworbene Eigenthum^*') als 
Erbthcil auf Wittwe und Kinder über, während das übrige den Ver- 
wandten verbleibt. 

Die Gunst des Privateigenthuras wird für Verdienste zugestanden, 
auf einen gegrabenen Brunnen bei den Beni Amer (s. Munzinger), auf 
angepflanzte Fruchtbäume bei den Redjang (s. Marsden\ und in Mon- 
tenegro bildete die Kriegsbeute das Sondergut dessen, der sie erkämpft 
hat (s. Demelitsch ). 

In den Trcanger ^auf Java) l)leil)LMi ilie Tegal (Trockenfelder^ ge- 
meiusain, vvogegen die Sawah (für Reis) sich dem Privatbesitz zu\\( i.sen 
(in der Pflege sorgsamerer Bearbeitung), oder in Afrika das Saftzapfen 
der Palmen*) reservirt wird. 

Bei den Maori wurde das Land durch Urbarmachung erworben (durch 
Aufstellen von Rattenfallen, auch Errichten von Fischdämmen u. s. w.), 
und die Gr^izen des Besitzes durch Steinhaufen bezeichnet man, wie in 
Australien nach dem Streichen der Hügel, in Brasilien nach Baum- 
zeichen im Walde (und so fiberall, je der Localität geq^), 

Sowdt die Famiü«! einer Horde oder eines Stammes Aber einen 
gewissen Landstrich verbrettet wohnen, wird dies Gebiet von jedem 
£inze1n«m als Eigenthum der Gesammtheit betrachtet (s. von Martius), 
mit einem Waldgebiet, als ausschlielsUches Jagdrevier (in Brasilien). 
Bei den Botocuden oder Nae-pomk finden zur Grenzberichtigung Zwei- 
kämpfe unter d^ Vorstreitem der beiden Stämme statt. 

. Wer todtes Land lebendig gemacht, dem gehörte es (nach der Sünna). 
The individual, who on first redeeming a Mouzah from waste, obtained 
the first Pottah, was considered the sole proprietor thereof (in Gurhwal), 
in der ersten Anlage (als dominium divinum, directum et utile). 

Bei den gemeinsamen Jagden der Eskimo wird das Eigenthums- 
recht mit gezeichneten Harpunen gewahrt, in der Marke des Besitzers, 
anderswo dem Vieh aufgeprägt (oder der Wohnung, als Hausmarke). 

Bei Ansiedlung auf unbewohntem Boden erwarb der (freiere) Odal- 
mann sein Odal (oder Besitz) durch Heiligung mit Feuer, bei zunehmender 
Bevölkerung in Island wurde dies jedoch auf diejenige Ausdehnung be- 
schränkt, die sich an einem Tage mit Feuer umfahren liels, und gleicher* 
wdse wird im Helsinge-Gesetz der Umfang vorgezeichnet, unter welche 



*) B. i. S. S., S. 69. 
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sich Jemand auf Gemeingrund (Aümönningl anbauen durfte, sowie im 
upländischen Gesetz (Vidherbo Balken), das Kigenthumsrecht von dem 
Reuten der Bäume für den Odalbonde oder Bauer festgelegt (s. Strinn- 
holm). In den Dörfern des I^unjab (mit Gemeindeweiden neben dem 
Landbesitz) überwac ht der Rath der Alten die Feldarbeit. 

Mit den historisch eingeleiteten V'ölkerbewegungen^') verschieben 
sich dann die Besitzverhältnisse, wie sich die Schichten der Sieger und 
Unterworfenen übereinanderschieben, in den Wandlungen feudaler*) 
Benclkien des Lehnrechts, bis wieder Vereinfachung eintritt, wenn Grund 
und Boden als Eigenlhum des Fürsten gilt Cs. Seiberg) auf Java (oder von 
zwölf Häuptlingen auf Kusaie) und „accordiug to Kaffir laws al: lauds are 
held by the chief" (s. Maclean). Den durch das Tabu geheiligten Anki 
gehörte jedes Ding, das sie berührten, zum Eigen (wenn selbst nur der 
Schatten darauf gefallen). 

Nach der Landtheüimg mit den gallischen Senatoren (456 p. d.) wurde 
(473 p. d.) von Gtmdebald eine nochmalige Vertheilung vorgenommen, 
in der jeder bnrgimdische Hausvater (faramannus) auf ein b^tfanmtes 
römisches Landgut angewiesen wurde, wo er vom Hof und Garten die 
Hälfte, vom Ai^erland swei Dritttheit^ von den Knechtoi ein Drittthdl 
erhielt, Wälder und Weideland (campi) gemdnschaftlich bleibend 
(s. Walter). 

Als Hülfstrupp^ gegen die Tüfan (763 p. d.) erhielten die tür- 
Idscfaen Stamme der Hwei-he als verlangte Belohnung Wohnsitze in 
Kansu (durch den Kaisar Cfaina's). 

Im alten Meadco bildeten die Calpulli die Gemeindeländereien 
unter den Calpullec, (mit den. BiGchimalli für Unterhalt der Soldaten 
im He^), und in den unterworfenen Provinzen wurden die YaotlalU 
(Kii^islättder) reaervirt Von den Kronländereien wurden die Tec- 
pantlalli**) (Felder des Palastes) den Tecpanpouhque fiberwiesen. Die 
Pilblli oder Adelaländereien stammte aus den Belehnungen Xolotl's zur 
Z^t der Eroberung (mit Kri^sdiensten verknüpft). Die Tlamaitl arbei- 
teten als Pächter auf dem Lande der £dlen. Kamehameha verthdlte 
die Eroberungen (auf Hawaii) „on the feudal tenure** (s. Anderson). 

In Peru waren zuerst die Ländereien der Sonnentempel gemein- 
sam zu bebauen, dann die des Inca u. s. w., und nach diesen erst die 
der Gemeinde od^ eigenen Besitzes. 

Zu den Bina jugera (als Horedium), in Romulus' Vertheilung, wurde 
aus dem Ager publicus zugefugt, wahrend die Pascua für den Cultus 



*) R. b. V«, S. 7a **) Citri, d. ». A. H, S. 679. 
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rcsen'irt l)lif'h (1). V;irrc) ), und nacli HL-schränkun<; dvs Privatbesitzes kraft 
der lex Licinia, folgte tlie Fmenr-rung durch Tiberius Gracchus, bis 
die „latifuiidia perdidere Itaiiam'* (s. Plinius). 

Die Jiissuf-Zais vertheilen Ländercicn nach dem Loos (s. Elphin- 
stone) , die (lerraanen .secundura dignationcin (zu Tacitus' Zeit), und 
Gcnsericli iiiatk die oroberle Landscliaft Zeugitana dem Heere zu mit 
dem funiculus hereditatis. Zu ("aesar's Zeit wurde das Ackerland jährlich 
(vom Fürsten) vertheili, w;ihrend das Weideland gemeinsam blieb (bei 
(jermanen). In Irland wurden die Ländereien verloost (nach dem 
Running). 

Die Mechetas oder Familienbesitzthüraer bleiben unvertheilt in Al- 
gerien, und obwohl der Miteigenthümer verkaufen kann, haben die 
andern Mitglieder der Familie doch das Recht des Cheffa (des Rück- 
kaufs , und die Antbcile oder Djebda entsprechen der Ausdehnung des 
durch zwei Ochsen Hearheilbaren. In den Dessa (oder Dörfern) sind 
die Üraug-Menüenijiciiig , die kein Zugvieh besitzen, von der Theilung 
ausgeschlossen (in Java). In Valachien haben nur die Terrani Anrecht 
auf das Gemeindeland (bei der Verthcilung). Zur Mark (innerhalb 
des Gaues) gehörten Wald, Flüsse und Bäche durch den Wald, Vieh- 
triften und ungebaute Wiesen in ihm und um ihn gelegen, Wild, 
Gevögel und Bienen; nidit in ihr begriffen sind aber ,»wohin VÜag und 
Sense gehört", Ackerland, Gärten, Obstbäume, der an den Wohnungen 
liegende Wiesgrund, die Häuser selbst (s. Grinun). In Sparta wurde 
die Gfitervertheilung L>curg zugeschrieben (s. Plotarch), wie Minos in 
Kreta, and las tierras eran commanes (s. Cogolludo) in Yncatan (wo 
Jäger nnd Fischer für die Beute Tribut zahlten), als Allmende (in der 
Schweiz). 

Die Altepetlalti genannten Ländereien (bd den Azteken) warra 
nach den Quartieren der Ortschaften gethdlt (s. Clavigero). Die Härade 
zertheilten sich in fjordingar (Viertel), oder ^in Bezug auf Seezüge) in 
Schiffsgemeinschaft (Skeppslag), mit den Analogien auf Nen-Seeland 
(und in Attika's Nauarchien). 

Im schottischen Clan wurde die Nahrung täglich verthdlt vom 
Häuptling als fictitivem Ahn (auch für das Gesinde). Die Hauskom- 
munionen oder (slavischen) Drtizina erweitem sich zu Dorfgemeinden 
in fictitiv gemeinsamer Abstammung (in Indien). 

Die Kultivirung des Landes ging (in Island) von frändalid oder 
sknlldalid (Freundschaften oder Genossenschaften) aus (a. Maurer), 
im Qan zugleich geschlechtlich verbunden (oder im Geschlecht'^*) auch 
sacral). 



Digitized by Google 



37 



Im russischen IVTir j;iibl niclit die Verwandtschaft, sondern die 
Mitarbeit das Recht der Erbst )iaft (s. Lavelye), und der slavonische 
Gospodar hat der Hauskoramunion Rechenschaft abzulegen (s, Csap- 
lovies). In Sparta verwaltete der älteste Sohn die Güter (als t/rrio- 
nüuMV). Nach Parasu-Rama's lieslimmung durfte nur der älteste Sohn 
in der Familie der iMalayalain-Brahmanen heirathen (s. Tirumulpad). 

In tibetischer Polyandrie g< lu>rte das Kigt iithuin dem ältesit ii der 
Brüder (und bei den Todas wirtl tler äliesie Sohn als der des ältesten 
Bruders fingirt, ob in Wirklichkeit ocier nicht). 

Das Allüd war gemeiiisaiiu s Kipenthum des Vaters und der Kimler 
(obwohl nicht immer gctheiU ), wahrund das Eigenthumsrecht unter den 
Beneficien zur ij^ i.iuag kam, m hon lier W'ehrhaftigkeit we^'^en. X<i woman, 
nor indeed any Kandh, was allowed to hold land, who lüuIiI noi with 
bis own band defend it (s. 1 lunter), aus selb:»lgebotcnen Grüntlen 
(auch sonst). 

Im Derevnia (Dorf) oder Mir (unter Starosten) wird das Haus (Izba) 
als Privatbesitz erachtet, (im dominium von domus), wogegen das Land 
(je nach der Nähe) in drei Zonen getheilt wird, und diese joach der 
Bdnuungsfahigkeit wieder in drei Abtheiinngen, um dann im Loosen 
ansmtheiten, nun dreijährigen Besitz. Wie in rassischen Dorfgemeinden 
das Land zur Bebauung, wird in kroatischen die Ernte alljährlich ver- 
theilt, nach gememsamer Bebauung. 

Bd den Afghanen findet von 5 — 10 Jahren Vertheilung der Lände- 
reien statt und bei Zutritt neuer Familien eine Umgestaltung (als Pncha 
oder Purra). Am Jobeljahr fielen die Grundstäcke in den Besitz des 
Geschlechts zur^k (unter Unbebautbldben d^ Allamannen-Güter f&r 
zwei Jahre). 

Die Ländereien in Indien wurden einst, wie jetzt, gemeinsam be- 
arbeitet, unter Thdlung der Ernten (nach NearchS und der „Fturzwang*, 
nötliigt jede Familie, ihren Antlieil^) am Gemeindeacker zu bebauen. 
Die Angelsachsen unterscheiden „Folkland**, als gemeinem, vonBokland 
(nach den Böchem zugeschriebenes Land). Ancient law (ffir Besitz 
auch) is concemed not with individuals, but ¥rith families (s. Maine). In 
Ossetien (s. Reineggs) wohnen die Verwandtoft zusammen (in Dorlhäusem 
auf Bomeo). 

Bei den Arabern steht das Blad-el-Djemaa (als Gemeingut) neben 
dem Blad-el-MeUt oder Frivateigenthum (sowie Blad-el-habous der 
Religionsorden und Blad-el-beylidk des Staats). 

Bei den Vaccäern (der (Teltiberer) wurden Ländereien jährlich 
verthetit (nach Diod.), in Dalmatien aUe acht Jahre (s. Strabo), und in 
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den Wolga-Colonien pflegt die periodische Vertheilung ihr naturliches 
Ende in dem für die zunehmende Bevölkerung nicht mehr ausreichenden 
Terrain zu finden, das dann in rrivateigenthum zertheilt wird| damit 
sieb jeder selber helfe, so gut er kann. 

Bei asiatischen Nomadenstämrnen erbt oft der Jüngste*) Haus und 
Hof (im Zelt), weil beim Tode der Eltern vielleicht noch hülflos, 
während die erwachsenen Brüder mit dem ihnen zugewiesenen Erbtheil 
und dem Viehstand nach einander fortziehen konnten, um selbstständige 
Haushaltung zu begründen, unter dem „Vorgriff des jüngsten Sohnes" 
[hei den Franken). In Tschingiskhan's Testament wurde der jüngste**^) 
Sohn Okkadai in Karakorum eingesetzt (als Überherr über seine Brüder). 



•) R. b. V. V., S. 1S5. 
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ic das Thier bereits, nach eingetretener (it^schlechtstrennung, in 
der Wiedcrvcreiüigung sexuelK r Dopjieluiii; itsL eine selbstständig ab- 
geschlossene Individualität (mythisch im Androgyncn liii^jirt) gewinnt, 
SO im Anschluls daran (seinem physischen Character nach) der Mensch, 
währaad fnr seine psychische Sphäre sich im Kreis der Gesellschaft 
der Horizont geistiger Lebensfähigkeit {im Sprachaustausch) zu ziehen hat. 

So kann noch nicht in der Familie, (das directe Product physischer 
Geschlechtseinigung) , der Ausgangspunct primärer £inhelt genommen 
werden^ auch nicht, bei den von der Natur gelehrten Kreozungsvor- 
schrifken, (wie in dem überwiegenden Beweismaterial aus exogamischen 
Ehen &ctisch vorliegend), in der nächst«! Erweiterung zum Stamm, 
sondern erst in der folgenden, die etwa der aus der Classicität als 
Phratrie entsprechenden Stufe parallel sein würde, den De-a«non-da-a-yoh 
der Irokesen entsprechend, und so analog für die Totem oder (bei Od- 
jibwaysj Dodaim unter den Indianern durchweg, für australische Kobong 
(die Wappen oder Ngaitye bei den Stämmen oder Lakalingeri der Nar- 
rinyeri) nut weitoen CompUcationen (wie unter Kurnai, Kamilaroi) u. s. w. 

Bei Betrachtung dex primitiven Ges^llj^hj|,ft8VjerliiäJlni8se werden ^ 
wir auf gewissermaßen praemordiale Vorstadien zurückgeführt, die 
dem in der Ehe, (bei höherer Graduation, als erstem), abgeschlossenem 
Etnignngsband noch voraufgehend, unter den embryonal zur Gestaltung 
drängenden Gablungen die in der Mutterlauge zerstreuten Kernpunkte an- 
deuten, nach denen, als C«atr^ gröberer Schwere, das Uebriige gravitirt 

Aus dem Zusammenordnen des Gleichartigen ergeben sich hier 
zunächst die Theilnngen nach den Geschlechtem, wie in der Rivalität*) 
australischer Verehrer^) von Yeerung und Djeetgun, (oder der Sprachen- 
theilung), nach Alter^assen**) sodann in den Banden auf indianischen 
Prärien, als Icke der Hidatsa mit besonder^i Tänzen und Gesängen, 

^ B. i. S. S., S. 179., E. F. I., S. XXX 1. ♦•) Vltok. a. Br., & XXV, 
(Amnicg, D. E. a. d. L, II, S. 17. 
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worutUcr nun, nach dem natürlichen Recht des Stärkeren, tlorthin, wo 
dieses sich findet, — nämlich in die Stufe der Vollkräftigen (der Krieger 
oder Hopleten), — wieder der Mittelpunkt i^Ut, wenn innerhalb solch hin- 
und herwogonder Gesamutmasse (im HoideiuusiandJ die Kristallisation 
anzusetzen hat, für dne mit gegliedertem Staateabscbliila entvicklungsr 
fähige Sodetas ttnd ferneren Uebergang in Civitas* 

In ähnlicher Weise, wie die Männer, bilden auch die Weiber ihre 
Genossenschaft, die wie bei jenen ihre Anführer haben, und die den 
Männern gegenüber die Rechte anerkannter Corporattonen besitsen 
<s. Semper) als ClöbbergöU (auf den Falau), wie analog am Gabon 
(s. Dachaillu). Bei den Sonthal stehen die Knaben unter dem Goung 
genannten Anführer (wie die Männer unter ihrem Häuptling), und 
so in den Banden der Indianer die Altersklassen in langer Reihe. 

Im „Matrimonium injustum'' folgt das Kind der Mutter**) überall, 
wogegen das Matrimonium justum (ans einer „in mannm conventio") 
bei beiden Gatten connubium setsend (s. Rdn), durch Confarreatio, 
Coemptio oder Usus geschlossen wurde (bei gleichzeitiger Civitat die 
Patria potestas begründend), — und die »Uxor tantnm" galt dann als 
Mater familias, weil fortan zugehörig, und so als weibliches Haupt des, 
üctitiv auch das Gesinde einbegreifenden, Stammgeschlechts, (als Clan, 
betrachtbar), während früher (s. Aul. Gell.) matrona (a matris nomine) 
im matemum genus (der Uterinität). 

Was bei gynaikokratischen Völkern als Vorzug, im Mutterrecht*), 
erscheine mag, ergibt sich durchschnittiich, bd Vorwaltm dieses, als 
nur desto tiefer der Frau aufgedrücktes Zeichen der Knechtung**), indon 
der sie als unbedingtes Eigenthum betrachtende Mann, nicht nur ihr 
eigenes Eigenthum'^^) zurückbehält, sondern als das seinige auch noch 
beansprucht, was ihre Productionskraft künftighin hervorbringen mag, 
in den lCindern' 'i niic somit, der Mutter folgend, deren Stamm zu- 
geh()rig bleiben). Im Neugeborenen incarniit sich der wiederscheinende 
Geist des letzt Verstorbenen eines Stammes, und der so abgeleitete 
Name wurde dann conventioncll vom Grofsvater entnommen (bei den 
Hellenen) oder bei Indianern (s. Chateaubriand) von der Gro(smutter. 

Dem physiologischen Verhältnisse nach — to ttjc qvaecoi: voftifior 
(b. Dionys) - , hängt das Kind von der Mutter ab (deren Male es aus 
dem Versehen trag. n mag), während nach der Geburt der mit der 
Seele des Vaters sympathisch sich reguiirende Rapport die Gebräuche 



•) Z. f. E. II , S. 192, VI, S. 3S-, X, S. 55; Vlkrg., S. 96. V. d. 5. 
As. m, S. III. D. E. a. d. L. U, S. 34. **J N. B. d. Ps., S. 153. 
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der Couvadc^ * ) hervorruft, mit ihreu aus allen Coiiüueiilen als normale sich 
gegenseitig bestätigenden Excentricitäten. So folgt in Tahiti die Abdan- 
kung des Königs bei Geburt eines Sohnes, in den, als hohi rf-n Rangs (weil 
mehr zählend in der Ahuenreihe^^)), st in liesserer Theil übergegangen. 

In solchem Traducianismus kann die Bestrafung der Sünden bis 
in drittes und viertes Glied (die Ausrottung der ganzen Familie bei 
den Inca) ihre Rechtfertigung finden, und bei tler (von Ikahmanen als 
Phu-loi verwandten) Waschung der Kinder, um (wie bd aztekiacher 
Kenuguug durcli die Hebammen) die Sünden abzuspülen, war den 
Eltern dreitägiges Fasten auferlegt (unter den Mayas). 

Auch in der Ehe waltet (im Gegensatz 2U bisherigen Theorien) der 
Einfia^ des Mütterlichen^^) somit vor, aber weniger im Sinne gynaiko- 
kratischer Rechte, als vielmehr in Folge vorliegender Knechtung, eines 
schwächeren Geschlechts durch das stärkere, obwohl im geselligen Zu- 
sammenordnen die Geheimbfinde der Frauen, wie auf den Pakin, Nieder- 
Gninea u. s.w., mitunter d^ mannlichen die Wage halten mögen — , 
oder auch selbst Oberwiegen, (nach dem Vorbild mythischer Amazon^i). 

In der weitaus gröfioren M^rzabl der Fälle hat sich dagegen das 
Recht des Stärkeren geltend gemacht, und die Frau, die nun Eigen- 
thum des Stamme ist, erscheint, wenn unter den Einleitungen des Con- 
nubinm das Kreuzheirathen zu exogiamischen Ehoi geführt, im frcandeak 
Stamm, des Mannes als Schützling ihres dgenai, xwar im Besitz des« 
selben (auch für ihre Kinder selbst), aber deshalb auch eben in dessen 
Hut, zur Warnung des Gatten, der für die der, anderm Stamm ^tiehnten, 
Frau zustolsenden Unfälle Bufee*^) zu zahlen haben würde. 

Nachdem dann (in Anerkennung des aus dem Kriegsrecht er- 
wachsenden Pecttlium) die durch Raptus gewonnene Frau in unbedingtes 
Eigenthum des Mannes übergegangen, tritt mit der politisch-geschicht- 
lichen Entwicklung auch die der Patria potestas^) hervor, wie durch 
das Staatswohl erheischt, zum national geeinigten Abschlug. 

Wran von communaler Ehe gesprochen wird, bei Massageten 
(s. Strabo), Nasamonen (s. Herodot), Garamanten (s. SoUnus), Mosy- 
ndkea (s. Xenophon), vor Einführung der Ehe durch Svetaketu (im 
Bfohabharata) oder durch C^ecrops (und Menes), so spielen hier auf 
späteren Culturgiaden nndeatUch entstellende Eriimernngen aus primäroi 
Vorstufen «wischen, wie ähnh'ch bei den Vorstelhingen sog. Mutter- 
rechts, aus etruskischen Grabschriften oder Benennung der Curien (von 
den „pacis oratrices** abgeleitet), bei Locrer (s. Polyb.), Lycier u. s. w. 



*J Z. f. Y. F». V., S. i^, N. B. d Fk., S. 154, B. i. S. S., S. 197. 



Digrtized by Google 



42 



auch daim (bis, seit Cecrops, väterlichtj N.imen angenommen) in Athen, 
(s. St. Aug.), wo in dem von den Krinnycn, als Wahrerinneii alten 
Brauches, angestrengtem Rechtsstreit zwischen Vater- und Mutterrecht 
der Areopag^ für Orestes (,T(trooi'>f i* nx'Xh'/'TTtmi aXiißzcon) entschied, 
— ut nuüus nasceuUuui maternum iiuiaen acciperei (bei ivivauiai 
zwischen Athene und Poseidon), — während die Neflfenrechle*) (eines 
Vasu auf Fiji) bei den Germanen fortdauerten (unter Herleitung cies 
Avunculus von avus, in der dem mütterlichen Oheim dadurch ange- 
wiesenen Stellung). 

Die in Aegypten von den Frftnen der Isis (nach Diodor) zu 
dankende Superiorit&t» fand Livingstone in den von ihm «cttdeckten 
Strichen d^ Balonda (gynaikokratischer Art)» und bei den Timmani liegt 
es den Männern ob, im Hause zu weben, den Franen zu handeln, und d&i 
Acker zu bestellen (s. Laing). Bei d^ Chalcedosiem galt der Stand der 
Mutter, in Megara folgten die Kinder der Mutter und bei den Chinesen 
bewahrt sich die Legende vom Frauenland (Sufala-niu-koschulo), wo 
die Männer den Namen der Franen trügen (wie bei den Berbern n. s. w.)« 

Bei den Bega erbten die Töchter, wie bei den Lelegem (s. Paus.) 
und bei den Cantabrem (s. Strabo)« während unter den Tuar^, als 
Beni-Oununia (Söhne der Mutter), von Ebna-Sid (Söhne des Vaters) die 
väterliche Nachfolge angenommen ist. 

Wie am Hofe des Muata-Yamvo, bewahrt an dem Dahomey's die 
Schwester des Königs ihre ehrenvolle Rolle, und weit verbrdtet durch alle 
Continente wiederholt sich die Snccession des Neffen (von der Schwester- 
Seite), um das königliche Blut gesiebt rein zu halten auf dem Thronsitz. 

In Matatane (auf Madagascar) sollte das Heer des Khalifen (aus 
'Mddca) die männliche Nachfolge eing^hrt haben (s. Dapper), und 
in Ost-Afrika sprach die Sage von den Söhnen Salomo's und d^ 
Königin von Saba (s. Lafitau) für solche Reform. 

Politische Entwicklung hatte stets diejenige Richtung einzu- 
schlagen, die bei ihrer höchsten Blüthe in die patria potestas im weltbe- 
herrschenden Rom) auslief, denn die umgekehrte fuhrt zu den Extremen 
der Afotemitas in Anstralion» wo beim Ausbruch eines Krieges, wenn 
es nun gerade der waffenföhjgen Mannschaft der Jünglinge bedarf, 
diese den väterlichen Stamm verlassen, um in den der Mutter überzu- 
gehen, dem sie zugehören. Auf bezeichnenden Wendepunct deutet die 
Sage, wenn Horatius mit dem Tode seiner Schwester jeder Römerin 
droht, die einen Feüid betrauern sollte (b. Livius), da der dnem Staat 



•) Z. f. E. VL, S, 391. X, S. 74. 
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Angehörige mit seinem Gesamrotinteresse darin aufzugehen hat (unter 
geschichtlichem Durchbruch des Nationalgefühls). 

Für polyandrische Verhältnisse mögen, neben abgeschwächter Sinn- 
lichkeit (wie in den dcslialb zum Coenobitismus neigenden Ländern des 
tibetischen "Buddhismus) Krsparunf^srücksichten mitsprechen, neben an- 
dern Gründen bei „compulsory polyandry of thc Nairs, ihe permissivc 
polyandry of tlie Jats" (s. Hunten — unrl auch die Polygamie, ein 
Luxus im Orient, ist tlera Neger vielmehr ein ( reschäft*), eine Doppelaus- 
nutzung des weiblichen Sklavenkaufs, ~ abgesehen von der (zur Abw echse- 
lung) verlangten Pluralitäl, bei den während der Reinigungsperiodcn, 
während Schwangerschafts- und Säuge-Zeit, in Afrika sowohl, wie andern 
Continenten aufiiegeiKlen Enthaltungsvorschriften hygienischer**) Art. 

Bei weltlich rohem Despotismus, bis zu einem jus primae noctis auch 
führend (statt etwa, religiöser Pflicht und käuflicher Gunstbezeigung), 
mochte über den gesammten Frauenstand (zum Zwecke von Beloh- 
nungen) verfügt werden, wie von Mangi in Dschagga, durch den Auto- 
kraten iu Abomey, wo „abüque regia jussione" (freie) Frauen nicht verhei- 
rathet werden dürfen ( wie einst bei Westgothen ) oder sonstige Willkühr. 

Während bei gaugenossenschaftlichem Verband (s. Post) die für 
friedlichen Verkehr (im Handel) gesuchten Verbrüderungen die exogene 
Ehe begünstigen, führt (im Wandern) die geschlechtsgenossenschaft- 
liche Organisation zur Kräftigung in endogener Ehe, und wenn dann 
später durch Eroberung im Grundbesitz gefestigt, im Ausgleich der 
Rechtsverhältnisse zu politisch weiterer Entwicklung. 

Ztir Abscheidungvon dm Unterworfenen, begänstigt aristokratische 
Eroberung (endogamische) Inzucht ^^), wie im Caucasus, bis zum Extrem 
der Schwesterbeirath bei Vanen (den Inca, Achämeniden u. s. w.)> 

Bei der Abstammung von Schwestermuttem (Töchter des Albaners 
Sicinius) zeigt sich im Connubium zwischen Curiatiem und Horatiem 
Anrecht der Beduinen auf ihre Basen, später als Incest betrachtet 
(s. Bachofen)» so dals Claudius den seinigen durch die „Sacra ex legibus 
Tttlli regis'* sühnte (b. Taclt.). 

Die Verheirathungsverbote der (indianischen) Totem oder (austra- 
stralischen) Kobong gelten, wie ffir indische Gotra (und unter Sonthal 
für die Nachkommen von den sieben Söhnen des ersten Vorfahren), in 
China fär die Fih-sing, in Yucatan für gleiche Namen (in Aquapim 
fflr Namensgleichheit der Fetische, als Verwandtschait begrfindend), 
und bd späteren Anordnungen verbleiben Ueberbleibsel in den Ver- 

*) B. L S. S., S. 70. ••) Z. f. E. VI, a 390, M. 1. d, G. ni, S. 293, 
D. E. s..d. Li I, & 169. 
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meidungen der Schwägerschaften verschiedener Einzelnformen, bei Basu- 
tos, Barca, BogOi>, Bazes, Braknas, Ashantie, Kaffir, Dayak, Mongolen, 
Chippeways, Arowakeu, Fijicrn, Australiern u. s. w. 

Bi i ili n Irokesen dehnte sich das 11t naihsverhot innerhalb gleicher 
Totem über die derselben lJc-a-non-da-a-\ oh AngehorigL-n aus, und 
bei den Kamilaroi kamen zu den Kreuzungen zwischen Murri - Kubbi 
(männlich) mit Mata-Kapota (weiblich), und Kumbo-Ippai (männlich) 
mit Buta-Ippata (weiblich), die der Wappen (Iguana, Känguruh, Opossum, 
Emu, Bandicot und Nasai-Schlange^')). 

Die besonderen Erschemnngswejaai bei der Epigamie odtt den 
(nach rechtlkl>«& Bestimmnngen geordi^ten) ConnnUiim (im italischen 
Commime mit dem Commercium gewährt)^') hängen von den jedes- 
maligen Localverhältnissen geschichtlicher Entwicklung ab. 

Unter den, (sabinischen) Raptus (wie in Australien) mildernden, Er- 
werbnngsweisen, durch Wettkampf, Bogenschießen (im indischen £poä), 
Ringen (an der Hudson-Bay) u. s. w., mit Ueberlebsehi im Scheinkampf 
(bei den Bogos u. s. w.), trat als bequemste der Kauf (coemptio neb^ 
confarreatto und usus, oder Djujur neb^ Sonedo, Ambit^nak u. s. w.) 

Die äl^a^ouu (Homer's) werden auch bei den Bantu mit Rindern 
gekauft, fax das pretium emtionis (der Burgunder) oder meta (longo- 
bardisch), wie durch Zahlung des Kalym (bei Kirgisen), im „Biudkaup* 
der ^Mandikeypt" (bei den Nonnannen), und auch bei den Hellten 
wurden die Frauen anfangs gekauft (nach Aristoteles). 

So lange der Maskawin (Kaufpreis) nicht besahlt ist, wohnt der 
Mann mit dem Schwiegervater zusammen, und bleibe die Kinder, im 
Falle der Ehescheidung, bei der Mutt». Kawin-harta beieichnet die 
för den Kaufpreis (harta) geschlossene Ehe in Ceram, djudjur in 
Sumatra und so durchweg entsprechende Analogien. 

Dagdcauft, gehört die Frau dem Mann, weshalb sie bei dessen Tode 
als sein Eigenthum mit ihm verbrannt wurde (am Ganges und Wolga), 
oder doch bis zum Anbrennen auf dem Scheiterhaufen zu Hegen von den 
Verwandte gezwungen wird (bei den Tsihaili), auch begraben werden 
mag, oder sich, wie bei den Littbauern (s. Henr. Let) zu erhängen hat 

Bei gegensdtigK Al^idchung der Rechte wird der Seyad (Nackoi- 
preis) gemeinsames Eigenthum der Ehegatten (bei d&i Beni Amer). In 
Montenegro gilt die dos der Frau als ihr peculinm und in Irland 
(s. Sullivan) erhielt sie den Tincur (marriage-portion) , in der Moigen- 
gabe (des Mundium). 

In fictitiver (oder fingirter) Verwandtschaft des Clans, -- auch das 
Gesinde, wie die Ceiles in irischer Fine oder Finead (s. O'Curry), .hin- 
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einziehend, — als Familia (noch ohne Ceremonic der Adoption), im 
Uebergang der Servi gen tilicii zu Clienten, bot sich dann (aus patriar- 
chalischer Verehrung schon) der Eponymus als Heros im sacralen- 
Cult, wo er sich weiter für Phratrien oder Curien (bis Phylen und 
Tribus) wiederholte, als Erweiterungen der Gens, wie (longobardisch) 
„fara, generationes vel lineas" (s, Paul. Diac), Khoton, Aimak, Uluss 
fhci Mongolen), Semeiclwo, Rod fparod), Kolcno (der Russen), Mish- 
pachotli, Hottim, Gebariin (der Israeliten), Tlako, TIakocyk, Janeh (der 
Abchasen), Popiili, Plagae, Tribus (der Umbrer), u. A. m. 

Im gemeinsamen Namen ch-s Palazzo Giu<;tinian{ erschien (über 
Chios herrschend) die Acticngcsellschaft der Maonesen „wie eine gro&e 
Familiensippschaft*' (s. HeviTi, und so unter den Mitgliedern der rus!^ischen 
R'L'r sowohl, wie in Indien; ,.the populär uotion is, thal tlie Village land- 
holder?^ are all descended from one or raore imiividuals, who settled tln 
village" (s. Elphinstone), in der Abstammung von Sluim bei den Boges 
(s. Munzinger). Ciniel (Cenedl of ihe Welsii) compriseti the several houscs 
deriving from a common ancestor or head (in Irland). Famuli origo ab 
Oscis depenciel, apud cjaos serviis Faiuul nominabatur, unde Familia vocata 
(s. Festus),uiid der Eponymus als Ahn (im Patriarch i. Jeder Stamm (tagaun) 
mit Aeltesten (Darugai leitet sich von gemeinsamem Ahn (bei Tunguseii). 

Während später ii\ Athen der Jiinlafs durch Zahluni; erkauft werden 
mulste (s. Euxitheos), war bei attischer Ileerdweihe der zum Sklaven Ge- 
zwungene dem j/iüs' zugefügt worden, mit religiöser*) Bindung (unter 
Zeus, als avioxtvg ai>y}'fyHft<:) für die in weitere Culte überführenden 
'Ooyfärfg (ttQmv onymp '/imfZui) als „Gegyldan** (anglosächsisch). 'H 
auqiavrfffOQia tolg eti &wp ttmoirtn dovXots t$ itcer Hetf&t'Qoi^' iaouftiog ätähto 
(und so bd Aesch., Aiis^h. u, s. w.) In den an der GoIdkOste (s. CruÜc- 
shank) rechtlich geregelten Ffondsklaven**), deren sich in Siam sieben 
Klagen finden, vermittelt sich der Uebergang mit der Adoption. Der 
Blutfreundschaft***) gleich unirde die Püegebräderschaft (fostbraedhralag) 
gerechnet, und adlige Familien der Tscherkessen übergeben ihre Söhne 
an Freunde zur Erziehung (als Pflegevater mit den Rechten des natflr« 
liehen), und 'indm der Adoptirte Säugung an der Brust der Familien- 
mutter zu simuliren hat, vereinfacht sich die umständlichere Ceremonie, 
velcher Herakies sich zu unterziehen hatte, um von Here geboren, als 
Sohn des Vaters Zeus zu gelten. 

•) Vlkg., S. I02, B. i. S. S., S r,.}. ♦*) R. b. v. V., S. 407. V. d. o. As. m, 
S. 455, S. &, S. a66. ***) B. i. S. S., S. 496- 
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D ie Gedankenthätigkeit des Menschen, als Gesellschaftswesens, 
verkörpert sich zunächst in den rschtlichen VorsteUung^i, ab Vorbe- 
dingung socialer Eadstens überhaupt, und indem, neben der Sicherung 
des physichen Lebens, auch bereits Schutz gegen die unsichtbare 
Welt — für materielle Fortdauer schon (in gflnstiger Lieferung der 
Tagesnahrung unter Wetterregelung) oder persönlichen Wohlbefindens (in 
Heilung der Körperl^den) — mit hineinzusprechen hat, so bietet sich 
in der, zunächst an die Magistrats -Beamten angeschlossenen Priester^ 
I klasse, der Uebergang zur Religion, mit nächstliegender Erweiterung 
V der ärztlichen Functionen, um, wenn die Seele im ZerfoU des zerbrech- 
lichen Körpers, trotz aller Reparatur«!, nicht länger znrüdcgehalten 
werden kann, derselben wenigstens ein gutes Loos zu sichern in jenem 
Jenseits, das, als eine Schöpfung des in Phantasien waltenden Geistes, 
nun in seinem schrankenlos weiten Bereiche Fiats und Gelegenheit für 
jede Art der Weiterschöpfung«i l^et, (in kosmogenischen Richtungen 
auch, för Anfang und Ende), — und bald dann, in Verbildlichung der 
mitwirkenden Kräfte, Götterwelten reflektirend in dem Himmel ätheri- 
scher Höhen, (mit dunklem Gegensatz tief unten), während die in ver- 
trauterer Nähe zusagenden Vermittlungen sich in seelischen £meu- 
ungen mit dem Ahnenkuitus verknüpfen, und weitem Aussei iiiiÜLkung:en, 
als von selbst gegebenen, (in der den Cultui -Heroen sowohl, wie weiterhin 
den, moralischen Bedürfnissen entsprechenden, Idealen gezollten Ehren), 
Als in der Natur b^ründet, herrscht über ein schwächer^ Ge- 
schlecht das stärkere, und die Mitglieder desselben werden unter 
einander ebenfalls zu weichen haben, wenn sich der Stärkste als solcher 
documentirt, wie regelmäfsig bei Aufwachsen der nächst-jüngeren Alters- 
klasse zur vollen Mannheit, worauf der die bisher auf ihm lastende 
Knechtschaft abwerfende Sohn den Vater verdrängt (im brasilischen 
Waldleben) oder der Krbprinz den König im Kingkampf niederwirft 
(auf Rarotonga). 
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Unter den znrn Lebensunterhalt auf das Meer hingewiesenen 
Eskimo erhält der gesc:hi( kteste (gleichzeitig auch erfahr(niste) Fischer 
den Ehreupiatz im Gemeindehaus, bei den Jagdvulkera leitet der durch 
Glück begünstigte Jäger, und so wird bei Kriegsgefahr naturgemaf«? 
der „dux ex virtute" an die Spitze gerufen, als Tua oder Tapferer 
(bei den Maori), unter vorangegangenen KraiLprobeu auch (wie bei der 
IIäui)tlings\vahi in Chile). 

Aulser derartig praktisch vortheilhaften (und also selbstempfohlenen) 
Hülfen, aulser denen, welche die, in eine jenseitig unsichtbare Welt 
hineinblickenden Seher oder Geisterseher, (als Wahrsager mit weiteren 
priesterlidi^a Functionen)» durch die aus ihrer Vertrautheit mit derselben 
gewährbsjren Schatzmittel za leiste vennöchten — , aofeerdem werden 
dann keine anderen begehrt, da Jeder für sich selbst Mannes genug ^^). 

Also: „nullus communis magistratus in pace" (s. TaciCus), wie 
damals, so dort, wo die Societas noch lucht zur Civitas emporgebildet, 
auch jetzt noch, wie bei den Naga z. B. und ähnlichen Trute- und Schutz- 
genössenschaften, durch das »Bellum omnium contra omnes** auf Berg- 
festungM (italischer Aborigines) isolirt (und durch die Selbstnoth In 
Snoigung gefestigt)*). 

Da Instandhaltung dieser somit Vorbedingung der Existenz fiber<- 
haupt ist, ergeben sich die Functionen der Tatta oder Dorfhäupter, als 
vorwiegend ädilischer Natur, die Verschanzungen zu repariren oder zu 
emeuem, auf den Znstand der Wege zu achten n. dgl. m., und daneben 
darf dann die streng militärische Organisation der jungen Miannschaft 
dort sowenig fehlen, wie einst in Sparta. 

Wozu auch weitere Behelligung mit onem fieamtentro& und dessen 
Besoldung? in gesteigerter Speiselieferung jed^falls, fflr das Gemdn- 
mahl im Prytaneum, oder im Kakiroba-Haus, wo in Sahoe die Vä-tesr 
des Dorfes zusammen spetsm. Solches Beisammensein erleichtert gegen- 
seitige Verständigung, und auch Berathu^gen über Rechtsfragen^^) 
(wenn etwa vorkommend) mögen dort abgemacht werden, wenn nicht 
eine besondere Einladung von Sachverständigen erheischend, oder esne 
allgemeine Versammlung (in der Ecclesia) zu „Geissclmablm" am Lieb- 
sten. Die Themistes sind dann bald gefunden, oder geschöpft (von 
den Schoppen), als ob aus Zeus' Schoois in homerischer Zeit, (denn „Vor 
populivoxdei"), und mögen, wenn allmähligzu einem „Edictumperpetuum" 
verlängert, später von (menschlichem) Manu (statt delphischen^e^/iio^ oder 



*) Vrhdi. d. a. G. (Z. f. E.) April iggi. B. i. S. S., S. 165, Vlkg. S. 103. 
A. N., S. ». £. F. I, S. Xm, C d. «. A. I. 638. 
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&intii<>^' inOlMiipia) in einem „Dhammatath" zusammengefafst werden (oder 
wie soiihil der jedesmalige Gang der Rcciitsg^cschichte, bei der Abfassung 
eines Oeset?:e<?-Codex, unter den verschiedenen Völkern es zu lehren pfli^gt). 

Ucbcr das vorläufig also gleichmäfsig abgeebnete Niveau, das durch 
den Allmende- I^esitz slavischer und indischer Haus- oder Dorfcom- 
munon bei i jährlichen) (iütertheiluagcn in solcher Fünforniigkeit be- 
walirt wird, über tiiese glatt nivellirte Schnittfläciie hin, könnte, wenn der 
Einzelne durch Kopfeslänge (oiier deren Hälfte-), darüber hervorragte, 
solche Krhebuiig zunächst ihren Grund nur in Kigeuthumsunterschieden 
finden (da geistiges Capital, bei zu geringer Nachfrage noch, kaum zur 
Vervverthung zu gelangen vermöchte), und für derartigen Reichthum 
wird nicht so sehr aus sorgsamerer Bebauung des zugelosten Grund- 
stücks, oder durch Zufall begünstigter Ernte, die Quelle flielsen, als 
vielmehr ans dem Ha&del^)» bei begimirader EinleitDiig eines Ver- 
kehrs» fit die Timokratie (in Heraclesi am Poatus) oder Plntokratie 
(einer Oligarchie), im „Studium Incrj" (zur Veischenkung wieder in 
Potlach-Festen). 

In die Barbarei der Fremdheit als Feindschaft (des hospes als hostis» 
an taarisch ungastlicher Kfiste besonders), fällt der erste Lichtblick mit 
der (bald vom Abschluß gegenseitiger Comiubien» und deren Tragweite 
für exogamische Ehen, gefolgten) Gastfreundschaft und ihrem Schutz 
durch die Fides im Gastrecht (arabischer) Nomaden, oder unter Hut 
eines „Dius Fidius" (und Zevc Ihattos), bis das „hospitium privatum'S 
als „hospitium publice datom*' gesichert war (unter Schutz eines „Praetor 
peregrinns" etwa). Hospites violare fas non putant (die Germanen), und 
im Blttttnnken^ durchdringt sich Biutsfreundschaft (in AMca und America). 

Im Waaren-Austausch gastfreundlichen Umganges (in vorsichtig ver- 
suchter Erweiterung des Absatzgebietes bald« — in Eröffiiungserprobungen 
eines stummen Handek), wird das dabei betheiligte Privatvexmögen 
über die allgemein gültige Quote hinauswachsen, und der mit Fremden 
mehr und m^r Vertraute den eigenen ItiGtbäigem durch seine Vermitt- 
lung als Dolmetscher (und Voisprecher bei Verhandlungen) sich so sehr 
nützlich und einflulsreich erweisen« dals dieser Einfluß ihm die Stellung 
eüies Orang Kaya (mal.) sichert, und den Auslander, dem an mög- 
lichster Kräfttgung setner Stellung gelten sein muß, leicht veranlassen 
wirä, d^ ehrenden Titel'*) (eines Rex) zu ubertragen, wie auf die 
Schnapskönige SQg. „Ktngs<* in Africa, wo neben denKaufleutefi der Gilden 
(im Egbo-Orden a. s. w.) unter den übrigen Konkurrenten darum, die 
Regenmacher'") — (verständlich genug, wenn auch im Laufen des Risico 
nicht verständig gerade) — voranstehen, in solcher oder anderer „Schäfer- 
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Weisheit" (bis zum Wickweib oder Wizard) während sonst die Weis- 
thümer den Weisen und Greisen gehören unter den Geronten in Senaten, 
die sich bei den Gnekbade der Kru noch direct an die GUedenmg der 
Altersklassen selbst anschlielseu. 

Da nun ein gelockertes Staatsband, in den Händen von Ge- 
schäftsleuten, steten Zerrüttungen ausgesetzt bleiben muls, so tritt, wie 
immer in den Krisen wachsender Unordnungen, das Complement einer 
„Vigilancc-Comity" (californischcr Rcminiscenzcn) hinzu, oder eine Fehtne 
auf Rother Krde, als „das Land war voll Ihiltz" (cf. l^olhoi, und so die 
Analogien in den Gehcinibünden des Semo und Furrah*), bei Susus, 
Timmanis u. A rn., ilurcli den Waldesschrecken herrschend (vor dem 
auch die Semnonen erbebten). 

Bei der hier naheliegenden Verbindung mit höliereu Mächten (den 
furchtbaren Wandlungen einer bis» dahin, weil entfernt, nur gleichgültig 
geahnten Gottheit) bahnt sich der Uebergang an zu dem Atua, als 
lebendem Gott, auf Vaitapu (s. Haie), oder bei Aegyptern, die ihre Könige 
als Götter ehrten (nach Diod.), mit den verschiedenen Formen des 
Priesterkönigthums wie aus archaistischen Resten des ßaatlev^- oder 
Rex sacrificulus zum iUeil rekonstruirbar , sowie aus dem, im Zersplit- 
tcrungimomeut blosgelegten Geäder (in Cochin, Meroü, Tonga u. s. w.), 
nebst den Uebergangsstadien aufwachsender Majordomen oder (japani- 
scher) Kronfeldherren, der Zipa und Zaque neben dem Priesterfürsten als 
SuamoSt des Canek neben Quin-Canek (unter den Itzaes u. s. w.)* 

In H^ung des Kropfes durch königliche Berührung, in infaUibler 
Inspiration u. dgL m., fiberdauem religiöse Elemente aus jenen Stadien* 
wenn x. B. die Häuptlinge bei den Cbiquitos durch Saugen heilen (wie 
die Zauberärzte fiberall von Grönland hi& Tasmanien)» wenn die Häupt- 
linge in Nutka durch fibematärliche Ingressio (ave^a oder snncharu)**) 
in ihm Stdle gefestigt werden, die der Nyam-Nyam durch Wnthan- 
fille, wenn — dargleichen Vielerlei mehr. 

Unter Einsetzen geschichtlicher Bew^ung erhält das Königthum 
dann eine völlig Teränderte Fhasenwandlung, durch Herabsinken der 
eingeborenen Schichtung beim Ueberschieben einer aristokratischen der 
Eroberung, deren si^eicher I.«ter, als Ffirst auf den Schild erhoben, 
nun die Getreuen des (primär) aus den GIdchaltrigen (wie bei den Ama- 
kosa) gebildeten, oder des auf der Ochsenhant (bei Lucian) berufenen, Ge- 
folges*^) (auch sonstige „devoti, quos tili soldurios appellant,") mit Landes- 
vertheilungen belohnt, und so bei der BesitzeigreUiing auf (römischem) 



*) M. i. G. m, S. 42« B. L S. S.« S. 294» **) B. t. P., S. 137. 
Bastian, allgem. GrundzUge d. Btlmotoflle. 4 
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Terrain, wie unter dem Vordringen (mexicanischer) Nahuall, die Insti- 
tutionen des Feudalismus auf historischen "Roden verpflanzt, bis zu 
späterm Zutritt des; Hofadels oder (bri Azteken) Tecpanponhqxn (wie 
Quikab in Guatemala, dem Erbadel gegenüber, die Militärgarde der 
Achlhab stiftete). 

Wenn im Zustand seiiwankenden Ilordenthums feste Ansatzpunkte 
sich als gesonderte Kerne abgeschieden, bleibt ein einigendes Band, 
wie im Lantchaus der Irokesen (mit dem ,,Concilium" am Onondoga- 
Sec, statt Jl iin der Ferentina), in der Coruiüune oder Koivüv (auch 
im aLUschca Zu:-,ü.iiimenschlurs der avrofm'a, wie unter den Häuptlingen 
der Schilluk), mit dem (Commercium und) Connubium (zwischen Horatier 
und Curiatier) u. s. w., oder Epigamie, als Ehegenossenschaft (wie bei den 
Hdrathsbestimmungen der Totem), von Athen denEuböern (s.Lys.) zuge- 
standen, d^ Plataem (nach Isokrates), von Byzanz und Perinth den 
Atbenem (s. Don.) u. a. w. 

Die Bundesgenossenschaften d^ Indianer zeigen sich als die Ana- 
logie SU dmi (1755 durch ihre Häuptlinge den wdfien Siedlern ange- 
rathenen) Föderalunionen, wie de (mit dem Conciliom am Vorort, 
als Kow^^hov) bei Umbrera, Etmskem, H^rnilcem, Aeqnem, VolslEem 
bestanden, nach Art des Commune „Latium** («o xouvy Abbmw) der 
Latiner, Statt „ad fanum Voltumnae" (s, Livius) Etnnien's (conciltum 
principum populomm), oder des Circus von Amagnia (der Hemiker), 
urarde die Jahresvereimgung- der n^wlmn in dem, vom „Dictator Ladnus** 
(als aequum foedus), gestifteten Bund „ad caput Ferentinae'* (nach Cindus 
Altmentns) mit Fest^>ielen gefeiert, wie bei da* Rathsversammlung der 
Irok^en üblich (s. Morgan), wenn sie nach doi Gesetsen des Bundes- 
stifters HägowMthä am Vorort Onondoga alljährlich betiethen, um dort 
auch, in Kri^gefahr, die beiden Feldherm (Hosgä-ä-gehdagowä) zu 
wählen, wie die LateiDo- zwei Fraetoren {^f^mts)» Im Chaxacter der 
Gesandten erschienen die Bachem (im Hodenosaunih) unter den heilig 
fixirten Namen ihrer ersten Vorbilder, und das otw^^ior t&v 'EXXijvojv (in 
der Amphictyonie) wurde von den Hieromnemonen beschickt, (die Volks- 
versammlung SU Rugele alljährlich, „in media Estonia" u. s. w.) Um 
Poseidon's Tempel in Kalauria, als Mittelpunkt, hatte sich (s. Strabo) 
zwischen Hermione, Epidauros, Aegina, Prasiae, Nauplia, Athen und 
mmyäischem Orchomenos eine Amphictyonie gebildet fär Handelszwecke 
(im Hansa-Bund). 

Wenn das wandernde Nomadenthum^^) zur Ansässigkeit gelangt, 
die qtOua ycrty.m' (fTi'^wfx«/) zu q vXra rorrtxnr geworden (patrizische 
Geschlechtstribus zu topischen Tribus), müssen dementsprechend die 
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rechtlich bestehenden Verhältnisse eine veränderte Accomodation er- 
halten (für dijfwt oder xcofiai der Phylen, ohtot der jevm mit ofw- 
yuXaxtegf bis auf die ayfioe^' bei Amphidromie). 

Beim Zusammensc haaren des Gleichartigen scheidet das primärste 
Stadium selbst die Geschiechter noch (bei den Kurnai, Palau u. s. w.) 
in Klassen, während in fortgeschrittenen Culturgratlen das anziehend 
Bedingende (in den Bioi) auf die Berufsklassen (wie auch bei Spar- 
tanern^'), Osajren*^'). Bambarern*'*), Joloff^)), oft kastenartig (in Indien, 
Aegypten n. v--.}, zu IciLua hat (bis zu den Gilden), während <ia- 
zwischeu «Jann die Altersklassen die an sich gegebenen UuUrschei- 
dungen bilden, im stetig fliefeenden Uebergang, der von der Geburt 
zum Tode das Leben durchlaufeaden Kreisbahn. 

Tritt also hier der kritische Umschlag ein, im Augenblicke, wo, ge- 
waltsam mivermittelt vielleicht, die Bewegung plötzlich sistirt» so verstei- 
nert gew^sermaben die momentan gerade als G^«iwart figiuireode 
Phase, mid mit dem Stationärwerden des Stammes stockt also auch der 
die Altersklassen unablässig in einander äberidhiende Strom, indem sich 
bei der Landvertheflung jede derselben zu einem selbstständigen Gemein- 
wesen gestaltet, und nun innwhalb dieses erst wieder, von nnr zmn 
Thdl noch bfltgerlich^ Bedeatnng, die Altersscheidangen filr die Fa- 
milie zu drcttUren beginnoi. Unter den Km haben nch auch im Dorf- 
leben die Intemodien am Jahresbaam erhalten, bei der Gliedoiing m 
Kedibo, Sedibo und (den Geronten der) Gnd:bade (mit Worabant und 
Bodio an der Spitze), bis weiteriiin der Organismus des Staatskdrpers 
durchbricht, in selbstständiger Individualisirung seine Rolle auf der Buhne 
des Wdtdiama zu spielen (die Ontogenie in Phylogenie wiederholt). 

Wenn sich dann, durch einen Theseus geordnet, avpotxut herstellt, 
ergid>t sich dadurch (in schützender Burg am liebsten) ein Centralor^ 
am Silz des Oberheim (für die Häuptlinge in den Schiltnk-Ddrfem, 
des Dreisehnten unter den Zwölfen der Phäaken (bei Homer). Ks allmählig 
die fpvXou ftmauu sich völlig in den (pvhtiTomxoi (bei Cleisthenes' Reform) 
fixirt haben, sind auf den Zwischenstufen noch Lebensregungen be- 
merkbar, bald in thätig aufwallenden, bald in mehr und mehr ab- 
schwächoiden Nachklängen. Ubicunque vero cfvh^ terrae partem deno- 
tare videtur, ibi de incolis loci, non de ipso loco intelUgendum (s. Ilgen). 
Im Anschluls an die Pagi gingen die Landtribus hervor aus der Einthei- 
lung in die gentilicischen Ganc (s. Mommsen.) Gerte initio quaevis tribus 
partem quandam Atticae complexa est, ut non solum civium, sed flnlum 
quoque descriptionem darent (C. L. Grotefend). Neben den Euganeis 
der Eupatridai waren die Demoten in Demen vertbeilt* Populus est 

4* 
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unum quid, unam Habens voluntatcm, et <nn actio uiia attribui possit 
(s. Hobbes), so als grö&er erweitertes Ganze im Aufsteigen durch genus, 
curia« tribus (yt'vug, q^^natQin, ffvhj). 

Beim ersten Stabilwerden des wandernd-schwankenden Hordenthums 
in Sefshaftigkeit, wohnt sich aTtoQÜöi^y, wie die Sporoi (s. Proc), rä 
TtdXaior, und ^A&tjmwvi; jtdXai xMfiijöop or/.dvrru^ TTocÖTd^' Kyxnmu (TvmyayMr 
xuT({)xi0f'v «V TToXei^ 8von(adey.(c (Et. ni.), wie Satxanalai in siamesischer 
Vorgeschichte. (V. d. ö. As. 1, S. 289). 

Während im Nomadenthum der Hirtenvölker ein festerer Anschluß 
an den die Wanderungen leitenden Patriarchen, der eigenen Sicherheit 
wegen, von selbst g^eben, bei den Jägern odcar Irrten der dn gemein- 
sames Zosammenwken fordernde Fang Aehnliches zur Folge hat, mögen 
die anf Felshöhen klebenden Burgen der Boreignes (s. Lycophron) ödes 
Aboiigines ihren, durch gegenseitige Feindschaft hergestelUen, Abschlug 
(wie bd den Naga) lockern auf grölsere Ganze hin, äußeren Feinden 
gegenüber, und bei den Schilluk einigen sich die Dorfhftuptlinge unter 
gemeinsamen Oberhaupt The differrat sections of the tribe» are seve- 
rally governed hy chiefs, who trace back their descent to one common 
ancestor (bei den Bechuanas), wie die der Hellten (su Hellen). Ceuz 
]k sont r^ttt^ parents, qui vivent ä an paln et ä un pot (s. Miohelet). 

Von d^ Staven bemerkt Const. Porph., dais sie keine Fürsten ge- 
habt, sondern nur supanos (senes), als Pilli im „senatus** Chile% 
Zpinserah der Afghanen, Weilsbärte der Kirgisen etc. und „Sacerdotes vel 
seniores populi" richteten (wie die ans den Dupatty gewählten Proattihn 
der Redjang) bei den Franken (s. Greg. Tur.), als ealdor oder bei 
den Friesen Aldirmon (ouderman). Thi as^a byteechnath there pre* 
stere (s. Richth.), in Ueberffihrung der Funktionen (wie bei Gormanoi). 

In solcher Anerkennung des in den Erfahrungen der Weishäupter an- 
gesammelten Schatzes Erkenntnils*') wurden die Depontani^) vor ihrem 
Schicksal (bei Festus) bewahrt, und in Veredlung der Sitten klärte 
sich der Zustand der Ungesittetheit, als es „ehrlicher Brauch" war im 
Wagerlaniie, die Alten zu essen (s. Zeiller), als die Heruler Greise und 
Kranke getödtet (nach Procop.), als bei den Preulsen die alten Eltern 
vom Sohn erschlagen wurden (s. Prätorius), die Tätern Alte begruben 
(1607 p. d.), die Gebrechlichen wenn Noth eintrat (wie bei Hungers- 
noth harten Winters in Island oder nach gallischem Brande in Rom) 
ihrem auf den Wanderungen nicht abhelfbaren Loose überlassend (in 
Australien). 

Bei der ^ia China durch Bufse des Kaisers) absoivirten Verantwort- 
lichkeit des (Priester-) König's für die Ernten (wie Donald, König der 
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Schweden, mit dem I.eben bülst, gleich dem der Oenotrier) trat dit; Nütz- 
lichkeit der Tugend (in Aeakos* Gebet) hervor, freilich zugleich gefährh'ch 
auch (wie das, gleich Eileam's, Glück oder Unglück bringende Gebet der 
Fokara bei Bogos), und wie in Kuma die Magistrate bei der Amtsnieder- 
legung dem Gefiingnifsaufseher sich übergeben fanden, so wurde der 
König der Bertat jährlich gerichtet (der Serendib's nach tlem Tode), 
die Akimbek (in Turkestan) durch die Achan, die Herrscher in Gua- 
temala durch die Ahagues (bis 7,ur Absetzung), und der König von 
Sennaar wurde hingerichtet, wenn das Wohl des Staats dies erheischte, 
wie der Häuptling ucr Tschuktschen, zum Besten seines Stammes. Neben 
den Dorfhäuptlingen steht (bei Malgaschen, Wakamba u. s. w.) der Rath 
der Alten, wie vielfach in Afrika, die Opanyin neben den Ohinne oder 
Caboceer in den Dörfern der Akwapim, als Gnegnes in Nicaragua u. s.w. 
«ie neben dem König (bei Homer) die ßovXt^ yenövzm; an deren Stelle 
(in Athen) die ßovhf iv 'yi(>€iqp näyt^ trat (aus den abtretenden Archonten 
eigänxt, seit Solon). Die Autonomie und Despotie eines DIctators am 
vomeiden, wurde in der Doppelheit (der Conauln oder irokesischer 
Häuptlinffe) gegenseitiges Gleichgewicht gehalten, wie bei spartanischen 
Kdoigen u. s. w. Ita ut de regno pares inter se essent (Romnlus tmd 
R«nus), wählten die Hirten die Zwitlingsbrüder zu Königen (nach 
Hentna). 

Bei der Einheit der Homogalaictes oder cvfftmg wird das Einem 
der Blutsverwandten auf Verwundung entströmmde Blut*) (des ^»itfivlko» 
aSfui^ von Allen vergossen, so dals die Sfihnung^*), wie zunächst dem 
engeren Kreisen im FamilienrStamm, dann den weiteren (b. Bogos n.s.w,) 
auferliegt, und wie dem Mörder, — bis an hdligen Altären des Zeus- 
Makiiios (dw Phytaliden) oder iMt0iQ<s^og gereinigt — , die Erinnjren 
(ehe Eumeniden), jagt den mit der Pflicht der Verfolgung (wie d» 
Goel bei Hebräern oder der Dialwr in Wales) Behafteten der Rachegeist 
des (guayanischen) Kunaina (im Alastor des Geschlechts). Und so zwingt 
Verbannung zu dauernder oder zeitweiser Meidung der Siedlungen, 
damit nicht die Unschuldigen mitbetroffen werden von dem Schrecken 
grauser Mächte, welche sich an die Schritte des im Blutwerk Ver- 
flochtenen geheftet haben, so lange die an seinen Händen klebenden 
Tropfen nicht abgewaschen. 

Ehe dann noch die mit den Graden der Gesittung in der Ge- 
sellschaft fühlbarer werdenden [Bedürfnisse zur Einsetzung eines Ge- 
richtes über di)i(iuos q^ovo^ am Delphinium geführt (s. Pbilippi), mit dem 



*) M. i. d. G. III, S. a ff, Vlkst. a. B., S. XXXIV. 
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Unterschied zwischen Mord und Todtsclilug, macht sich bereits, um 
dem im Anwachsen der Vendetta um Zählen der gegenseitig geschul- 
deten Köpfe auf Eorneo und Ceram) bevorstehenden Untergang (einem 
schlielslichen „bellum oiuiauni coalra omnqs") vorzubeugen, ein Streben 
nach Abgleich bemerkbar, in der zu Homer's Zeiten als Lösegeld auf den 
Todtschlag gesetzten nom},' von den Germanen an Vieh gezahlt (bei 
Tacitas)» f9r den Blntpreis, als Dia (bei Anbem), alt ThUtoUata (bei 
Tscherkesaen), und dsan treten dann die R^;uliiiing^ des Weigddesi 
oder Weiigddiim (compositio) , in geregelter Scala*), mit den wei- 
teren Consequensen der Freistätten (und Freistädte oder Asyle, von 
Judaea bis Hawali)> 

Wenn die undästernde Nacht tbierischer Wildheit sich erhellt hat 
mit jenem Stern, der ihm in Treu mid Glauben aufgegangen, in dem von 
Zeus geschütsten Gastrecht**), in der Fides (als Dius FIdius)***)» wenn 
das tosende Gdüirr mörderiscfaer Waffen übertönt ist von d«n schützen- 
den Ruf des „Ana Dahheüak*' bei dm Beduinen (s. Burkhardt), dann 
schliefien sich die Band«i der Freundschaft, Im yemduaamen Wett- 
streit den ZkAetk der Cultur entgegen. Alte Truwescap versterbet niht 
(im Rechtssprichwort). Bald sodann aus dem unter Bärgschaften, wie 
bei den Redjang (s. Marsden), als Wahess, Geiem, Zoho (bei den 
Bogos) u. s. w. helgestellten Commercium folgt, im Anschluls des Connu- 
bium's, dauernde Vereinigung, als Wursel (in der Commune) sum Her- 
vorwachaoi organisch geefaiigter Nationalität, in deren Heimathsbewu6tp 
sein (gemeinsamer Verbrndermig durch gleichartige Interessen) sich die 
Irdische Tbätigkeit des Menschm zu ihrer vollsten Blfithe entfaltet. 

•) R. h. V. V. S. 049. ••) M. Ld. G. I, S. ***> VlksU a. B., S. XL 
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In^ der auf d&». eiiifac£»r6ii.StAdj£aL der Natarstämme unter dem 
Geaammtumfang des ReUgiösen ei]£«gri^ als dner 

von den. Bedingnisseii körperlicher Existeiu! unabhängigen« beginnt 
der Ausdruck*) charakteristischer Weltanschauung (in mythologischen 
Schöpfungen snnachst) am imgehindertsten seine Gestaltung su ge- 
winnen. 

Zum Verstehen eines jedesmaligen Giedaiikenganges wird jxajah^ 
jectives Hineindenken in denselben als Vorbedingung gefordert« wähorand 
factisch meist dne Entstellung unter dem Brechnrinkel eigener Brille 
statthat!» wie aus den in der Geschichte der Ethnologie vorliegenden 
Verhältnissen sdbsterklärbar* 

Lange ehe stolze Götter-Hierarchien die Prachtterrassen eines olympi- 
schen Himmels bevölkern*^), hat sich eine religiöse Bindung im Gelübde**) 
helgestellt, den Mokisso der Fiot, um durch selbstauferlegte Beschrän- 
knngspflicht sich eher zur Gunstgewährung eines Niefebrauchs berechtigt 
zu fühlen (für die, unter dem rings umnachtenden Dunkel des Un- 
bekannten***) tappende, Seelenangsl). 

In dem Staunen t)i dem Wunderbaren des Cid oder Atua (auch 
unbegreiflich als Wakan), liegt die Wurzel der Theogenien, wenn die 
Abgeschiedenen (für vertrauteren Umgang in der Welt des Unheim- 
lichen) sich bei den aufsteigenden Stufen des Chao oder Heros, vom 
Halbgott zum Gott, schliefslich mit der Apotheose, in einem« von dann 
an unnahbarem, Jenseits abgeschlossen haben. 

Bei organischer Einheit in den, unter geographischen V^erviel- 
fachungen zerschillernden, Völkergedanken des Menschen als Gesell- 
scbaftswesens wird das durch die Induction ff) ableitbare Gesetz dann in 

*) N. B. a. P.» S. rS7. B. i. b. P.« S. V. AUg. B. d. E. (A. t. w. B.). S. 5^7. 

B. i. d. M., S. 7». B. i. S. S., S. 253. *•*) B. z. V. Ps., S. 10. t) N. B. 

d. P., S. loi. CIt. d. a. A. I, S. 610. B i. s. P., S. IV. V. d. ö. As. VI, S. XVU. 
tt) V. d. E,, S. 81. Z. K. H., S. Vm ff. Vlkgd. b. 175. 
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den Entwicklungsphason auch /,u verfolgen sein (in <len Culturblüthcn 
geschichtlicher Bewegung), und so unter wohlthdUg beejnllu&ender 
Lenkung moralischer Strömungen vielleicht*), weil auf sympathischen 
Gesetzen beruhend (in gegenseitiger Wechselbeziehung). 

IMe ihrem ersten Ausgang nach bald objective bald subjective 
Association*'}, die in wdterer Ideenverbindung zu dem Begriff des 
Fetisch führt, mag sich mit verschiedenen Naturgegenständen ver- 
knüpfen » anlser den Thieren» und (noch halbbelebten) Pflanzen, mit 
Steina, Wasser, Flüssen, Bergen, Feuer u. s. w. 

Indem hier bd den Thieren das ursächlich Bedingende mit der, 
die m^ischlichen Seelen absorbirenden Gespensterwelt verschwimmt, so 
breitet sich jener mystische Schleier, wie er Überall auf der Erde, in 
Sagon nicht nur, sondern bis sum Eit^griff in sociale Gebräuche, (bei 
Totem und Kobong), hinein, die heiligen Thiere***) umflort Auch bei 
dem Baumf) bewahrt sich dn sympathischer Rapport, wie für das 
eigene Leben im westlichen, für das von Zwillingen im östlichen Afrika, 
und gleichseitig Inetet sich hifer temporärer oder dauernder Aufenthalts« 
ort für die in Luft strdfenden Geisterwesen, die dann als Dryaden mit 
dem pflanzlichen Organümns selbst verwachsen mögen (durch Conctsof 
trimng oder Finrung, bei zunehmender Entholznng in der Behandlung). 

Beim Stein wäre derartig» Zusammenhang mehr äußerlich, da er 
nur zum Stze dienen könnte, wie den Klippengeistem Islands etwa, 
doch mag er in gewaltigen Kräften schwellen, aufgesogoi aus dem 
Mtttterschoolse der Erde und den in ihrem Innern hausenden Mächten, 
wie andererseits die (bei Birmanen und Japanern, wie bei Gelten, im 
Gewitter gefallenen) Donnerkeile voll allerart(ger Zaubereien stedcen. 

Der Flufe ist tficldsch, und tückisch der Nk, der darin wohnt, da 
er bereits Manchen in sein feuchtes Bett hinabgerissen, und selbst den 
Najaden, die ihrer Fluth (wie der salzigen: Anadyomene) in Anmuthsformen 
entsteigen, ist nicht recht zu trauen (nach den Volkssagen durchweg). 

Anders dagegen das wohlthätig befruchtende Wasser ff), das vom 
Himmel träufelt, aus oberirdischen Seen vielleicht, auf flache Ebenen, 
oder sonst gesammelt im Donnergewölk der ragenden Bergspitze, wo 
Zeus Kronios (als Pluvius oder Hyetios) thront, und Tlaloc oder ein 
anderer der Regengötter (im Flu seinen Segen spendend für die 
Bechuanen), auch wohl ein lebender Regenmacher, wie der Alfai der 
Bazen (auf dem Berge bei Tembadere). 

♦) M. i. d. G. I, & »47. ♦•) M. i. 4. G. I, S. 167. n, S. 16, Vlgk. 
S. »9 u. iF., Z. f. £. I, S. 45. t) V. «, B. S., 9.; B. x. E., S. L.; Z. f. V. Ps., V, 
S. tt) 2. f. £. I, S. 313* 
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Im Feuer wird die rigcnip That bewundert, die Knnst , als deren 
Erfinder ein Cuiturheros gefeiert wird, und je nach dem Eindruck der 
woblthätig nützlichen oder zerstörenden Eigenschaften, treibt hier rasch 
eine vielgestaltige Mythenwelt hervor, mitwirkend in Gestaitungspro- 
cessen jeder Art, bis in denen iler Schöpfung selbst. 

Geheimnifsvoller noch naht sich <ler Andacht jenes Däraonium, 
das im Rauschtrank mit neuen Zungen der Begeisterung aus dem Ich 
hervorredete, und so in Sorna oder Kava den zusagenden Gebetsgrufe 
erhält, so lange noch nicht, in der Tagesgewohnheit, narcotischen*) 
Gebrauches, in Indifferenz verlaufend. 

Dämonisches waltet ringsherum, die Luft erfüllend, (gleich Efrit), 
mit den Wolken streifend auch, oder gespenstisch **) Ansiralien's Eucalyp- 
tuü-Wälder durchschleichend, an Brasilien's Strömen auf den Vorbei- 
fahrenden lauernd, aus Africa's Baumesdüster hcrvorgriii^end, bis zu den 
phantastischen Verzerrungen der Götterscheusale Indiens, während der 
Schwarzmann, der einsam in der Pescherahs einsamen Bergthälem 
wandert, das menschliche Thun und Treiben schon zu beobachten 
vei&, and bei Schriftke]iiilni& wabischeinlich seine Anfiseichnungen 
machen wfitde, wie det Opo-Geba-Snoelat (auf Buru) , während später 
fär solches Geschäft vom Obeigott ein Schreiber angestellt wird (wie 
beim ägyptischen Todtengericht). Darch Vermittler (wie afiilcanische 
Wong und d^ldchen Heilige) oder durch Pässe (gleich den von 
Popen aasgestellten) lass^ sich die Verhandlangen auch über das Grab 
hinaus noch fortföhren» und die Eweer beauftragen die Seele des Opfer- 
thieres fär Gott Mawu, die Scythen die des ohne Mifalall (bösen 
Zwischenfalls) Gespielsten an Zamobds» die Gallier brieflich durch Ver* 
brennung, wdche das papieme Goldgeflitter der in China Trauemden 
zu klmgender Monae läutert für den SeeUgen (seeligen Glaubens). 

Das nächste Tages-Interesse des im eng beschränkten Gesichtskreis 
abgeschlossenen Gonelnwesens concentrirt sich, in den von jedem Indi- 
viduum zn durchlaufenden Stufenjabren, auf die klimakterisch kritischen 
Stadls, besondto bei der Reinigung für die Mädchen**^ (in Brasilien, 
Nen-Irland a. s. w.), und bei den Knaben f) sur Fubertätswdhe (unter 
Australiern, Mandan u. s. w.), in politisch verwrathbarer Weiterführimg 
zu dem Comitatns der Häuptlinge bei Banta tt. s. w., oder, lllr die Aus* 
erwählten, in heiligen ff) Weihen mit dreifacher Wiedergeburt (Taliesm's, 
unter Ha's Druiden), statt zweifacher der (brahmanischen) Dviya, 



•) M. i. d. (v. n, S. 15». **) M. i. d. Q. n, S. 41 u. flg., V. d. ö. Ab. VI. 
S. IX. laägi. i. O., S. VIL f) N. B. d. F., & t%$, ff) N. B. d. F., S. 146* 
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unt< r prutcnclt-r Läuterung auch bis zum (iradc dc.s „Pater Patrum dei 
solis iiivictae Mithrae" etwa, oder dem das Siegel des Chrisma wahren- 
den tjyeftap (in den Agape- Mysterien), neben sonstigen Riten (inner- 
halb von Geheimorden, gleich denen der Areois*) u. A, m.) im Sta- 
dium des Tiviratara-satti-nipham (nach der Siva-Pirakasam) auf den 
Stufen der xaT^x^^vfuioi , i-'Ah/.zot , nf^MricuiLi ui (mit andern Namen 
anderswo), und nach Proclus war <Hc orplüsche Geheimlehre die Mutter 
der griechischen Theologie, mit mystischen Malen (wie beim mcxicani- 
schen Fest Teoqualü oder denen des BralToo- Fetisch) in Nachahmung 
der Dämone (nach Just. Martyr). Desto sorgsamer werden deshalb die 
Palladien**) gehütet, und selbst die Namen der Städte (wie in siamesi- 
schen Kriegslehrbächem) geheimgehalten, schweigsam wie Angerona 
(oder Amor, als ovofut teUtnwov im „verum Romae nomen"), um dem 
bösen Widersacher ein Schnippchen zu schlagen (und der „evocatio 
deorum** vonnabeugen, durch „certom caimen evocationis deorum 
tntdaiiom", unter Serenas Sammonicus' „res conditae")* Zum sichersten 
Veischlufit des koog Xöyog mag die Zunge beschnittoi weiden (s* Wllkens) 
bei Empoug Lembej's Wawalian (in der Minahassa) oder abgebissen 
(tyrannischer Drohung zum Trotz nach attischen Freisliedem) bei Koio- 
schen (in der Ottemweihe). Atben's geheimes Schntxwort, wie von 
Oedipus an Thesens mitgetheilt (bei Sophodes) sollte sich vererben in 
dem Erstgeborenen» wie Tnmatnenga's Kadkia in denen der Aziki 
(bei Maori). Der (bei den Grönländern) vom Walrols Verschlungene 
(s. Egede) stdit als Angefcok PogUt wieder anf , mit all den (jeheinn 
ninen desselben in sich verschlossoi, und bei den Koloschen wird der 
vom Walfisch Eingeschlnckte von diesem ausgespieen, um am Strande 
bereit zu liegen, fax die Jonas-Mythen (in Fiji n. s. w.).*') 

Die ptiesterlichen Functionen, zunächst die ärztlich^*^ der Sanger 
(von Grönland bis Tasmanien), um das, in (Fhoebus') Hexenschuls etwa (der 
Finnen oder Tannenser), Hineinpracticirte wieder auszuziehai, verbinden 
sich mit zauberischen Operationen zum Ezorcismus (der durch Besessenheit 
verursachten Krankheiten), weiterführend zu den, die Seele wenigstens 
begünstigenden Ceremonien, wenn dem Körper nicht länger zu hdfen« 
Zu staatlicher Bedeutung gestaltet sich dann die Klasse der Priester 
in ihrer Stdlung, (als afrikanische) Regenmacher oder (s. Reinisch) 
Reg«iherren (Aula-manna bei Kunama), das befruchtende Nals zu rieh« 
tiger Zeit zu gewähren (freilich auf gefährliche Verantwortung hm), wäh- 



*) 2. K. H., S. 66. Vlkst. a. B., S. XI. H. L d. G. n, S. kS9- ***) Etkm 
F. n, 5. jaa B. s. v. F., & 456. M. L d. G. II, S. xx6. 
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rend sie, als Festordner (der Irokesen) den Cvclus dt;r (in Siam durch 
das Collf^^ium*) der Hof-Brahmanen, an der Seite orthodoxer Tala- 
poiner ) geordneten Kalenderfesten**) (Moatsa, Liniba mung, Sungra-mung 
bei Naga) in Gang zu hatten haben, znr Regulirung der Jahreszeiten, 
für fmchtbare Ernte***) (oder Herbeiziehung der Thiere zur Jagd 
und Fischfang), womit sich (neben sonstigen Hülfen allerlei) dann 
mysteriöse Weihen verbinden (im Cult einer Demeter oder Isis), 
wie auf den Inseln Birara's der Duk-duk abstirbt und wieder auflebt 
(mit dem Wechself) von Leid und Freud in den Klagefesten, um 
Thammu«, Adonis u. s. w.) Neben den Trauerfeiern, um (wie in 
den Gesängen der Balin auf Borneo) den Uebergang in's Jenseits 
zu erleichtern, bedurfte es dann der Erhaltung des Geschlechts, in 
Neuzeugung, und so der phallischen Riten ff) überall; und um so reich- 
licher zwar, weil am reichlichsten beschenkt, mit Gegengeschenken aus 
dem Kindersegen, a : au dem von der seiner Kinderlosigkeit anhaftenden 
Schmach Befreiten im Nachkommen jetzt cinStamm entsprofsl, unclden Vor- 
fahren die weiteren Opfer neu gesichert sind (in Sraddha), während dem Neu- 
geborenen wieder sich Horoscope^^)|-j-t) stellen (in die Zukunft hinaus). 

Der weite Weg in's ferne Seelttiland (meist im Westen gelegen) findet 
bis zu den glücklichen Prärien (statt eleusinischer Inseln), seine umständ- 
liche Beschreibung (ans HöUok» und Himiiidfohrten§) rfickgekehrter 
Propheten) bei den li&djanem, während die nach dem Nordcap (längs 
der in solcher Wegesrichtung gebauten Häuser) hinstreifenden Seelen 
der Maoii, vom dort, am Meeresstrand, (wie in Armoiica einst zur Ueber- 
fabrt), bdcannten Versammlungsplatz in's Rdnga§§) hinab, durch die ver- 
schiedenen Terrasstti (in zunehmender Abschwädiung der Umbra in 
„inania regna")» niedersinken, wenn nicht mit dem Ora-Hora, als Lebens- 
wasser der Mysterien geweiht, das Tawhaki, zu den HimmelsterTassen auf* 
steigend, ans der dritten von dort hraabbrachte (bei den Maori), 
yrogcg&i in Guyana von der aus der Tiefe aufstdgenden Seefrau dar- 
gereicht (als Arcannm in dortigen Mysterien); und den Credc wieder 
brachte Esaugetuh-Emissih (det Herr des Athems), die Kenntnils ihrer 
Heilmittel und Feste (nach Efau-I^jo), mit ceremonidlen$$|) Weihen 
überall (bis zum Verlauf in Orgien)* Zur Rdnigung in Prüfungen**) (einer 
«Ästigatio von „castum agere*) auf (mithraischen) „gradus crudatnum" 
(der Okii»e) oder im Ausbrennen (der Dhyana) durch Feuer (ttvQ zur 

*) Chr. d. a. A. I, S. 6ia. **) G. u. E. B., S, loo. A. N., S. a. V. a. B., S. 24. 
*••) M. i. d. G. m, S. 36. Vlkat. a. B., S. XIV. f) M. i. d. G. III, S. la». ff) M. 
L d. G. m, & 304. ftt) B. & v. Fa., S. 33. |) M. L 4. G. H, S. 369, laslgr. i. O., 
S. «65. §§) H. S. d. F., S. 5«ff. M§) Z* K. H., S. 66. 
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„purificatio"), waschen die; Brahmanen (als Phu-loi) ihre Sünden ab, und 
statt dem Heiligen das Herz, wird in Australien dem am Grabhügel 
Schlafenden sein Eingeweide zur Reinigung herausgenommen, was auch 
(s. Egede) der Luftgeist Eloersortok versteht, „derjenige, der das Einge- 
weide herausreifet" bei den für den Himmel Bestimmten i.unter den Grön- 
ländern, die indcfs die warme Unterwelt vorzieh< n, um nicht zu frieren). 

Wenn in den pathologisch-psychiatrischen Zuständen der Besessen- 
heit*) in allen ihren Formen schamanische Beschwörungen sich im Cult der 
Ahnen (als ItarmaoUerTadebejo), — dem der Tapferen besonders {Khijekth 
der Koloschen), kräftigen, bei dem zu ihnen auffahrendem Angekok, 
dann liegt leblos'*) der Körper, wie todt (bei Odhin), und auch Aristeas' 
Seele reist bis zu den Hyperboräem. Als der Erste Mensch in seiner weiten 
Entfernung, weder durch den Flug der Vögel, noch daTch den. raschen 
BUck des Auges zu erreichen war, da gelangte (bei den Mandan) der 
Gedanke zu ihm, während des kataleptischen Zustandea des mit ver- 
hnlltem Hanpte Niedergefallenen (s. Neuwied), wie bei dem Getetertaiu 
in Sahoe oder (in Siam) der Khon-song, (und sonst fiberall), anr 
iynoi'fijjcis (incubatio) oder sunchaiu des War^ (in Indien), des Bete 
(in Ton^), der (in Fetu) „von Fetis begeisterten Weiber'* (s. Ro^er), 
der Ceniti» Worte des Bauchs (auf Tahiti) redend (vocem praetenuen»), 
schmatzender Maboja (b. (üaraiben), oder schwatxender (im Nordm)» 
tanzender Deoda (bei den Bodo)» derTojen (s.Sar]rtschew), Agotkon ti.8.w. 

Abambo (among the Mpongwes) are the spirits of tbe ancestors, 
Jolaga are the spirits of strangers, who have come from a distance; 
these are tbe spirits, with which men are possessed (s. Wilson), und 
so die Gmen oder Gomang (anf Hahnaheira). The spirits of the rivers, 
Hantn-Snngie, are evil, inflicting diseases and feeding on the mangat 
or insnbstantial bpdj, in which the life of man resides. The spirits 
of the mountains, Hantn-Gunong are haxmless (unter den Bermun). 
For tbe incantations of the Payang a small hut (sawi) is constructed 
(s. Logan), und dann, unter Aufspielen der Musik, geht es an das 
Anstreiboi**) gar lustig, sie au verjagen: die Chedas (der Mahrattea), 
oder andere meifueitt ta itovtjQci (unter den j^eu/uofue), ans den ,jbs- 
varum pleni" (s. Plautus), beim ^lavmv top Seufwva (s. Ludan), in einen 
Keti oder Stuhl (s. Bnrton) bei faulen Negern, oder in andere Lockpo- 
panzen (gleich ceylonischen Geneah) — , und Alles das desto besser, je 
geübter bereits durch die £rsiehung***) (innerhalb der Friestetkasten). 

*) B. s. V. F., S. 134 £F. V. d. & As. m, S. 300. Z. K. H., S. 57. Img. i. 
0„ S, *7«. ♦*) B. P., S. J70. ♦••) G. n, £. B., S. 401 ff. Vlkst. a. B., 
s. xxxm. Z, K. H., & 79, 
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So oft (1er Pujari im Lobgesani^ der Ahnen (in Coorg) Einen 
derselben nennt, fährt sein (ieist in ein(;n mit Masken und Schwertern 
versehenen Assistenten ein und spricht durch den Mund desselben 
(s. Noegling). Dann gilt es einen Kampf, doch am sichersten wirkt 
Salomo's Siegel, wenn die Dänione (auf Ceylon) durch ihren König 
Wissamonn\ gebannt werden, oder gar mit Irlik-Chan ein IlöUenzwang 
gewagt werden mag, bis zu dem Zerbrechen eiserner Ketten (in den 
Tempeln Khandoba's), für Krankenheilungen*) aller Art. Hat indels 
die Göttin hcimg(!sucht (dcvi allya). so umwandeln die weibhchen 
Verwandten des Elatterkrankcn allnäc htlich das Dorf, Hymnen singend 
zum Lobe der Mata, der (liebevollen) Mutter, denn da sie zu stark ist 
für gewaltsames fxßuXlftv, mit dem im Alutnuwera für solche Fälle 
gebrauchten Rohrstock (oder ähnliche A[)parate), scheint es gerathencr, 
ihren guten Willen durch Schmeicheleien zu gewinnen. 

Zur Verwendung der Folter''') im Inquisitionsverfahren**) des Mittel- 
alters lag das klassiche Beispiel vor, bei gerichtlicher Befragung der 
Sklaven ff). Diese, ihrem angestammten Schutzgütte (wie bei tlen 
Maori) entzogen, konnten nicht länger mystisch gebunden werden 
dtirch jene Folgen des Eides, die der Bogus (wie der. Litthauer) 
föichtet in U«bei8chreitung des (den Meineidigen tödtenden) Schwerts, 
der Bümane in Bescbw&niiig rächender Mtd^iere, der Siameae in 
Anrufung der allgemeinen Mutter Erde (der Unwahrbeit^<>^) strafenden) 
als Zeugin u. s. w. Deshalb, wenn nicht ein Ordeal entschied» wie im 
Hesenschwemmen (noch 1787 vom Farochus Parchowiensis der Regie- 
rung vorgeschlagen) oder im Rothwasser (als afrikanisches Gottes- 
urtheil), muiste durch körperlichen Zwang die Aussage erprefst werd^ 
und mochte dann selbst zuverlässiger gelten, als die freiwillige des 
Fraen in Attika (wogegen die Tortur d^ ^tdnig blödsinnigen Ka^ 
techismua für den Malleus Maleficarum MiBnmmAnhsinmArtA). Diej«ug«i| 
welche dem über dem Eide wachenden Gotte entsagt hatten, durch 
solchen su binden, blieb unmöglich, da sie in Gewalt sdnes Widersachers 
standen, und so bedurfte es för die dem Teufelsbündni6 Ergebenen 
des „Frobirstems" (griecb.) in der Marterkammer (für die Untersuchung.) 

Das Böse lauert überall (im Jammerthal des Lebenleids), die Luft 
ist voll der Dämone, die Efrit drängen ringsum und „where it not for 
the evil Influence of the Amagquira none would die but in good old 
age*' (bei denBantu), wie bei denAhiponem jed^ Todesfall***) feind- 



•) B. s. S, i8s> *^ Vlkst. a. B., S. 3CXSVm. Z. K. H., S. 51. B. 
i. & S., S. 91. E. F. II, S. 319. Z. K. IL, S. 63. 
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lichem Fingriff zugeschrieben wurde (s. Dobrizhoffer). Dcath is ascri- 
bed to the ill-will of an cnemy (bei den Haida), und so durchweg. Im 
Yarra-Stamm (Australien's) wird durch die Zaubereien der Murup Tod ver- 
ursacht, und wer der Butho verdächtig, (durch b()se Künste dem Land, 
in Personen oder Vieh, Uebel amuthun), wird (bei den liogos) vertrieben 
(s. Munzinger). So lag das Inquisitionsverfahren, gegen die Hexen 
vorzugehen, als Pflicht auf (im Mittelalter) und „le preteur peregrin, 
C. Claudius, est Charge par le S^nat ,,de quacrere de veneficüs" 
(S. De H " ; k), wie der Hexenriecher (l)ei den Zulu). 

Dazu dann die Reinigungen durch Ambarvalopfer in Rom oder 
am Raymi-Fest in Cuzco , sowie alle die Arten wilden und wirren 
Hexentreibens von den Nicobaren bis zum Camerun, nuL <ien ,,laneae 
effigies" (bei Festus), als Lockpuppen in Fiji (oder Nabiken ia 
Africa). 

An solch allgemeinem Reinmachetage bietet sich als geeigneter 
Auskchrungsort am nächsten das Meer'-**'), worin deshalb die Nicobarcr 
ihre dämonisch geschwängerten Schiffchen niederlassen. Da sie indels 
an die Küste der benachbarten Inseln der Gruppe treiben können, brechen 
dann zwischen denselben ähnliche Fehden aus, wie nach dem Beispiel 
der „pars Suevorum (beiTacit.)", in Ripuarien (s. Grimm), als das „infausti 
ominis monstrum" (bei Rudolf) von Ort zu Ort zu ziehen war, „nam 
maligni Spiritus/ qui in illa ferebantori disseminaverant in populo, quod 
locus ille ^ tnhabttantes probroso nomme an^lins notare&tur, apud 
qnos remansisse inveniretur*' (XII. Jahrh.)» und in Uhn vnrde (1530) 
das Heiumfabren des »»Pflugs oder mit den Schiffen*« verboten (am 
Nicolaustage). Bei der Lustratiön *) am Alt-Calabar» Sttcht man sich gegen- 
seitig dnich Hinaosschleben der Jiidok-Ceremonie m fiberlisten» und 
es bat blutigen Streit zwischen den Dörfern zur Folge» wenn das eine 
dem and^ die Ihm sugejagten Krankheitsteufel wieder mrQckschickt» 
— bis sie schlielslich vom Fla6 fortgespfilt werden mögen« wie In 
Siam» oder durch das „Iddis navigium** (s. Lact.)» währ^ad in Inda 
(xi33p. d.) das Verbrennen des» dort die Nabikan (Gninea's) repiä- 
sentirenden Apparates empfohlen wurde. 

Wie die in späteren Stadien moralisch (zur Vernichtung dnes sfln» 
digen Geschlechts) gedeuteten FluthsagOA^)» (chalddlscfa 'babylonisch 
mit dorlsdttbar-Legende vexknfipft» und im Atharvan-Veda mit demBeig 
Stanbandhanam» für fernere Erweitemngen in den Furanas)» ursprfing" 
lich auf gleichartig durchgehender Elementar-Idee der Ausqtälungskraft 



*) G. tt. E. B., S. 147. Bddh. i. s. F., 5. XI. 
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des (auch die Sünden, der Phu-loi*), fortschwemmenden) Wassers beruht, 
zeigt sich im Reinigungsfest der Mandan oder Numahkaki, wenn der 
(gleich Amalivaca der TamanaTcen oder Tschäpiwih der Chippewä, gleich 
Deucalion, Noah etc.), allein übrig Gebliebene, als Erster der Einzige Mensch 
(Numohkmackanch) oder (s. Neuwied) Maraank - Machana {TTQomlrmn 
bei Jos.), in den für ihn (wie für Kakiroba sein Haus in Sahoe) allein geöft- 
neten Mysterien -Tempel oder „Medecine lodge" Cs. CatÜn), der „Ark 
or Big Canoe", das (gleich Xisuthrus' Pfeiler in Sippara) vorsünd- 
fluthlich bewahrte Palladium-Symbol niederlegte, womit der Okipa-Kasika 
den (nach Art eines Idem-Efik oder Munibo- Jumbo) schreckenden 
Okehide bändigt, so dafs er schliefsiich ein Gespött der (vorher flüch- 
tenden) Frauen und Kinder, von der Rathacopukchi vertrieben werden 
kann. Mit diesem zur Erinnerung der Mincrokaliasha (der reinigenden 
Wassersfluth) gefeiertem Fest verknüpften sich dann (wie sonst 
die Erstliugsfeicr in den Mysterien) bei diesem auf die Jagd zum 
Lebensunterhalt hingewiesenen Stamm, der Büffeltanz i Bel-lohk-napieck), 
sowie die Pubertäts-Ceremonien in Pohk-hong (oder rrutungt^uj , tiamiL 
die unter den Martern Abgestorbenen als Wiedergeborene eintreten 
in die, nach der Reinigung von bösen Einflüssen (im Todaustragen des 
Winters) » unter frohen Hoffnungen aufblühende Welterneuerung (des 
nächsten Jabresamlaufs). 

Nach dem Tode^) als Gespenst**) spukend, verwandelt sich An in 
Än-guena (bei den Patagoniern), die Kla (in Sasuma oder Spiegetreflez 
vom Gbesi berathen) in Sisa (bei den Odschi), die von Nodsie herab- 
gekonunene Dsogbe (als Luwo in Begleitung Aklama's) in Noali (bei den 
Eweera), und unter der Vieitheiligkeit der Seele (nous, psyche, pneuma, 
ägyptischer ba mit akh» kha, khaba» oder jan, akho, revan, bo im Sadder 
Bondefaesh n* s. w.) während des Lebens thront (bei den Karen) 
der Tso auf drai (deshalb geheiligten) Scheitel des Haupts, um 
in dem durch die Kelah belebten Leib die Thiah (als moraliches 
Prinzip) in Ordnung su haltoi (mit einer Siebenheit thiertscher Seelen 
In die durch Chetasik manifestirten Chit buddhisttscher P»ychologie 
ub^rfuhrrad). 

Beim Umherfliegen der Schlafseele im Traumf) wirkt plötiliches Er- 
wecken sdtadlich (bei den Tagalen)» und sie mag als Schmetterling 
(LeipTa) erscheinm (in Birma), als Maus oder Schlange (bei Longobardoi) 
oder in andern Formen, fiberfährend in hdlige Thiereff), (wie in den 



•) V. d. Ä. A. m, S. 4X3. **) Vlkg. S. 63. M, i. d. G. 1, S. «04. *•*) B. c. v. 
Pk., S. 14. t) M. i. d. G. II, 3x8* Indg. i. O. Vj^t Z. K. H. %t, ff) Vlkg. S. 09 ff. 
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Alincnscelen belebt auf Madagascar). Aus den Chatura-Bhut (Kham-Bhut) 
der SiamLüeu verwandeln sich die Phi Rucn, Fhi Phaxa, Phi Pha und Phi 
Pisat (bei Siamesea)*). Von den vier Seelen der Khond fährt die 
Erste zu Bura, die zweite in den Nächstgebornen des Stamms, die 
dritte in Tigergestalt, und die vierte vergeht mit dem Körper; bei den 
Dacota gehen tlie Seelen zum Dorf, zur Luft, zum Geisterland, wäh- 
rend die. letzte beim Korper verbleibt, und um ilir Zurückkommen zu 
hindern, umzäunen die Dayak tlas Grab uui ?>iaui^<_ii Hecken. Sonst 
mögen auch die Geister, wenn nicht bereits ul^ üromatua den Frieden 
der Familie überwachend, vertraulich gewonnen und im Haushalt nütz- 
lich gemacht werden, als Kula-Devata, bis zu den Diensten eines Heinzel- 
mann, während bei der über die dritte Generation hinaus, wieder un- 
deutlich verschwindenden Ahnenreihen '^'^) , in den Tritopatores ein 
Anhalt sich ergiebt, zum Eingreifen in meteorologische Processe durch- 
sichtiger Luft (wie in Tucopia). 

Besonders schreckhaft werden (auber dtxx meist an sich böswilligen 
Kinderseeten) die gewaltsam dem Leb^ Entrissenen geffirchtet, und 
überall geht es um (mit den Flii-Hai-HoDg Siam's) an den Stätten, wo 
ein Mord verfibt. So haben friedliche Völker dafür einen Zwioger vor- 
gesehen, im Zazarragoan Chaysi's die Chamorro, den Tartarus (Hesiod's), 
oder Orkus (als i^Uo»), worin (als I4diie ifvanwiitae) Wak die von Ni- 
paiaya Zurückgewiesenen einschlielst (in Californien), und bd den Min- 
tras sind solch' Unselige nach dem öden Rothland Tana-Mera's ver- 
bannt, ausgeschlossen von der Fmchtinsel (Pulo*6a) des Paradieses 
(und seiner Freuden). 

Anders dag^rai bei kriegerisch gesinnten Stämme, bei den 
Batta, im Au&teigen des Dondi zu Sumangot, bei den „Geta» ad 
mortem paratissimi" {Jhmp, Miel,), oder ib^mm/tCCwuB iNerod.), bei den 
Asteken, deren auf dem Schlachtfeld Gefallene dem Niflheim (in 
Mctlan), als Verliefe der im Alter oder Krankheit Sterbenden, entkamen, 
um au&ustejgen su ihrer Walhalla, wo sie sich in der Sonne an Reigen-^ 
tänsen ergötsten (unter Begegnung mit den im Kindbett verstorbenen 
Frauen**^). 

Die, im Bett (des SiechÜiums), der Hd od^ Hellia Verfallenen da- 
gegen, sink^ nieder im Reinga**) (der Maori), abgeschwächt auf jeder 
tieferen Terrasse (bis zum Meto), verschwindend imUSqs, als ittdijs (invisi- 
bilis), — sie die «ftanjvd xa^^Mt (bei Aristoph.) oder i^i»^ wt ^ov 



•) Virt. d. S, (S. g. w. V. m6), S. %%, *•) B. s. v. Pb., & 7a, Vlkg, S. 6*. 
A. Nn S. 4. Citri, d. a. A. II, & sg6. 
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fidbiiut (Homer's"». Hier ist also wrni^irer Hülfe zu erwarten, als von den, 
während des Lebens bereits, d. luuiljig geehrten Jülelii, die auch nach 
dem Tode im Ruhmesglänze prangen, und so als Kadcli die Dev be- 
kämpfen mögen (nach r!min), mit Kraft der Chao (oder Heroen). 

Während, schon der Selbsterhaltung wegen, das feindlich Böse im 
stets drohenden Leid des Lebens seinen Cult der Sühnungen erfordert, 
bleibt die zum Abschloß der Gedankenthätigkeit erforderte Peripberielinie 
der Gottheit ohne eindracksvolleNachwirkang, — besonders wenn über das 
Qmwölbende EBmindsiniiainait hinaus, im Jensefts des Horfeontes tmbe- 
StinuDt aerflie6end, wie in Nyankupon {der Odschi'^)), Mawu (der Eweer), 
Anna (der Kunama) n. s. vi., — und nur im Augenblicke änfiMSker Rath- 
losigkeit**) wird im verzweiflnngsvoilen Anschrei {wie Quamata! bei den 
Kaffir) dem Gro&en Geist sein Tabak verbrannt, unter den Indianern 
(Jupiter optime, masime, sive qno alio nomine appcllari volueris), von 
welche jeder Kinselne sich lieber an den ihm im eigenem Totem 
(seÜMtsöchtig) vertrauten Schuti^^eist***) hält, so lange es eben gdit 
(and noch ein Hoflhungsanker auf Hülfe von ihm bleibt). 

Wenn bei Verwertbnng der aus frfiherem Lebensverkehr noch nahe- 
stehoiden Ahnenseelent) für brauchbare Dienste (bessere jedenfalls, 
als sie bei ihrer vorwaltend eher boshaften Stimmnng zu leisten gendgt 
suid), wenn mit ihrer Gottannäherung in den Heroen» oder der Ver- 
mittlung mit Mntnngu in den Koma (der Wanika) u.s.w., sich der Cur- 
sns der Ceremonien zu compliciren beginnt, (auch WiedergeborNie'"'^ 
als Revenant» in Fleisch und Blut dem körpwUchen Leben sich swischen- 
schieben), liegt es nahe, geg^ böse Geistermächte die guten zn ver- 
wenden (besonders in schreckhaften Wandlungen, wie in Tibet geläufig). 
Inde& k<Mnmt es auch bei dem Kapu-Dienstft) (Ceylon's) schließlich 
meist darauf hinaus, da6 das Böse nur mit dem Bösen selbst su zwingen, 
durch den Färst desselben und dessoi SIegd, um den Beschwö- 
rungen eine Execntivkraft m verieihen (und dazu dann das Schach- 
spiel ttt) weifeer und schwarzer Magie §) in buntesten Formen der Kreus- 
und Queiz^e)^^0> sympathischen >^ Fäden, mit denen sich so 
das früher in einem Facetten- Auge gebrochene Weltall verbkidend durch- 
zieht, lösen sich jetzt alhnählig nachdnander, in der Priesterwissen- 
schaftSI) mit Klärung mystischer Magie zur deutlichen Wissenschaft, der 
Alchymie zur Chemie, der Astrologie zur Astronomie u* s. w. 



*) E. F. n, S. ♦•) H. S. a. P., S. 13«. InaieT. i. O., & «71. Z. K. H., 
S. 17. Vl«t S. 31. t) B. %, V. P., S.n. tt) Z- f. V. XIV, S. 341. B. z. V. P., S. 13». 
tff) M. L d. G. II, S. 9g. §) M. i. d. Q. II, «3«. §§) M. i. 4. G. U, S. 163. 
Baitian, •llgeni. Gniixiciiga d. Ethnologie. 5 
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Mit dum Ik-rvortreten prakiisi:hLT I^edürfnisse, in dem Gcücllschafts- 
zusiande, gliedert sich domg;cmalIs die fernere Au^ibilduug des Priester- 
Standes für isLaatliche *) Bei- und Aushülfen, wobei sich dann die 
kaöteu- und handwerksartigen Gilden der Zimmerleute (in Tonga), als 
Tangaroa's Priester (der Pontifices oder üephyräer für den, die Macht 
der Inca festigenden, Brückenbau), aus CoUegien (zum Zusammenschlttfe 
gegenseitiger Kräftigung*"^), wie im Meda), verBcliiedetitfich erweitetteiip 
je nachdem die Bedfiiüiisse hervortraten. 

Wenn dann im r^eren Getriebe geschichtlicher Bewegung aus gegen- 
seitigem Verkehr im Gedankenaustausch die hdh^^ Ideale im mäch- 
tiger gesteigerten AnschwaU ihre Befriedigung verlangen, dann wird der 
früher oder später, aber stets periodenweis (wie unausbleiblich), stabil 
verknöchernde Dogmenkreis***) d^ Religion, sich in. den metaphysischen 
Anfflfigen der Philosophie durchbrochen find^, und filr den so, bald 
hier, bald da, angerichteten Schaden der Zerstömng, kann Ersatz nur 
gehofft werden im inductiven Aufbau einer naturwissenschaftlich begrün- 
deten Psychologie ethnischer Thatsachen, sofern noch Zeit, diese 
genögend zu retten. „Ex antiquo Latio Lin. populi interiere sine 
vestigiis** (Plinius), und w<»r wird diejenigen zählm, welche auf ethno- 
logischem Gesichtskreis tagtSglich vor unsera Augen su Grunde gehen 
ohne dals der Hilferuf gehört wird, um Wahrung von Documenten, die 
im Erdenleb^i zu gellen haben, und fortan unwiderbringUchf) ver- 
lorene*'^) sein können, ffir immer. 

In primärer Form der kosmogenischen Mythen redet es sich überall 
(statt von einer Schöpfung) von Entstehungft) (wie in Polynomen), 
unter Zurückfährung des (den Thieren oft erst folg^den) Menschen 
auf den Ersten Menschen, der (wie Veettni in Afongaia) dann auf dem 
Todespfad auch (bei den Indianern) vorang^angen, (auf ihm ebenso 
wieder für die Mysterien zurückkehrend). 

Mit Bezeichnung als Gott soll (nach Badaiayana) die Ursache der 
Welterzeugnng ausgedrüdct werden (in der Vedanta), und wäre (nach 
der Sankfaya) die Natur gemeint, so würde das Verstandbegabte in das 
Verständige aufzugehen haben (beim Aufgehm der Sede in dem 
Selbst-Seienden). Bei dem Menschen, als Mikrokosmos im Centrum 
eines gäocentriscb^ Systems, mulste dem denkenden Geist allerdings 
die Wiederspiegelung eines anthropomoiphen Gottes zum logischen Be- 



•) C. d. a. A. I, S. 614. M. i. d. Qt. H, S. 165. **) Vlkg. S, 43. ***) B. t. 
V. P , S. 285. t) B. d. P., S. 185. Vifi. d. B. A. G. Aprfl 188V S. «90 n. s. w. 
tt) N.B. d. Ps., S. 95. Vlkg. S. 50. 
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durfni6 sich gestalten, wogegen jetzt, bei unendlich übersichtsloser 
Natur, nur aus den Klängen harmonischer GeseUUcbkdt jene Tröstung 
tönen mag, wie in hoffenden Ahnungen ersehnt. 

Bei gleicher Anlage der Natur, welche die l 'inheit'^) des Menschen- 
geschlechts physisch proclamirt, wäre eine solche auch a priori schon 
för das Psychische*) gleichfalls su setzen, wenn sie sich nicht aufser- 
dem seit dem Beginn objectiver Matcrialansammlungcn , mit gleich- 
stimmigem Echo aus allen Erdtheilen bestätigt hätte, für die rechtliche 
Institution sowohl, wie für die religiösen Vorstellungen. Und hier finden 
die Differenzen, bei logischer Verknüpfung der Ursachwirkungen (dem 
jedesmal ethnischen Gedankengang gemäls) ihre selbstverständliche Er- 
klärung in eben der Gesetzlichkeit, welche den physischen Wachs- 
thumsprozefs als leitendes Band umschlingt (xmd im Völkcrgcdankcn 
aus jedem, damit harmonischen, Bewulstseiu). Mit solchem Ausgangs- 
punkt in naturwissenschaftlicher Psycholog^ic , ,,cest de la pens^'^e, non 
de l'espace et du temps, (ju'il faul nous relcver" (s. Pascal). Unter den 
gcographiscli bedingten \'ariationen, die wie l<ei der physischen Er- 
scheinung, auch bei der psychischen an der Oberlläche schillern, ist 
aus der in aMcm gleichartig treibenden Spirale die Spannungsreihe der 
primären Elemeniargedankcn lierzusteilen für die jedesmalige (.)rigina- 
lität im Typus der anthroi^ülogischcn Provinz, um iKich Eliinirung der- 
selben dann den im geschichtlichen Contact eingeleiteten Veränderungen 
nachzugehen, soweit sich auf gesichertem Bodeu eine Verknüpfung von 
Ursache und Wirkung als logisch normal erweist. 

Statt in den „timor'S in den Eindruck des Erhabenen die Wurzel 
der Religion zu pllaiizeu, könnte erst geschehen, nachdem sich das 
Gemüth in der Cultur bereits erhoben uai, zu iiuheren Idealen aufwärls- 
steigend, die der am Boden kriechenden Kryptogamc des Nalurstamms 
noch unzugänglich sind (unbeschadet moralischer**) Gesundheit). Und j>o 
mit diesem Ausgangspunkt würde im geraden Gegensatz zum „rorigine de 
lous les cuites" die Sonne, mit der Himmelskörper ^^^) Heerde statt in 
Vercliiung zu strahlen, vielmehr dem Volkawitx***) verfallen, der über das 
alltaglich vertraut Gewordene zu spotten, leicht angelegt ist, bis dann der 
glänzend Goldene (Anandamaya) in der Sonnenscbeibe gesehen werden 
mag (wie im eigenen Äuge). No adoran idolos, sino al sol (s. Vahrerde) 
die Peruaner (nach der Eigenthfimlichkeit ihrer geographischen Provins), 
und an den Mondf) und seine Erneuerung knüpfen sich sugletch die 

*) B. 7.. ¥.. XLHI. V. d. ö. As., V. S. XXI II. VIk-. S, 25, Vlkst. a. B. 

S. 129, N. B. a. R, S. 123 ***) Z. f. E. IV, S. 359. t) Z. K. H., S. 76. B. z. 
V. P., S, 167. 
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Hoffnungen an cinr Wiederbelebung und Fortdauer, in dem, was Lok- 
man bei Hottentotten und Eskimo sowohl, wie auf Fiji erzählt hat. 

Als Religiöses sucht sich das Psvc hisehe im Menschen ins Gleich- 
gewicht zu setzen gegen seine subjectiveW ehauffassung, dem jedesmaligen 
Grade iler Entwicklung entspreclu^nd, und von dem rascheren oder lang- 
sameren Gang derselben winl es abhängig bleiben, wenn bei der Ver- 
knöcherung des Dogma, aus dem beruhigten Glauben aufs Neue wieder 
ein unberuhigter Wissensdrang sich losriiigt, seine Antwort zu erstreben, in 
metaphysischen GedaukeuÜügen einst oder, zur Gegenwart des Heute, 
in nachsinnender Betrachtung des in der 2\atur vor menschlichen 
Blicken ausgebreitet Vorliegendem (worin die Wurzel der im Sehnen 
gestellten Fragen gleichfalls eingcsclilossen liegen mufs). 

Mit dem Staunen"^*') erwacht das Fragen in schc){jferischer Thätig- 
keit des Denkens, und im Wachsthumsdrang ist, wie der „geheime 
Bautiieb'S der Keim zum Staunen eingepflanzt, auch auf tiefster Stufe 
schon, wo, wie beim Feuerländer (s. Cook) oder Samojeden (bei Pin- 
kerton) kaum äusseres Anzeichen hervortritt, während mit der Belebung 
dann die mythologische Gestaltung sich bunter vervielfacht (in der 
nach Awsea. projicirten Vorstelltiiigswelt). 

Die unter der Generalisatton sog. Fetisismas, seit De Btosses, 
zcisammengefa&te Phase religiöser Entwicklung (mit ihrem Prototyp m 
Afrika) iällt in das ans Zanberei zum Cultos -verachwimmende Gi&ur 
gebiet, auf dem sich in webser und schwarzer Magie die SchachzQge 
kreuzen* 

Der Name selbst, von den portttgietischen Entdeckern im Anschluss 
an das damals in f^opa grassirende Hex^iwesen beigelegt, begreift 
in den Berichterstattern mehr oder weniger Mchtiger Beobachtungen, 
bald den Kndoxe (dunkler Hälfte), bald den Ganga. (im Ueborgang vom 
Zauberer zum Priester*). 

In der patriarchalischen Friedlichkeit kleiner Gemeinwesen hat die um 
die Familie^'*') geschlungene Anhänglichkeit auch nach dem Tode noch 
fortzudauern, in der Erimiemng, welche die Hallucination psychischer 
^cheinungen hervorrufen mag. Während des Lebens selbst wird 
wenig Veranlassung sein, über die practischen Bedürfnisse und detea. 
tägliche Befriedigung weiter hinauszudenken, und also psychische Kraft 
unnütz zu verbrauchen. Für diese trat dag^en Requisition dn, wenn 
der d^ Leiden unterworfene Körper von solchen betroffen wird, wenn 
der Schmerzenspfeil der Krankheit fühlbar wird, oder andere Unglücks- 



*) D.E. a. d. L. n, S. 157. 
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fälle in ihrt.-n Folgen. Man sucht nai h Hülfe, und dafs diese, einem 
geheimnissvollen Mysteriösen gegenüber , selbst eine geheimnissvoli 
mysteriöse sc in muss, ist dem Verstände schon dadurch klar, weil alles 
greifbar Bekannte nicht hilft. 

So entspringen aus bald nach subjectiver, bald nach ohjectiver Seite 
fortwaltenden Associationen*) die Fetische verschiedenster Arten, und bei 
der Verknuplung mit dem jL-desmaligen Naturgegenstande ist im be- 
sonderen Falle stets eine aus Aehnlichkeit naheliegende Ideenverbindung 
durchschlagend mafsgebend, für jene sympathischen Vt-rnrnthuni^^eT», die, 
nachdem sie das gesammte AU durchzogen, nun auch rückwirkend aus 
eigener Initiative in Contribution gesetzt %sertlen können, das Ganze 
mit dem schleierhaften Schrecken der Magie**) umspannend, bis dann 
im Fortschritt deutlicherer Anschauungen, die Alchemie sich zur Chemie 
aulklärL, die Astrologie zur Astronomie, und die Medicin keine «/rto««;«/^,' 
mehr zuläfst. Die priesterlichen Diener der noch im Religiösen umschlun- 
genen Wissenscliaft werden in Folge ihrer ärztlichen Functionen (wofür 
bei den Gebrechen der Gesellschaft vorwiegend in Anspruch genommen.), 
allmählig zum Nachdenken über die Natur, ihre Erzeugnisse (heilkräftiger 
Art) und ihre Erscheinungen (sonstiger und aller Art) leicht geführt werden. 
Und wenn sodann (gleich polynesischerAriki) der so gewonnene Meditation* 
schätz in einer Reibe (ceylonischer) Theraparampara (s. Turnour) vererbt 
wird***), mag sich allmählig (unter Arbeitstheilung f) für verscldedene 
Zweige) geschloffiene Kastengliederung (tabuirter Dviya) hMstellen (mit 
gegenseitiger Stärkwig, wie UnMedahft), innerhalb derSodalitienftf; and 
JSraiiien) für doi Cnltus der aus den mythologischen Schöpfungen als 
orthodox aneikannten Götter» obwohl bei den (besonders unter poli- 
tischen Conjuncturen) oft undeatUcben Abscheidungslinien gegen die 
Heterodoxie, der heilige Stand gerade am leichtesten wieder unter die' 
verdüchtigeng) fallen mag, bis, wie politisch, die weltliche und kirch- 
liche Macht ( auch in der Wissenschaft bricht (um aus ert)itterten 
Kämpfen dann im beiderseitig vereinbarten Friedensschluss neu vielleicht 
einst geeinigt su werd«i). 

Der Niesbrauch der, von unbekannten Mächten, gleich d^ Innuet 
(b. £Aimo) besessenen Naturgegenstände, wird erst nach Uebemahme 
von Gelübden (gleich den der Mokisso) gewagt, und die so in Gedanken 
vollzogene Schlingung eines geheinmissvollen Bandes wird dann auch 



*) M. 1. d. G. 1, S. 184- **) M. i. d. G. II, S. 132. Z. K. H., S. 78, 

t) B. L S. S. «Ol. tt) Vlkgd., S. 43. fff) Ctrl. d. a. A., S. 613, V. a. B., 
& XXXI. §) M. i. d. G. II, S. tS3. 
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für ferner«" Zwecke versiu ht, in mystischen Maien (der Jagas), otler, 
bei politischer Abschwächung fortdauernd noch, in dem Eideswasser 
(Siam's). 

Tn seinen Hauptzü^ren wird der Fctiscliismu.s überall auf tler Krde 
unter der einen oder anderen seiner IMasken, bis zu Amuletten und 
Talismanen, oder ,,metlailles roiraculeuses" nothwcndig (im Durchschnitts- 
menschen^ wiederzukehren haben, und an tlcr für ihn typisch geltenden 
Westküste Afrika's tniden sich vermittelnde Uebergänge (bei den Ewcern) 
in den Wong, als die den Naturi^egenständen einwohnenden Klementar- 
geister, die auf Engelsleitern herabsteigen von Mawu's erhabenem Sitz. 
Dieser GottesbegrifT fallt gleich dem Nyamkapong's der Odschi in die 
Klasse epikuräischer Götter, deren Ruhe der knechtisch bedrückte Ne;;er 
für seine niederen Angelegenheiten überhaupt nicht zu stören wagen 
würde, wenn nicht ausserdem dann noch die weite Entfernung"^*') ein 
Hingelangen der Gebete sehr fraglich machen muss (obwohl Tschuku's 
eines Ohr bereits auf der Erde horcht, in Yoruba). 

Dagegen fühlt sich die menschliche Seele eng verscbwistert mit dem 
ewigen Brahm (der Upanishad), und wie sie zurückstrebt zu pantheisti- 
scher Versenkung, so die Dsogbe (dar Ewe^) so der in Nodde (der 
Seelenheimath) zurüdcgebliebenen Hälfte. 

Ursprünglich, in der etSoftonjffi^^ als formamm' procreatiö tbei Jam- 
blicbus) existirt das Urwesm androgyn (s. Plato), ein ymxog ur&ntaTtOi; 
(bei Philo), aber bei der Geburt in der M^chenwelt kann bei aexaelter 
Spaltung Manu nur je eine Hälfte ans Nodsie in den Embryo 
herabsenden, die, wie bei Adam, als Doppelgesichtiger, sich zwei- 
fach**^ theilt (nach Rabbi Salomon), in Mann und Frau (s. Nork) 
oder Manu und Satrupa (indisch). Die in die irdische Welt, im Abglanz 
der Gdsterwelt (nach der Kabbala) herabgebannte Seele sehnt sich dann 
(als Gatte oder Gattin) zurück nach der verlassenen GeschlechtshäUte 
(männlich oder weiblich), die (als Gatte oder Gattin) im Nodsie zurück- 
geblieben ist Im Uebijgen gilt dem Evreer diese ideale Seele nicht 
eigentlich, wie dem Gnostizismus, in das Geiängnifi des Körpers ein- 
geschlossen, um so als Psyche (im Hauch) oder im Blute (bei Kritias) 
gedacht werden zu können, sondern (ohne directe Mischung mit der 
Materie) umschwebt sie nur den Körper, als Luwo (oder Schatten), 
und begleitet ihn in Aklama, als Schutzgeist (ein über dem Haupte 
thronender Peruer, wie in Siam). 

Beim Tode eilt sie dann zurück (bis auf fernere Wiedergeburt) zur 
Seelenheimath in Nodsie, und was von ihr auf der Erde verbleibt, am 
Grabe spukend als Gespenst ^und seine „justa" vielleicht fordernd) ist das 
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Noali, das in der auch für die Traumseelen (bei Tagalen, Karen u. s. w,) 
überall sich als erforderlich erweisenden Verdoppelung (oder Vervier- 
fachong selbst) zu spielen pflegt; w fup wv «79 ^vxjqs oaov ^viftov 
tXfit 5<«J offop &eior (bei Plato). 

Bei den Odschi wird dieses Gespenst durch Sisa repräscntirt, 
während die im Körper als Reflex aus Himmelshöhen durch Sasuma 
I Spiegelrellex), aus den i<^Kti avtai xal (htoioi in ^fi'^ uata Tv:rm- gespiegelte 
Secie odcrKla, die in (ibesi als berathender Dämon durch die Stimme des 
Gewissens spricht, nach dt'm l'od(> als Hla im nächsten Kinde der Fa- 
milie wiedergeboren wird, weshalb der Seher herbei<(erufen wird, um 
für die Namensgebung zu bestimmen, weicher der Ahnen in dem Nach- 
kommen wiedererschieneii sei. 

Bei den Buddhisten mag die Wiedergeburt direct in anderer 
iMensehennatur (h()hercii oder niederen Ranges) « rfoli^cn otler in einer 
Thierform auch, wie von der moralischen Verantwortung (in Karma) 
gerei^elt, und wenn schwere Bestrafung zu erwarten, stürzt die Seele 
hinab, tief oder tiefer in die verschiedenen Ktaü:en der Höllen, wogef^tm 
sie, um Beloluiungen zu empfangen, zu einer der Himmelslerrassen 
emporsteigt, wo unter 2 — 3 Dutzend Auswahl vorliegt, je nach ideosyn- 
krasiücher Gcnufsstimmung. 

Hat sich indeü das Geschick, sei es oben, sei es unten, vollendet, 
dann sendet aus der Unterwelt Proserpina wieder mipor zur Neu- 
geburt auf Erden, und ebenso, das Kind zu lu leben, sinkt aus den 
Höhen de;r gefallene Deva herab, tler Alaun-Phaya selbst aus seinem 
Himmelsauleiiüiaii in Tuschita, in der Gestalt eines Klephantcn, dessen 
Fleisch z\x essen die Bantu vermeiden, weil des dem Menschen an 
Klugheit am nächsten stehenden Thieres (und vorher hatte der Buddha 
den ganzen Kreislauf der Descendenz oder Ascendenz in seinea Jataka 
zu durchlaufen gehabt). 



Was also nun unter verschiedenen Auffassungen die Bezeichnung 
der Religion"®) bei den rohen oder gesitteten Völkern erhalten hat, 
ist von einem gl eichartigen Gru ndgQg durchspielt, der desto unverkenn- 
barer entgegratritt, weil aus der Sachnatur selbst sich ergebend. 

In dem als Leben Gefühlten fühlt sich als Störung zugleich der 
Wechsel steter Aenderung, der Angriff gesunder Wohlempimdung durch 
die Krankheit, die Abnahme der Körperkraft im alternden Zerfall, das 
Trflbe der Erinnerung an „bessere und schönere Tage", an den un- 
widerbringlichen. Verlust des einmal Dahingeschwundenen mit dunkler 
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Zukunft des Ausgangs — » und das Sehneiip diese in gläckverheilsenden 

Hoffnung^cm zu erhellen. 

So, bei dem Leiden, als „einziges" ^^^) Uebel der Welt (s. Bentham), 
mireist auf primitiven Gesellschaftsstufen sich als erstes Bedürfnifs das 
um Schutz gegen Krankluit, von dem Priester als Arzt gewährleistet, mit 
verschiedenen Arten der Hülfsniittel, unter welchen die bei den, aus 
menschlichem Umgang bereits mehr oder weniger vertrauten, Ahnen- 
seelen (nachdem die Motive zu Furcht aus entsprechend erlernten 
Cultushandluogen abgeglichen) entlehnbaren, sich als nächste dar- 
bieten. 

Wenn geistiger gesteigerte Bedürfnisse jene Ahnungen auf ein Jen- 
seits mit den Rückströmungen aus diesen zu kräftigen beginnen, er- 
glänzt als höchstes Ideal eine ewige Glückseligkeit nach dem Tode, 
aus dem Schauem deü Grabes eni{)orstrahlen<i, eni directer Gegensatz 
zu alle dem, was im Leben als quälend empfunden, und es hängt nun 
immer nur von den sonst kosmographischen und ko.smogonischen Vor- 
stellungen ab, wie weit der logische Gedankengang des Einzelnen sich 
im Stande findet, mit den religiös verführerischen Tröstungen eine be- 
friedigende Accoramodation herzustellen. Tritt die Unmöglichkeit ein, 
die Lehren eines anachronistisch bereits verknöcherten Dogma's mit den 
neu erzwungenen Anschauungen in Vereinbarung zu bringen, dann 
zerreilst bitterer Zweifel das dan n zermarterte Herz, bis es dem mehr 
oder weniger beschränkten {und deshalb in je engeren Schranken genüg- 
sameren) Verstände gelingen sollte, eine harmonische Uebereinstimmung, 
innerhalb eigener Geisteswelt, als für sich /ubagend wieder herzustellen. 
in der raumlich und zeitlich weit verbreitetsten Religion basiren deshalb 
ihre drei „Wahrheiten" auf solcher Lehre vom Leid, die Anerkennung 
seines Daseins, die Frage nach seiner Entstehung, die daraus folgende 
Untersuchung über seine Aufhebung, und die Anweisung des Weges dafür, 
des Weges nach dem Ziel menschlichen Strebens, als welches (bei Ka- 
pila) ^^^) die „Vemiclitniig des SchmexsKS*' hingestellt wird. Die mytho- 
logische Ausmalungoi der EJnzelnheitai vaiiiren nun bereits in den 
Kreisen des ostasiatischen Culturgebietes, und mfisse sich ausserhalb 
desselben noch völlig unannehmbarer (oder direct widersinnig) erweisen, 
aber dct in dieser, unter räumlich und zeitlich vergldchendeni Ud}er- 
blick, statistisch gewissermalsen, als durchgrdfendsteai beselchenbaren 
Wandlung des Religionsbedurfnisses, kürzest zusanunengefalste Grund- 
zug desselben, wird sich auch in allen übrigen Formen der Erde, 
unter vielgestaltigen Verstecken, psychologisch nachwdsen lassen, weil 
eben der allgemein numschllche. 



Digitized by Google 



73 



Während mit Eintritt dus r'roplRt.enthum.s, mit gescliichtlich be- 
wufster Individualität, ;in eine Persönlichkeit die Schöpfung ansetzt, ist 
es in den aus geistiger UrsprüügHchkeit quellenden Volksgedanken, 
dafs sich die Welt im Entstehen entfaltet, im Hervorblühen qtu cn 
Hawaii) organischer Gestaltung (psychisch"^) gefafet (bei den Maori). 

Wenn dann nach Ausspannung des Himmelsdaches ^^•*) über Pfeiler 
(in Vierzahl Oceanieu's und America's), die Erde (prithivi), als breit- 
brüstige (bei Hesiod), gebreitet ist, bedarf auch sie der Stütze, auf dem 
Wasser schwimmend, in der Schildkröte^^'') (der Indianer) zunächst, die 
dann (iu Indien) dem tragenden Elefanten zum Eufsstuhl dient. 

Gleichartige Anschauungen wiederholen sich, nach festen Gesetz- 
lichkeiten, aus entlegenen Räumen, aus fernen Zeitläuften, und auch 
den Pule-Hau's Evolution kehrt wieder im modernsten Modegewande. 
Dennoch aber: „Die Entwickelmig der Welt ist dem Materialisten ein. 
völliges Räthsel" (s. Pfaff), so war sie es immer, so wird sie es bleiben, 
bis auf den Zntritt^^^(natnrwissMischaftlicher) Psychologie! als denkendes 
Haupt (bis jetat unföimllchett Torso '^j. „Nicht die Naturphilosophie, 
sondern die Geschicbtspbilosophie ist jetzt der wichtige und bedeutungs- 
volle Tbeil der Philosophie im Ganzen geworden" (s. Hermann) , und 
solche Geschichtsj^iilosophie auf indnctiv naturwissenschaftlicher Grund« 
läge gestaltet sich dann aur Ethnologie (des Völkergedankens)« Und 
hier, dann ein unermessenes Feld, bietet sich ^>vxij*; Ttnnata omt at 
b xSuta» iiiutO()ev6ii€voe iöo», ovM» ßa&w tx^i loyop (nach Heraklit), — 
und jetzt noch die Berechnung nach geographischen Provinzen (über 
den Globus hin). 

Wieder erhebt dch die Verwunderting and das imponirende Er- 
staunen {Kaitäfgl^ts)f als »erster Grund der Anerkennung einer 
höheren Macht und Weisheit" (s, J, G. Müller), staunend in der Har- 
monie des Kosmos, über die Unendlichkdt des All, über die leuch- 
tende Kunde aus demselben, oi im^^ (s. Benselius), als (am&^rtn). 
Auch in religiöser Verehrung wurde der Sonne, ihr imx| (bei Homer) 
gdiracht, besonders von den geographisch für solchen Cultus prädesti- 
nirten Ländern (Peru's oder Persien's), wogegen im Durchschnittsleben 
die Vertrautheit abstumpfoi mn6te, bis sich an den Umlauf der Ge- 
stirne wieder die ReguUrung der Jahreszdten schloß (för Ernte u. s. w.) 

Dais, wie im Physischen Alles nach gesetzlicher Nothwendigkeit 
in die Erscheinung organischer Entwickelang tritt, Gleiches auch für 
das Psychische"^) stattzufinden habe, würde als an sich selbstverständlich 
gelten, wenn nicht durch die Illusion eines freien Willens alte die- 
jenigen Verschiebungen angerichtet wären, welche jetzt wieder znrecht- 
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znrücken der Iiulnction aufliegt, aus thatsächiiclK n Beweisstücken be- 
ständig sich mehrenden Materials in den Völkcrg(!dankcn. 

Dafs Stein oder Stock dem Menschen zur Waffe; tliencn mag, ist 
aus seinen zum Wurf oder Schlag befähigenden (ilicdmafsen ^*^) gegeben, 
dafs nun unter den Bedingungen der Flora in geographischer Provinz 
nbcrall der Bogen sich verbreitet zeigt (mit schnellender Sehne), ebenfalls 
darin anderswo in stereotyper Wiederholung (vom höchsten Norden bis 
tiefsten Süden) das Wurfbrett, localer daneben die Wurfschlinge neben 
dem Amentum (viu tiii;iii est jaculorum hostilium, quod mediis hastis 
aptatur), ferner die S. hleuder, die Schleudermcsscr und Wurfslöcke (bis 
zum Bumerang mit Cateja)^**), — alles das h"egt in den physikalischen 
Vorbedingungen der Mechanik begründet, so selbstverständlich natürlich, 
dafs es der Mühe kaum werth schien, sich grols darüber zu wundern. 

Ganz, wie man will.^^) Das Natürlichste, wenn's beliebt, ist ein 
Wunder, des kleinsten Fingers kleinste Gelenkbewegung, jeder Athemzug, 
wovon ein Dateend in derJVBnute, — oder: natürlich ist Alles, das Ueber- 
natfirlklnte auch, je naclidan man ihn zieht, den Begriff der Natur, 
ond beim Inbegriff des Psychischen ergiebt sich das organische 
Wachsthum des Völkexgedanken dann von selbst» 

Einer natnrwtssenschaftUchen Psychologie aaf ethnischer Grundlage 
wird also ihr Bürgerrecht nicht versagt werden könnra, trots der 
Mühen und Sorgen, die unseren Dienern der Wissenschaft bevorstehen* auf 
dem neu errichteten Arbeitsfeld, mit noch völlig unemebbar«! Femen 
der Ausblicke nach allen Richtungen bin. 

Für die neue Gestaltung, unter welcher die durch die Tages- 
bedürfiiisse der Gegenwart verlangte Weltanschauung (fides tonponim) 
ihr zu . erscheinen haben würde, haben sich die Erwartungen des 
gebildeten Publikums seit dem mit der indnctiven Methode erstarkenden 
Aufschwung der Naturwissenschaften diesoi zugewandt, und es hat 
auch nicht an Wohlgesinnte gefehlt, welche in populären Vorträgen 
oder Schriften über kräftigen Stoff diesem kräftigst ansgraprochenen 
Drängen mit ihrem Stoff ebenso bereitwillig entgegengdcommen sind (nach 
dem Modessnschnitt). Ohne freilich viel Ehre einzulegen, weder bd philo^ 
sophisch geschulten Denkern (gewils nicht), noch bei den dgenen 
CoUegen, da schon der „Ehrenpflicht*' (woran die Wissenschaft ge- 
bunden), jedem Problem, das ihr vorgelegt, in's Auge zu schauen 
(s. W. Thomson) in verschiedenen Fällen nicht genügt werden konnte. 
„Die materialistische Naturerscheinung, welche täglich die waghalsigsten 
Hypothesen gdiiert, befindet sich d^ spiritistischen Geistesverfassung 
gegenüber in gänzlicher Ofmmacht, und am Spiritist zu werden, bedarf 
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man nicht eines so starken Ilypothesenghuihens, al«; um Materialist zn 
sein" (s. W. Schneider.) Es handelt sich hier um das die Theorien 
der fiuthcnden Stunde verwirrende Mifsverständnifs, den Materialismus 
mit der Naturwissenschaft zu idcntilli ir» ii, statt in ihm nur das aug^en- 
blicklich durch die Induction erreichte Stadium derselben zu erkenne n. Bis 
auf ihrer, mit Durchbildung der Chemie im vorigen Jahrhuiuk rt l)e- 
u^onnenen Siegeslauf bahn die Forscfumg zum Abschlufs gelangt, stein noch 
ein langer Weg bevor. Von den anorganischen Discij>linen im allmahiigen 
Fortschritt zu den organischen gelangt, hat sie allerdings liereits die Bio- 
logie bemeistert {in der Physiologie), aber aus der l-ntfernung erst der 
Cirenze der Psychologie sich angenähert (in tler Psycho -Physik). So 
liegt noch die ganze Weite des uuermefslichen Geistesreiches der Be- 
arbeitung vor, wenn diese mit dem sich ansammeuulen Material der 
\'ölkergedanken (in der Ethnologie), während des Laufes der niK listen 
Jai t li'irjilcrte vielleicht, nach den Principien der Induction, wird glcich- 
fatl:. [i'.nd allniählig) in die Hand genommen werden können. Jedenfalls 
ist an sich klar, da£s, so lauge die l's} cliologie nicht eine Jiat urwissenschaft- 
liche Behandlungsweise*-^) erfahren, auch seitens der Naturwissenschaft 
nicht prätendirt werden kann, den psychischen liedürfnifsfragen zu genügen, 
und ebenso klar aufserdem, dafs die in diesem Sinne übereilige Dienst- 
beiystentieit des Materialismus, weil dadurch nur unreife Pfuscherarbeit 
geliefert werden konnte, dem Credit der ächten Naturwissenschaft zum 
Schaden gereichen mufiite. Aber mächt^ allerdings wdit es im Zuge 
der Zeit nach dieser Richtung hin, und auf solchem zwischen Physio- 
logie und Psychologie streitigen Grenzgebiete der Naturwissenschaft 
und Philosophie tummelt sich, in undeutlich gedoppelten Schlaglichtem 
aas Induction und Deduction (kreuzender Beleuchtung) ein tumultuarisches 
Treibe längst bekannter Glaubens^Masken, unter denesa bei der grolsen 
Masse besonders die spiritistische neuerdings sich populär gemacht hat, 
während die (naturwissenschaftlich«!) Fachgelehrten „keinen Platz in 
der bestehenden Gedankenfabrik" (s. Carpenter) daiilr gewähren konnten, 
und auch nicht durften (so lange eben die Psychologie noch nicht 
naturwissenschaftlich behandelt). Einiges in diesem chaotischen Wirrwarr 
des sog. Spiritismus mag hier und da auf, der Erkenntnils noch latent 
gebliebene, Kräfte (gleich weiland Od) in der Physik verweisen, s'ex- 
pliquer par une cause purement phy^que (s. Kardec), und also den- 
jenigen Physikern überlassen bleib«i, die es der Mühe werth hielten, 
sich damit zu beschäftigen. Anderes gehört jenen plumpen „Materiali- 
sationen** geldgieriger Medien, an, welche „darüber ertappt sind, sich 
als Geister maskirt zu haben**, wie es der von solchen Geistern an äst 
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Wiege bereits geschankcite Home zur f ie:cnen Satisfaction hervorhebt. 
Anderes wieder fällt unter allerlei Kategorien sonstigen Betrugs oder unter 
Taschenspielerei, aber dennoch nicht etwa Alles, denn die für diese Be- 
urllieilung als Schiedsgericht angerufene Autorität (Kellachini's) äufserte 
sich dahin, daCs „eine Erklärung über die unter den obwaltenden Um- 
ständen und Bedingungen stattgefundenen Experimente zu geben, absohit 
inBe?:ug auf l'restitHgilalion unmöglich". Mit dem „Perisprit" ( jainistischer 
Seclenhiillen) oder für (ektenische) Femewirkungen, mit einer Psychode 
(s. Thury) psychischer Kraft, als „Gedankenkraft" von materieller Natur 
(bei Wipprecht) zu magischer Gemeinschaft (bei von Baader) u. s, w., 
verläuft es sich bald in die Nacht träumerischer Mystik, und wer gar 
die Magie herbeizielii, übersieht den rothen Gescliichtsfaden in der 
Naturwissenschaft, wodurch sich die noch unbeholfenen Sympathien 
jener zu den fest geregelten Verwandti>chaftsverhä]tnissen dieser mehr 
und mehr geklärt haben. „Wäre der Spiritismus eine Verkehrtheit, so 
wären die Mittel, die man gegen ihn braucht, noch V(>rkehrter" (meint 
Fechner), und erst, wenn sie ihm gegenüber sich auf den Standpunkt 
der Psychologie zu stellen vermag, wird die Naturgeschichte den ihr 
hier vorgezeichneten Weg einzuschlagen vermögen, also erst, wenn der 
Psychologie eine naturwissenschaftliche Behandlung zu Theil geworden. 
Die Phänomene des Somnambulismus, Hypnotismus und anderer „Cere- 
bntionen", (ehe sie ihrer Excentricitäten wegen öer Psychiatrie zq 
übergeben sind), werden ihre aufklärendmi PaAUeI«ii finden an d^ 
Operationen nnd Manipalationen der für den Geisterverkehr geschalten 
Mittelmänner (s. Beiträge sar vergl. Psychologie, Berlin 1858^ 5. 115 
n. flg., Geographische und Ethnologische Bilder, Jena 1873, S. 402 n. s. w.)» 
in dem ^weismat^rial der Ethnologie (ans allen Erdtheilen) u* dgl. m., und 
auch die Psychologie der Sinnesorgane, für SensivitSten des Geruchs* 
Organs (s. Eckartshausen) wird vielerlei Aufklärungen entnehmen aus ge* 
nauerer Betrachtung der dem Naturzustand näher stehenden Rassen, 
welche gewissormafien für ihre sinnliche Anschauung schon unter einem 
veränderten Horizonte leben, meist ein«n (sinnlich) weiteren, im Vlsrgldch 
zu dem aus den Cnlturverhältntssen unserer geographischen Provinz uns 
deshalb vertrauten und somit, als normal gewöhnlichen vorausge- 
setzten. Es gilt auch hier der selbstverständliche Satz, da6 ebensowenig, 
wie über irgend ein anderes Naturwesen, auch über den Menschen nicht, 
sich irgend Etwas wird aussagen lassen, ehe wir das Ganze seiner Wesen- 
heit nicht kennen gelernt haben, also studirt unter all seinen Wand- 
lungen in den geographischen Provinzen über dem Erdenrund, wie 
mit den Hül6mittehk der Ethnologie (seit dem Entdeckungszeitalter) 
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jetzt neuerdings ermöglicht (auch für die psychische Seite, unter An- 
sammlung des Matt ririls ) 

Früher (im philosophischen Stadium) mochte es dem Menschen 
erlaubt sein, sich sein eigenes Bild aus selbstgemachten Theorien 
deductiv zu construir(?n, jetzt mit der Naturwissenschaft ist er auch 
hier auf die Natur verwiesen und auf die Thatsachen, die dort reden, 
für objective Umschau zum Emporbau der Induction. Und wenn auf 
uLhuologischer Basis eingewurzelt, werden sich auch in der Psychologie 
die organischen Gesetze entfalten, die unter dem Bande eiserner Noth- 
wendigkeit dennoch die Freiheit erstreben (wenn tler am geographischen 
ilorizLinte gefesselte Gescllschaftsgedanke in seinen Componenten der 
Individualitäten .iuui Selbstbewufetsein zurückkehrt). Für ihre naturwissen- 
schaftliche Stütze hat die Psychologie zu basircj^ auf der Psycho-Physik 
und ihren exacten Untersuchungen, obwohl, soi^ald der (bedanke der 
Menschheit in Frage kommt, der (iedanke des Menschen als Gesell- 
schaftswesen, der Völkergedankc, dieser (für die Ethnologie) als der 
Ausgangspunkt*) zu setzen sein wird, als die primäre Einheit, innerhalb 
welcher eist die individuell integrirendcn Bruchtheile ihre relative Werth- 
bestifllHAg erhalten können. 

In der Ethnologie darf nur dort, wo sie historische Gebiete 
streift, einer Geschichts-Entwickelnng gefolgt werden in Aneinander- 
reihung chronologischer Dat^, denn, sowdt der Naturwissenschaft 
angehörig, ist sie seittos (gleich den fibrigen), zeitlos in Unendlichkeit 
und Ewigkeit, wo ein paar Jahrtausende (oder Hunderttausende mehr 
oder weniger) keinen Unterschied machen, — tausend Jahre, wie ein 
Tag. Im Selbstverständniis des Menschen handelt es hier um organi- 
sche GesetzHchkeiten, die in des Augenblicks Contacte sich verstehen, in 
erhellendem Lichte dann entzündet. 



Gehen wir bei den unbestimmten Schwankungen in dem als Re- 
ligion Eridärtem von dem etymologischen Anhalt des reUgös Gebundenen 
ans, so erweist sich ihm der Mensch überall unterworfai, wo wir ihn 
auf der Erde treffen, weil es der Natur nach so sein muls, denn „der 
Grund der Religion li^ in unserer gansen Existenz" (Hamann), im 
psychischen Wachsthumsgesets (organisch bedingt)'^). 

Wie nach der dem Nervensystem innewohn«iden Reflex -Action 
das sinnliche Object (in Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack, Gefühl) 
zur Empfindung kommen mu£t, ob man will oder nicht, so verlangt jede 



*) N. B. d. Fs.» S. 1. Vlkg.. S. 17a. 
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(in psvchi:jcher Thiiti^^kcit ai)gcrcgte) fVaire ihre Antwort, unbediny^t 
unuiny;,ingiich '-^^ uiui so lange der nciu' Ahgleicli nicht hergestellt ist, 
verbleibt ein In stimtnungslos dräagciule^ Streben, das, wenn klare An- 
schauung- n fehlen (und, jenachdem, fehlen müssen), in religiös um- 
dunkcladcii Ahnungen seine Befriedigung sucht (zur Unio mystica). 

Eine jede Gedankenreihe, wenn consequent bis auf das Letzte 
ausgedacht, verlauft in ein Unbekanntes (des Ursprungs i, und je kürzer 
also, bei niederen Natur:>t;iinmen, diese Cjeilankenreihen vcrliieiben, 
desto rascher \vird auch die Grenze erreicht sein, weshalb gerade sie 
überall unter tlein despotischen Banne <ier Deisidämonic steheml, ange- 
trollcu werden. Bei den complicirteren Gedankenangeweben der Cultur- 
völker verstrickt sich die einzelne Denkreihe vielfach in den Durch- 
kreuzungen der Uebrigen, und verläuft SO in ein Maschenlabyrinth, wo 
das Eine das Andere za. ^klären scheint, so dafs bei diesem schein- 
baren Gleichgewicht sich za begnügen, um so näher liegt, weil in 
Mehrzahl der Fälle für das practische Bedürfnüg in Beantwortung aus* 
reichend. Sobald man dann freiUcb sidi voanlafet sehen sollte, einen 
dieser Fäd^ separat heranazuvrinden um ihn seiner ganzen Länge nach 
auszuziehen, so wärde solch« Grübler schlieblich stets auf ein Nlrodha 
stoben, das, im Sinne des Abhidhamma, d&i harmonische Ausgleich 
(im Nirvana) hindert, und sich erst wieder im allgemeinen Zusammen- 
hange (besser oder schlechter, wie es trifit) beseitigen labt, in ahnungs- 
voller Wölbung des Gottesbegriffes. „Vernunft haboi und von <jott 
wissen ist Eins** (bei Jacobi). 

Wie sich nun innerhalb solch' äufierster Fetipherielinje die mytho- 
logischen Gestaltungen im Detail zurechtlegen mögen, ob mehr an (ge- 
spenstischen) Ahnenseelen im doppelseherischmi Korden angeschlossen, 
oder an bunte Mannigfaltigkdten der Flora nnd Fauna im fl^j^gen Süden, 
ob an das Leuchten der Gestirne auf freien Ebenen, ob an Berge, 
Flüsse» <las Meer u. s. w., ob an Verzerrungen sog. Fetizismus, und, ob 
an Gelübde, Mysteriengebränche u. s. w. — Alles dieses wird, als (relativ 
secnndärer) Effect „mythisch- poetischer Ader** (s. Hamann), unter 
Färbung jedesmaliger geographischer Provinz, ans deren Uebersichtlichi- 
keit physischer Art zunächst, sowie betreffs des psychischen Wachsthums- 
prozels wdterhin, für den anthropologischen Typus, der dort hervor- 
tritt, zu erforschen sein, (soweit sich Gesetzlichkeiten eben nachweisen 
lassen, um ihren Spuren nachzugeh«i, oder den Nachkommenden 
Ferneres zu überlassen). 

Neben derartigen Kaleidoscopen, worin die ethnische Phantasie- 
welt spielt, der ipaptafficu und oft (s S^. Emp.) der ipeuiwaftata 
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auch, fügt sic h dann tieiii Rcligionssystem noch das Cierüst c!erj(*iiii,fcn 
Institutionen (als zu solchen verwirklichten V^orütcllungeu) au, aufweichen, 
als moralischen im letzten Abschlufs, (h'e rechtlichen basiren, für die 
Grundbedingungen gesellschaftlicher Existenz, als ihr zum Bewufstsein 
gelangten Vorbedingungen des Selbstseins, (die indels unbewulst der 
Entstehung selbst bereits zu Grunde lagen). 

So findet sich der sog. noarhische Codex'-'), den Hauptzucfen nach, 
überall und immer wieder, hat indefe, unter seinen localen Dirterenzen 
(und ebenfalls zwar: überall und i:n[nLr, als quod ubique, quod >>eiuper, 
quüd ab onuiibus), mit zunehniemler Verfeinerung ücine veredelnde 
Vervollkommnung zu erhalten, und obwohl nach Protagoras das 
Wahre das iüt, was Jedem so erscheint, so erscheint doch eben 
Jedem, als Glied eines einheitlichem Ganzen, das für dieses noth- 
wendig Natürliche*) und daraus resultirt, dafe trotz der verschieden- 
aitigen Brechung in ethnischen Kreisen, sich in den gleichartigen 
Prindpien der Moral-Ideen ewig dauernde Wahrheit durchweg procIa- 
miit,- ob ük dem engen Hoxbont d^ innUden, ob in dem, die Sehweite 
überragenden, dner Weltanschanungi welche ewig und nnendlich gleich 
der miserai, in dc»r Harmonie des Kosmos wnnelt, in dem Gleichgewicht 
gesetdichor Wechselwirkung, and also in jenem Castrum das Selbst, 
das sich bei naturwissenschaflilicher Durchbildung der Psychologie 
aus dieser enilaltet. Damit findet dann der piim&r einheitliche Ab- 
schluß, der unter den Kämpfen^'') einsetzender Entwicklung im Streite 
swischen Reli^on und Philosophie^) serrissen wurde, seine abschlie- 
ßende Erfüllung in demjenigen Pleronutp das den Mensche, als Mikro- 
komos eigener Welt, einem Makrokomos dnfSgt, für welche der irdische 
B^riff von Raum und Zeit verschwindet. 

Aus dner in der Ethnologie angesammelten Masse des Beweis- 
mateiials, dem für jedes statistische Auge als entscheid^iste Iifojorität sich 
berdts der Ausschlag erklärt (obwohl sum puren Ueberflufi, um so eu 
sagen, beständig noch anwachsend) ^'^), ist die elemmtare Gleichartigkeit 
des(nach anthropologischen Frovinsen geiärbten) Vdlk^edanken unwider- 
leglich erklärt, und erweist sich die Berechtigung der allgemein durch- 
gehenden Phasen sowohl, wie der Grund für das Warum der geographi- 
schen Voneinanderabweichungen im Einzelnen, bei den rechtlichen Insti- 
tutionen, aus dem Stadium des menschlichen Gesellschaftscharakters in 
seinem socialen Organismus, oder in seinem paychologischoi Wachsthums- 
prozesse ffir die religiös-mythologischen Anschauungen. 



♦) M, i. G. I, S. «so. ♦*) B. «. v. P., S. &8i. 



Digitized by Google 



80 



liier läfst sich in grofsen Gnindzügcii schon (oder doch in Um- 
rissen wenigstens) der Kifs zu jenem (ierüst entwerfen, das bei Fort- 
gang der Forschung als Staffel dienen wird, zum Aufbau einer Wissen- 
schaft vom Menschen, auf inductiver Basis gefestigt und begründet, 
untl was in dies('r Hinsicht über Ehe, Familie, Häuptling, Reg^ieriing 
ülierhaupt und Kigenthum, oder über die mythologische Weltanschauung 
in religiöser Bindung, zu sagen wäre, ist jetzt seit einem Vierteljahr- 
hundert una])lässigen Sammehis auf den Arbeitsfeldern der Ethnologie 
genug.sam aUmählig so sehr vertraut geworden, dafe auch die auf- 
fälligeren Ersclieinungen der Couvade, der Schwiegermeidungen , der 
Sauger, der Hexerei, der Besessenheiten, der Seelenvorstellungen u. s. w. 
bei dem stereotypen Gleiciiklang aus den fünf Erdtheilen geradezu 
monoton zu werden drohten, wenn nicht eben iminer in jedem Falle 
wieder die feine Niiancirung der geographischen Variation den Scharf- 
sinn schärfte, uiu in neue Probleme einzudringen und sich ihrer Ent- 
faltung zu freuen, (so oft die gelungene Rechnung die Richtigkeit der 
Controlle bestätigt) »2»). 

Bis in den scheinbar zufälligsten Sonderbarkeiten wiederholt sich das 
aus gleichmäfsigen Ursachen gleimäisig nothwendigerwelse Resoltirende, 
wie wenn eine im vorigen Jahre aus bisher unvertreteoeii Thdl^ Chitta- 
gong's gewonnene Sammlung im Ranclitm der Geschlechter ein S^en- 
nnd Gegenstfick zu dem von den Kyetch^^ (bd Kaufmann) Bekannten 
lieferte, wenn sich ein indianischer Schiingenfänger der Sonne dem der 
Maori gesellt oder die leisesten Waldungen sich wiederhole bis in das 
Kindergerede*) hinein. „Und was kein Verstand der Verständigen 
sieht, das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth*% so da& in Siam 
Kinderworte (äg}'p tisch) orakdn (s. Tachard), als „langh"**) verwirk» 
lichte, gldch den bei Veidinmg des Kfichengottes (in China) auf der 
Straße gehörten (s. Doolittle), und dergleichen spielt dann wieder 
historisch hinein (an einem Bahn-dek-len), und wie der Stier den Ba- 
kiden in Hemonthis, orakeln Katze und Pferd in Kanchaburi***) für 
Phaya Phan (dem Oedipus aus dem Jahre 1708 der Phntthasakkhaiat)* 



Im Wacbsthum jedes Organismus liegt eine Zielstrebigkeit aus- 
gedrückt, wie sie sich in der Pflanze beim Anschwellen der Blattkegel, 
bei Präformirung der Achse, dem Hervortreten der Blattrippen, Zahne 
n. s. w, manifestirt, dann den Knospen an den Achsehi der Blätter slir 



♦) V. d. ö. Ab. n, 450. «*) "V. d. o. As. HI, S. «31. •♦*) Y. d. ö. 
As. I, S. 326. 
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Eraenerung des Kreislaufs (and wie derartige Gesetzlichkeiten im 
Physischen walten, so nothwendig voraussichtlich im Psychischen 

gleichfalls). 

Wie sich nun im tbierischen Embiyo die Anlagen zum CcntraU 
Nervcnsystem, Hautsystera, Darmsystem u. s. w. übereinstimmend wieder- 
holen, im pfir.nzliVhcn Samen die Cotyh donen mit Plumula und Radi- 
CQla» so erweist sich elementare Gesetzlichkeit in den Vorstadien der 
Völkergedaiiken, wie bei einfachst (oder tiefst) stehenden Stämmen an- 
getroffen, während bei der später bunten Mannigfaltigkeit in den Ent- 
wickelnngszuständen der Markpflanzen die Blätter des Baumes nicht 
mehr zu zählen sein mögen, obwohl ein jedes von ihnen stets nach 
denselben eisern geschlossenen Grundgesetzen hervorgesprofet ist. 
Und so, in solch frühen Stadien, mögen oftmals die Processe des 
Werdens aus ursprünglichen Cansalitäten noch sich erkennen lassen, die 
in den vollkommeneren Productionen vielleicht bereits undeutlich 
oder gänzlich verwisrl.t <^ind, (gleich den Kiemenbogen in den Luft- 
athmcrn etwa). So wird dann in den primitiven Gedankenreihen der 
Naturstämme mancher Anhalt geboten zur Erklärung archaistischer 
Reste in den Kunstentfaltungen der Cultur, unter welcher jede natio- 
neile Idee sich bereits fest in ihre typische Form gegossen hat, 
und darin dann , den Bestimmimgcn nach (als Flosse oder Flügel, 
Fufs und Hand) weit auseinanderweichend, während in der embryo- 
nalen Anlage sie auf eine gemeinsame Extremität zurückgehen. „Anfangs 
tragen die Embryonen aller Wirbelthiere das (icmeinsame und Ein- 
fachste vom Typus eines Wirbelthieres am meisten an sich und 
daher gleichen sich die Embryonen aller Wirbelthiere in der ersten 

Zeit so sehr, dafe es oft schwer ist, sie von einander zu unterscheiden" 
(J. Müller) 132), 

In gleicher Weise zieht sich eine geradezu monotone Identität 
, durch die niederen Vorschöpfungen ethnischer Psyche hin, ob aus 
welchem immer der fünf Continente jetzt, mit dem Erschlusse derselben, 
zu uns herübertönend. 

Hier eine primär elementare Spannungsreihe festzulegen, das hat 
als erste Aufgabe zu gelten für das Studium des V{")]kergedankens und 
seiner Wachsüiuiusprozesse und hier hat auch zunächst die coraparative 
Methode anzusetzen, während auf den fortgeschrittenen Stufengraden 
das direct ps) chologische Interesse für die secundären Productionen, 
die in vorläufig noch unberechenbarer Mannigfaltigkeit auseinander gehen, 
Abschwächung erleidet, gegenüber dem dann historisch hervorgeruft^eilt 
in solchen Beziehungen auch, wie sie von sog. vergldchender Mytho- 

Battlant aHgeiB. Grundsüge i. Bthaologie. 6 
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logie aus zu verfolgen gesucht werden, mit der „Gnindfeste des Creuze* 
tischen System's" (s. Menzel) „in der inneren Conseqnenz aller religiösen 
Symbole bei allen Völkern*' (1825), bis zam Mythus »als psychologische 
Objectivirung des Menschen in allen Erscheiauilgen, welche er an sich 
selbst oder an der Aufeenwelt wahrzunehmen vermag" (s, Vignoli), oder 
der durch grundlegende Arbeiten gesicherten Domäne linguistischer Be- 
herrschung. 

Wenn etwa auf indogcnnanischem Gebiet, die Dioscuren mit den 
Asviu, und anderen Dichtungsfj^estaitcn indogermanischer Corrclate in 
Parallele gesetzt werden, so spielt es hier rasch in poetische Allegorien 
hinein und weiter fort im Schmucke der Phantasien, obwohl die Mytiie 
ihren psychologisch causalen (.und psychologisch deshalb erklärbaren) An- 
fangen nach in denselben Grundursächlichkeiten wurzelt, die bei dem Neger 
wie bei dem indianer, und überall auf der Erde sonst, die Zwillings- 
geburten in einem absonderlichen Licht erscheinen lassen (unter den 
von dem Kintlussc; der anthropologischen Kreisung geographischer Pro- 
vinzen abhängigen Variationen), und wenn wir ira eigenen Volksglauben 
(vom Erauchebaura) oder dem der Duallas am Cameroon u. s. w. mystische 
Sympathien gewebt sehen, zwischen dem Leben tles Menschen und dem 
des Kaum(^s, so führt die Erinnerung auf Meleager, dort freilich zugleich 
zum Vergessen der im Olanze hellenischer fugendkraft längst überwun- 
denen Träume (und Halbträumc) kindischer Kindheit, bis dann mit dem 
Altern der Völker diese in's Kindische zurückfallen mögen, um durch 
„Scelenpillen" Seelen zu flicken, wie der Angekok, oder Seelen zu riechen, 
wie die Izanuse der Kafferu ihre Hexen, von denen trotz aller CAuih 
der Scheiterhaufen, die bis Ende des vorigen Jalu huaderts in Europa 
loderten, dort immer noch genug übriggeblieben ist, wie alljährlich die 
Gerichtsverhandlungen beweisen. Als GcicUschaftswcscn ist der Mensch 
eingesponnen in den Völkergedanken, wie die Spinne in ihr Gewebe, 
und dadurch, wenn auch elastisch nur, gefesselt, obwohl, weil darin die 
innerliche Spirale eines in die Unendlichkeit hinausstrebenden Wachs- 
thumsprozesses treibt, auch die Freiheit erstrebt werden mag von dem, 
der sie will. 

Nach Dämon^^^) und Tyche wird Alles dem Sterblichen vollbracht 
(s. Diagoras), und d«nnacb gilt kehl blind, oder unabänderlich fata- 
listisch waltendes Schicksal» sondern ein solches, auf dessen Gang durch 
die in göttlicher Beziehung des Geistes bewegte Stimmung des Menschen 
eingelenkt werden kami. Als Dämonisches'"^) waltet das Göttliche im 
Maischen, bald als besonderer Schutzgeist (Aklama derEweer) oderFylgja, 
auf dem Haupte thronend (in Tso^^ der Karen), oder darüber achwebendt 
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als Feruer, dann als innere Stimme brrathend, für moralische Folgen 
auch, wie Gbesi (der Odschi), und /]ö-ütf ui'&nfönq) Saiutov (bei Heraklit). 
Animus sapiens (bei Seneca) ist der Dämon des Menschen (nach Marc. 
Aurel.) zur Hut (s. Epictet), und wenn es in jedem Tugendhaften und 
Weisen liegt ^cttfior(<'t' 71 (s. Plato), folgt das <im heiligen Namen später) 
unaussprechliche „ J aci" von selbst für Manitu und Atua (im Uebergang 
wieder zum Gottesbegrifl). 

In dem durch alnn eisern geschlossenen Geschicke (likkimas litth.) 
hat die iiniou (oder mit den Mörcn, als durchgreifendste, Tyche, und 
Saelde) bestimmt, was als Höchster der Gölter, Zeus dem Menschen 
austheile, den die einwallende Macht des öuitiinv zu Thaten treibt, meist 
bethörend, zu ^ luein Verderben (und das Numen tiurclulringt den Seher, 
wenn den Gottern genähert). Auch hier berührt sich das Grolkte mit 
dem Kleinsten, das Höchste mit dem Niedrigsten, und obwohl in der 
Juju fratzenhaftem Treiben zerbrochen, durchwaltet die Fetischwälder 
(Luco reverentia) die heilige Schreckensscheu vor dem Grofsfetisch (in 
Bamba), wie neben allbc-herrschender Moira der Xttyiai Malndi gar viele, 
und ein Altar des Moiragetes (s. Pausauias) stand am Remischalter der 
Pferde (in Olympia). Dann verschönern sich dem poetischen Simie die 
wüsten Verzerrungen roher Phantasie mit ihren Gbtterscheusalen (oder 
Spruchverrenkungen) und wenn diese in lieblicher vertrauter Form 
Liebe und (vertrauensvolle) Zuneigung zu erwecken vermögen, lockert sich 
da» liarlc liund, iiui dem der Schreckensbaim den Geist gefcss(.;lt hält. 

ßei den Griechen stand zwischen den Menschen und der .Aloira 
eine Welt von Göttern, durch welche hindurch gleichsam er erst zum 
Fatum gelangte (s. Lehrsch) und also zu relativ selbsteigener Freiheit, 
eine „transcendentale Freiheit" (bei Kant), als der typische Characterzug 
des Homo sapiens. 

Die in Betreff des Menschentitels hervorgernfenen Controversen 
innerhalb des naturwIaseiischaftUchen Lagers (von sentimentaler Aof* 
&8sang, aalseilialb desselben, abgesehen) kommen der HaQpteache nach 
auf Logoraachien hinaus, anfeinen Wortstreit, der aber freilich für die 
naturwissenschaftliche Methode von vitaler Bedeutung ist, und ihr ein 
fataler werden kdnnte, wenn das Kritoium eacacter Induction in den 
Augen des Publicums gebildeter Welt annullirend, sumal wenn solch' 
veiimle Hilsverständnisse dann zu anderen weiterführen, wie im inanis 
verborum strepitus, psychologisch unbewuister Selbsttäuschung, leicht ge- 
schehend und oft geschehen. 

Immer wird, für Gleichwerthigkeit in logischer Rechnung, der Ge- 
sichtspunkt fOr jeden Factor im Centrum selbsteigener Schwere an nehmen 

6« 
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sein, und so das Menschenreich '^^) in seiner psychischen Sphäre als selbst- 
ständig constituirt dazustehen haben, so vielfach auch an der Peripherie 
naturgemäfs Eerühnmgspunkte mit anderer Umgebung sich bieten mögen, 
und bieten müssen, bei dem geseUlichen Zusammenhang im harmoni- 
schen Kosmos. 

Dafs im zoologischen System der Mensch als Anthropos, sich un- 
mittelbar den Anthroporaorphen anreiht, ist, wie in dieser Bezeichnung 
durch anatomische Untersuchungen entschieden, und ebenso, dafs die 
niedrigsten Affen von den höchsten weiter entfernt stehen, als von 
diesen der Mensch (bei Iluxley), wie zwischen den äuCsersten Extremen 
in den Hundevariationen grölsere Ungleichheken auftreten würden, wie z.B. 
2%vischen Wolfshund und Wolf. Die Frage bleibt, wie weit der Begnlt 
der Abstammung in das zoologische System hineingetragen werden darf, 
indem jedes System, um nicht sich selbst, durch Uebergang in eine 
Theorie, für naturwissenschaftliche Methode zu negiren, innerhalb des 
Ravnns eines factiscli Beobachtbaren zu bleiben hat, also etwa in der 
Viciiachheit der Taubenrassen das einheitliche Band unter den An- 
passungen (bei Darwin) festhalten wird, aber unter solchen Verwandt- 
schaften'^) keine weiteren wird fmgiren dürfen, die so plausibel sie auch, 
oder v.ahrscheinlich, scheinen mögen, doch während Fortbestehens eines, 
weil verschiedenen Deutungen, ilainit auch dem Irrthum, offenen Schein's, 
nicht als Lhut.->ächlich walir sich proc:lamiren lassen können. Das Wort 
Abstammung bewahrt denjenigen Sinn, den es im Crange deutscher Sprach- 
geschichte zu decken hat, für die Stammeslinic nur von Zeuger zu 
Gezeugten, und wenn man ihn metaphorisch verwendet, mag solche 
Metapher, gleich mancher andern, ihre Berechtigung beanspruchen, 
nicht aber für den innerhalb des ControUirbaren geschlossenen Kreis 
naturwissenschaftlicher Studien, und um so weniger in diesem Falle, wo sie 
sich mit Ursprungsfragen beiflhren, die, weil jenseits der in Wechsel- 
bedebungen balanclrten Causalitäten, nor im metaphysiscben Calcnl so 
behandebi wären, da in unendlicher Reihe verlaufend (für Fhictioiis- 
recbnungen). Die Naturwissenschaft wird ^ch an solchen Besttdbnngen 
betheiligMt durch eingehend minutieuses Studium der anatomischen 
Analogieen, die den Menschen mit dem verwandten Thierklassen ver- 
lihiden, nnd so einen Stamm der Abstammung ergründen, ohne dies mit 
einem Worte za besdchnen, das fär sie «eine, hergebrachte Sinnes» 
umgrenznng bewahren mu6, innerhalb der Schöpfung von Maais nnd 
Zalil. Darüber hinaus kommt die Philosophie und „la philosophie est 
une sdoice, qui se cherche encore, et dont l'idde mSme n'est pas 
miti&* (s. Jouffiroy). 
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Setzen wir bei jeder geographischen Provinz den in der anthro- 
pologischen für sie charakteri5?tischen Typus, so werden sich neben 
demselben noch mancherlei Variationen der Menschenarten zusammen- 
griippircn. 

Ein aus anderem Terrain Eingewanderter wird, wenn die Krisis 
der Acclimatisirung *^^) mit günstigem Ausgang überstanden ist, und also 
unter den von denen seiner Heimath abweichenden Verhältnissen eine 
für diese ailaquate Lebensfähigkeit erlangt ist, in der durch deren An- 
forderungen bedingten Form, an Seite der ursprünglich Kinheimischen, 
daneben e.xistiren, aus dem Neben- und Zusammensein Mischung, 

so rcsultirl. em Krcuzungsproduct und wenn, für solches Permanenz 
in der Vererbung, eine weitere Variationsform, mit allen den, nach 
den verschiedensten Durchkreuzungsrichtungen hin, nocli fernerhin 
gegebenen Multiplicationen. 

Ueber derartig factisch gegebenen Bestand, innerhalb welches die 
auf geschichtlichen Wegen aus der Fremde zugetretenen Elemente um 
den eigentlich (secnndär öder primär) einheimiachoi Kern der geo- 
graphisch-klimatisch«! Umgebung osdlliieni kann die durch Indnctions- 
metbode verfatngte ControUe nicht hinaus (fär den Ursprung der Or- 
ganismen). 

Und in anorganischer Natur ebensowenig über den Ursprung der 
Elemente, soweit dieselben nach d^ zeitweiligen Standpunkte der 
Chemie in ihrer Spannungsreihe zu gelten hab^ Wie aus solchen 
Elementenketten in den verschiedenartigsten Verschlingungen in un- 
begrenster Zahl mineralogische Verbindungen hervorgehen mögen, so 
auch aeigt das organische Wachsthum (unter dem Einfluls der Um- 
gebung allem odar der Mitwirkung von Kreuzung) viellältigste Variations- 
fihigkeiten, die indeJs stets um ein Centrum gesetzlicher Schwere zu 
gravitiren haben werden. 

Und die Gesetzlichkeiten, die iiier tönen, die sich verkünden in den 
mels- und wägbaren Wahlverwandtschaften anorganischer Verbindungen 
sowohl, wie in den anatomisch-physiologischen Correlationen durch die 
Gesammtreihe der Organismen hin, sie eben lösen das Räthsel des 
Ursprunges in der Erklärung des Gesetzes (bis zum Bewulstsein dieses 
sähst, wenn die Psychologie auch ihre naturwissenschaftliche Behand* 
luag erfahren haben wird). 

Neben der lebhaften Zdlproduction der Leber^^) in Ausstülpung der 
Darmanlage (mit Secretion des Meconinm's) treten die Höckerchen det 
Lungen im Embryo zurück, weil erst mit der Geburt (ohne ver- 
Zögemden Zwischoigiiff des Icterus neonatorum) in Function tretend. 
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und dann also in eine von dem S<tuer.sto/%ehalt des T.uftmpdi'um's in 
ihrer Regsamkeit milabhängige. Der an den Verhaltmissatz der Gas- 
gemenge in atmosphärischer Luft geraüGsigter Zone gewohnte Europäer 
wird in den Tropen das für ilm dort gestörte Wechselspiel zwischen 
Lunge und Leber mit Affectionen der letztern zu zahlen haben. Dafs 
sich diese bei hygienisch rationeller Lebensweise mildem oder fast ganz 
vermeiden lassen, zeigt sich auf therapeutischem*) Stauilpunkt ebenso 
selbstverständlich, wie dafs sie beim Sündigen gegen diätetische Ge- 
sundheitsmafsregeln, die Gesundheit um so rascher schätligen müssen. 
Allerdings kann sich der Europäer, bei richtiger Regelung eigener 
Körpernatur, in tropist hen Gegenden gegen Leberkrankheiten ebenso 
gut zu schützen suchen, wie durch prophylaktische Dosen von Chinin 
gegen die Wechselfieber der Malarien, aber trotzdem liegt in beiden 
Fällen die Tendenz zur Schädigung vor, wie aus jeder Natunvidrigkeit, 
je nach der Indexhöhe dieser, durchschneidend oder anstreifend nur, 
hervorgerufen. Tritt der in gemäfsigtcr Zone, im ijricichgewicht seines 
arteriellen und venösen Systems Aiiaptirte in die tropische über, so 
bleiben ihui, vit-na durch stärkere Beanspruchungen des letztern drohende 
Störungen in ihren physiologischen Gründen erkennend, der Palliativ- 
und Vorkehrungsmittel genug, um die Gesundheit mehr oder weniger 
intact zu bewahren, oder doch Aufrechthaltung eines herstellbaren 
modas vivendi durch Vitalindication. Ergiebt er sich andererseits 
Excessen, die gegen die Gesundheit wfittien, wfirde er dtew in seltt» 
heimischen Zone ebenso gut zerstören, wie in der frmden. Indem 
nun aber, unter den Tropen, die Folgen aiisschweifrander oder oft auch 
schon die einfache Portbewahrung bisher gewohnter Lebenswdse fUr 
den Europäer sich verhilfnifonälsig am häufigsten im Status biUosus 
bemericbar machen, ergiebt sich dieser eben als der pars minoris 
resist^ttae, und daß m solchem geworden» dafSr liegt der Gnmd 
wieder in Incongruenz der geographischen Provinz zu einem Organis- 
mus, der einer andern pradestinirt war. Der für den Mageren) Neger 
normale Zustand seiner Leber wfirde für den Europaer im patho- 
logischen eine (mit Abmagerung verbundene) Poljcholie darstellen, und 
da solch gesteigerte Thätigkeit unter den Effluvien unreiner Luft 
(antiseptisch) erforderlich sein mag, werden bei ihrem Ausfall also 
biliöse Dyskrasien sich als selbstfolgender Effect ergeben. In Reaction 
gegen die Grübeleien alter Pathologie, mit den Infarcten scharfer oder 
linder, gelber oder schwarzer Galle ihrer atrabiliären Subjecte, ist der 



*) G. u> E. B., S. 33a. 
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neueren Medicin bisweilen die Galle übers^claufen, sich mit einem Stoff 
weiter alizum bcn, über dessen Einzclnaulf,;ibL;n im Kör{>erhaushalt sich 
noch allzu\uniig mit derjenigen Sicherheit und Schärfe sagen läfst, wie 
sie eine exacte Methode eben als Vorbedingungen des Studiums selbst 
verlangen mufs. Vielleicht mag nun aber gerade hier eine comparative 
Physiologie der Menschenrassen, wenn durch zuverlälsig geschulte und 
wissenschaftlich befähigte Reisende das Beobachtungsmaterial dafür ge- 
sammelt werden sollte» mancherlei wichtige Anhalte 2u liefern ver* 
mögen, die sich dann auch wieder der pracüscben Therapie verwerth- 
bar erweis«! möchten (für Rfldcschlflsse ans Analogien). 



Im Keime liegm potentia alle diejenigen Eigenthümlicbkeiten in 
nnce zusammen, die bei späterer Entfaltung des Gewächses auch 
weiterhin auseinandertreten. In j&nem also, im £i des Thieres, im Samen 
der Fflanxe, mögen sich comparativ gesetsliche Gldchaitigkeiten über- 
schauen lassen, die in der späteren FüUe der Einzelnheiten unter laby* 
rinthischen Irrgängen nur dann, als Wesentliches unter Nebensächlichst 
wieder fizirt werden könn«!, wenn fQr die Detailstudien des jedesmal 
bestimmten Falles ein leitender Faden sich herstellbar erwiesen hat. 
In derartigem Verhältnils stehen die einfachen Elementargedanken der 
NatUTvölkei zu den mächtig ausgebreiteten Gedankenwelten der Cultur. 
Der Embiyo der Wirbelthiere lä6t seine Analogien (bis in die Wirbel- 
losen hinein) erkennen, und so der der Pflanzen durch alle Klassmi hin- 
durch, aber selbst bei nahezusammenstdienden Individuen, wie Eiche 
und Linde, wflrde es, nachdem sie als Baumriesen zur voU«oi Entwicke- 
lung ausgewachsen, von vornherein unmöglich sein, die Zahl der Blätter, 
die Gestalt und Erscheinungsweise der Knospen und Blüthen in be- 
wältigbarem Ueb^blick zu sichten, um hier die Corre^ndenzen für 
jede Separatflage fest zu ergreifen, und wenn auch ein dichterisch 
intuitiv begabter Genius aus der Blumensprache Manches f&t Meta- 
morphosen herauslesen mag, fehlt doch solch subjectiver ControUe allzu 
oft objective Ueberzeugungskraft Soll bei den Geschichtsvölkem das 
weite Untersnchungsfeld vergleichender Mythologie betretm werden, so 
bedarf es bestimmter Leitungsiäden, wie sie sich, da „la mythologie 
compar^e est avant tout une science historique*' (s. Br^al), etymologisch 
s. B. bietm mögen, um Irrgänge so lange wenigstens zu vermeiden, 
wie gesicherte RichtungsUnien in diesem oder anderem Sinne ange- 
deutet sind. Anders dag-egen, in den „Urbildergallerien" (s. M. Müller), 
bei den psychologischen Studien primärer Vorstadien unter den Natur- 
Stämmen, wo wir einer eigentlich naturwissenschaftlichen Metbode strenger 
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zu folgen haben, comparativ zunächst in der Breite (für die Masse 
vorliegender VcTgleichungen), uiul späterhin vielleicht «.lauii aucii gene- 
tisch aufsteigend, in ilen Ciesetzlichkeiten psx'chologi.schen Wachsthums- 
proceises, was darauf wieder hinüberführen würde zu jenen Cultur- 
schöpfungen, in den Blüthestadien der Menschheit, durch „vera principia 
mathematica-', als Erfordernisse „philosophiae naturalis ac Psychologiae" 
(8. Wolf) in Metageometria (bei Caramuel), ex momentis Genitae (für die 
Fanction). 

Mehr noch ah fflr die phyakche Seite ergiebt aich f&r die psychi- 
sehe die Gesellschaßanatiir des Meascbm und daraus flielst als noth- 
wraidige Folge die Priorität des Völk^edankens innerhalb welches 
einheitlichen Ganzen die individuellen Einselgedanlmi als integrirende 
Theile figuriren und unter solchen VerhältnÜswerthen (zum. Ganzen 
sowohli als Brüche desselben, wie für diese untereinander) ihre logische 
Berechnung zu erhalten haben. 

Wie körperlich in der JahresgUedwung das Lebensalt^t wächst 
das Kind seelisch in die psychische Atmosphäre seiner nationdien Um- 
gebung hinein, aus welcher, als bereits mit den Gesdlschaftsgedanken, 
(unter der für die besondere Localität typischen Färbung), durchflutlket, 
diese mit jedon der geistigen Atbemzüge von jedwedem Individuum 
innerlich angenommen wird, um sich in Fleisch und Blut des psychischen 
Organismus zu assimiliren. 

Da& sich dieser nun (für das Menschengeschlecht im „R^gne huxnaine*'} 
nach fest bestimmten Gesetzlichkeiten zu entwii^eln hat, wird, wie im 
Animalischen, auf den einfach niederen (und weil einfach, durchsichtigeren) 
Stufen am deutlichsten zu Tage treten müssoi (aus der Embryologie 
herauf). So dürfte sich aus dem durch die Natnrstämme geliefinten 
Beobachtungsmaterial eine Spannungsreihe herstellen lassen primärer Ele» 
mentargedanken, im comparaöven Uebeiblidi zunächst, um dann aas dem 
Studium geschichtlicher Cultur-Ergebnisse, unter prüfender Analysiruog 
stattgehabter Contact- Ansehungen, auf dem genetischen W^e zu 
höheren Ideal-Schöpfungen, ein gleichfalls fest geregeltes Ganze der 
Vervollkommnung gesetzlich zu verfolgen. 

Wenn es nun aber gelingen sollte, da, wo bisher Willkür zu 
herrschen schien, gleichfalls einen eisern geschlossenen Gesetzeslauf nach» 
zuweisen, dann eben wird der Mensch seine eigene Freiheit errungen 
haben, durch Beherrschung des psychischen*) Keiches, denn in jedem 
der Naturreiche, das er durch Gesetze zu fesseln vermochte, herrscht 
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er als Souverän, wir die, 5!oit Consolidirung der Physik und Chemie 
als Naturwissenschaft, aus ihnen hervorquellende Wunderfülle neuer 
und neuester Eutdeckuiigca überwältigend darlegt. Auch der Pomologe 
weifs genugsam, was einer gesetzlich durchschauten Pflanzenphysiologie 
zu danken, und wie die ,,Educatio«' (s. Cicero) für die Züchtung bereits 
wichtige Winke aus physiologischen Gesetzlichkeiten entnommen hnt, 
werden bei psychischer Sicherung solcher die pädagogischen ResuUciic 
nicht ausbleiben und auch vielleicht, in rationeller Mediciu, manche 
Schäden der Volksseele allmählig zu heilen, oder doch zu lindern sein.' 
Immerhin verlangt der Zug der Zeit die Einführung der Psychologie 
in die Naturforschung, denn „der Gott, der in der Geschichte zu suchen, 
mu& derselbe sein, der in der Natur ist*' (s. Herder), und die Natur 
im weiteren Sinne begreift dann auch das Uebernatürliche, wenn es im 
organisch«»! Zusammenhange sich als natürlich erklärt. 

Sofam es dch hier min um Incommenstuable Grölseo handelt, 
um unendliche Reihoi der Difierrattal- nnd Integralrechnung, wird, bis 
SU deac Erfindung solch' höher«i Calcul's auch für ihre Rechnnngs- 
weiseui die Psychologie aof anderer Lösung des Gebdmnisses zu ver- 
stchteii haben, als wie sie in den Annäherungsmethoden einem ahnungs- 
vollen Lauscher tönen mag, — vielleicht als subjective Gehörshalludnation, 
doch dann noch subjectiv wahr, wenn wahr im harmonischen Walten 
ringsum. 



Was in den frfihesten Stadien kindischer Kindheit gedacht ist, 
spricht später bei der Mändigkeit der Mund der „Nymphae quae et 
Musae** (belVarro) in Dilogien und Allegorien, harvorgesprofit ans 
psychischem Keim, der im gewachsenen Boden gebettet liegt. 

Rafit der Tod ein Familienglied dahin, so bldbt die psychische Wesen- 
heit vor dem Erinnemngsauge, leicht als Gespenst (die in Sisa ver- 
wandelte Kla) erscheinend, find dann wiederersdielnend^^) (besonders 
wenn etwa schon sabstantialiter assimilirt, beim Leichenschmaus)^^) ia 
dem nächsten Neugeborenen, weil freudig erkannt. In analoger Weise auch 
mag, weil im Traume schon in thierischer Form gesehen (wie bei den 
Löngobarden), die Seele^^) nach dem Tode auch aur Wiedergeburt in 
Thierkörper dnfahrra, besonders in die kiixz nach dem Abscheidm zm 
Welt gdcommenen, und vorwiegend unter den in traulicherem Comies 
mit dem Haschen stehenden Haustbitiren (weshalb, wie bei den Bienen- 
körben, auch im Stalle der Tod des Hausherrn angesagt werden mag). 
Eine Mutter, die ihren Sohn verloren hatte (in Birma), „while pas^g along 
one day heard her n^bhour's calf bleat, and beUeving, she recognised 



Digitized by Google 



90 



the voicc of her lost son, tlirew her arms round it, and at oncc proreeded 
to the owner and having purchascd the auimal, carefuUy nourished it 
as the present embocUment of her son" (s. Forbes), und dann die 
Mythenbildung der Metempsychosen in den religiös dafür angelegten 
Völkern, oder „Zukunftsforinen" im Kreuzbein (bei Froriep), wie der 
Unsterblichkeitsanker im Schwanzknochen Lus u. dgl. m. 

Auffallig überall, weit gegen den gewöhnlichen Gai.g der Naiur, 
ist die Geburt von Zwillingen, die am Gabun unter mysteriösen Cere- 
monien aufzuziehen sind, oder sonst getödtet werden mögen, wenigstens 
für denjenigen der Betheiligten, der dem dämonischen Vater zu- 
geschrieben wird, denn da zwei Kinder gezeugt, werden auch zwei 
Zeuger mitgewirkt haben müssen. Verklärt sich der Dämon sar Gott^ 
heit, so verherrlicht sich in dem von ihm gezeugten Sohne, und deBsan 
Bruder, der Cult hnlfreicher Tyndarid^, als Hamingja (Dastas und 
Nasatyas), gleich dem der (auch bei den Bantn vorkämpfenden) 
Satpati oder gleich dem der Divonapata, von denen jetzt gewußt wird 
(1876), dais „beide Gottheiten dne Lichteischeinung waren", doch da 
sie „nichts Anderes als das Zwielicht reprSsentireii*' (s. Myrianthens), 
mag zweifache Ansicht über das Zweifache in solchem Halbdimkel noch 
zulässig sein, ffir Lei und Polel» Ullr und Balder (nomen Aids u. s. w.). 

Die fnnere Auffälligkeit der Doppelung bei einbärigen Hansthieren 
gleichfalls, führt zu den Mythen Sarangn's (in Stutengestalt, wie Demetei's 
für Arkadier). Bei Erklärung der A^vin (s. Aumavabhas) aus agva (asp 
oder Pferd) treten dann die römischen Jünglingsboten vom Schlacht- 
felde zur Seite (als Reiteipaar). 

Betrübt über die verachwisterten Seelen, die noch auf Erden weilen 
und im Menschenleibe, zu dem Wunsche gestimmt, sich ihnen zuzu* 
gesellen und sie aufzurichten, wenn sie gleiten (Max* Tyr.), wirkt die 
abgescliiedene Seele als Dämon (s. Lehis) in „psychischen Mächten** 
(der Stoiker). So tritt für das Geschlecht der Dämonen (von denen 
das Heroengeschlecht entstammt) die Beruhrang ein „theils mit den 
Göttern, theils mit den Menschen" (s. Dionys. Hai.), futa^ &9tjTov nm 
ä0ww,tov (bei Plato), wenn die Dämone zwischen Himmel und Erde als 
allg^netnes Band (bei Empedokles) vermitt^ (wie die Wong Guüiea's). 

Auch ans Himmeln niederfabrend^^) (chuti statt mrQ, werden ab- 
sterb^de Devas in Menschenbeseelungen wiedergeboren, — 9 ngoit&B 
^wmv ij amnt yof^&M, (bd Hesiod) — , und während die ^tuftwBS 
{«QOtntohn) den Katurg^enständen vorstehen, „les 6l6ments du monde 
dans une conception morale et religiense*' (s. Girard) — , in Thaies' 
Welt, als öcuftioviav nhi^ (bei Diog» Laert.) — , mögen da^ioves ^ntov^ott im 
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Anschlufs an Hestia's Heerd, oder an den „Hausfetisch** !s. Buttmann), des 
Lar als Xag, über die Eintracht der Familie wachen, wie Tahiti's Oro- 
matua, oder auch {gleich Kobolden und Heinzchen) praktische Dienste 
leisten, als Diener der Götter (bei Sallust), besonders im ,tSpiritus £ami- 
liaris'S wenn Jeder bei der Geburt zum Führer einen guten Dämon er- 
halten (s. Menander), wie einen Haltia (auf Island), oder sich einen 
Korrowar erwerben mag (in Dorey). 

Zahlreicher jedoch umdrohet rings im irdischen Jammerthal das 
Heer der „^«t»^,of öamorfc" (bei Phocylides), und schweigend, weil lautlos 
(auf Zeus' Verfügung) durchsohweifen die Uebel Land und Meer, die Tage 
und die Nächte (bei Hesiod), sie, die dem Fafs entflogen, als durch 
Zuschlagen des wuchtigen Deckels {in)a ;7Ö)ua) nur die Hoffnung"'') in 
der Gewalt des Menschen zurückbehalten, mit den Uobeln in Einem Fafs 
steckend, denn „sie existirt ja blofs mit den Uebehi und durch sie" 
(s. Buttmann). Zunächst schalTt psychisch der ,,timor" (s. Lucr.), auf 
dunkler Nachtseite der Natur, im feindlich Bösen. 

Je schreckender und unheimlicher der l)öse Dämon war, desto 
heimlicher bildete sich ihm entgegen^'*^) die Gestalt des guten Dämon 
{upf.i/i><: dia'iKot, Agathodämon), der ein noch zuverlässigeres und freund- 
licheres Gesicht zu machen schien, als die gute Tyche (s. Lehrs), und 
ähnlich den Phl gegenüber der Ghao (in Siam). 

So wurde zum Schutz nach Helfern gesucht, durch ('moimni (in 
Beschwörungen) gezwungen, oder durch Gebetütlehen erweicht, un<l an 
Izinyanga oder anderen Aleistern fehlte es dann nicht, um ihre Dienste an- 
zubieten, im Verkehr mit /.vaioi und ioT:oziJ(')^uifii, oder einem Mächtigerem 
noch, wenn Alexikakos schützt, ein „Abwehrer des Lehels, ein Heiland" 
(s. Buttmann), der dann überlebselt im „heilenden" Herakles, als 
Alexis in Kos (bei Aristides). ^ 

Für die Verklärung, in der die Götter dann erscheinen, liegt der 
psychologische Gnind in der Flüchtigkeit des «im Tode eikmden 
Lebens, weshalb sich der Hdlene sdne Gotter schof als tmsteri^liche 
Ideale eigener Menscfaennatnr. „"Entre leg h^s de Tlliade tt les divi- 
nit^, qui se mSlent i leurs Inttes, il n'y a ea somme qu'iine diffi»rence 
de dur^** (s. Hild), wofür der Klostennönch die g^iauen Zahl^ be> 
rechnet h^t, von 900 Millionen Jahren in Chaturmaharajika bis aufwärts 
za Newasannyanasannyanayayatana mit 80,000 Mahakalpas, jede der* 
selben su 4 Asankya^Ka]]^ gerechnet, nnd jede dieser zn 20 Antah- 
Kaipas (welche indeb ihrerseits bereits ans Asankhya «nsammengesetst 
sind, oder ans Zahllosigkeiten, so daß es mit dem Zählen oder Ziffon 
mdhelos vorwärts gehen mag). 
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In der goldenen Zeit des Glückes und des Friedens war noch der 
Tod^*') nicht gekannt, sein Bruder nur der Schlaf <aus dem, im Umschwung 
der Kalpca, Brahma neu erwacht) oder Hypnos, und die Menschen lebten 
fort, wie es die Indianer fassen, bis die Zähne zerrieben, die Fuissohlen ab- 
i^enutzt sind, das körperliche Gerüst also verbraucht ist. Es bleibt jedoch 
(ias Psychische Über, und so, gleich den Ahnengeistern der Batla, durch- 
schreiten die Dämonc des ersten Alter's (bei Hesiod) noch immer ihren 
frülieren Wohnsitz '^^j auf Krden, in Wolken gclmlll, lur irdisches Auge 
(wenn nicht dem hellsichtigen Seher <ler Schleier gelüftet ist). Das zweite 
Geschlecht wird als rebellisches (wie bei den Quichcs) ^) von den Göttern 
unterdrückt, niedergedrückt auf eine tiefere Stufe, bis unter den Boden 
hinab, in den ftuAageg Q^vr^oL Dann folgt das wilde Geschlecht eherner 
Waffen, ohne das Eisen zu kennen, sich gegenseitig vertilgend (im 
Räthsel des Bronze- Altei^), und in der darauf nochmals emeueten 
Schöpfung lassen Elend imd Sorgen täglicher Qual die schöneren Tage 
der Vorzeit im verherrlichten Licht der Heroen erscheinen, die nach 
den Seeligkeitsgrflndeii «itrfickt sind, in Chronos' (oder Kronos') zeit- 
loser Zeit. 

In den psychischen Vorstadien der Ethnologie gährt es in prindrer 
Mutterlauge für die Kristallisationen der Cultur, wenn der feste Körper 
eine bestimmte Form annimmt, welche bestimmte Spaltongsrlchtungcn 
seigt (s. Mitscherlich), und diese als präformirt mögen dann in eth- 
nischer Chemie iür ihre Weiterfolgen verwerthet werden, in comparativ- 
genettscher Durchforschung. „Ks liegt zwischen der noch berechtigten 
Idee des Atoms oder Moldcüls und der des fertigen Kristalls noch 
ein weites Forschungsgebiet, nämlich das des Werdens eines Kristalles 
ans einer Summe von Atomen oder Molekülen" (s» Knop). 

In solchen Werdestadi«! begegnen sich die Phasen ethnologischer 
Entwicklung, aus d^en manche Lichtblicke aufbHnkm, um in dem die 
Vorgeschichte der Cultnren umhüllenden Dunkel archaistische Reste zu 
erhellen, nnd so auf dem Fundamente naturwissenschaftlicher P^cho- 
logie werden die „Ideen zur Geschichte der Menschheit aus Idealen 
dch in ReaU«! wandeln, für das Wissen im Menschen. L'histoire de 
l'hnmanit^ cest«i-dure de la raison humaine ne sera certainement pos- 
^le, que lorsqne la pbilosophie pour Täcrire, pourra ainsi nnir Tethnologie 
ä la Psychologie, i l'histoire prise du point de vue anthropologique 
(s. L^lnt). An den Frücht^i sollt ihr sie erkennen. ,J<es hypoth&es, 
qui sont le fondement et le lien n^essaire des th^ories ne se prouv^at 
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pas autrement, que par leur f^condit^ et la justesse de leurs r^sultats 
(s, Delafosse), bei Controllirbarkeit der logischen Recbnittigeii (unter 
naturwissenschaftlicher Methode). 

Wie sich beim Mythus, weil" in Metaphern redend, der Doppelsinn 
als „Krankheit der Sprache" bezeichnet findet (s. M. Müller), so leiden 
manche Worte an solcher, und die am geläufigsten in Jedes Munde 
nicht am wenigsten, im Kopfzerbrechen über die »doppelte Wahrheit'* 
(seit Job. von Brescia). 

Wenn man nach der Religion eines fremden Volkes fragt, stellt 
sich zur Vorbcantwortung eine zweifache Frage, einmal was dieses, und 
dann, waf5 man selbst unter jener Bezeichnung versteht. 

Nehmen wir die Erklärung des für unsere Zeit lange hinaus raals- 
gebenden Philosophen, dafs Religion besteht in „der Erkeimtnifs aller 
Pflichten göttlicher Gebote*', so wäre damit zugleich der Begriff eines 
Qvadata präsumirt, dessen als Causa sui erscheinender Hintergrund bei 
verschiedenen der Religionen fehlt, so vi(fle der Götter oder Göttchen 
(und godu, angls.) vor demselben auch spielen mögen. 

Dennoch wird in einer, nicht götter- aber, gott-losen Religion, gleich 
der des Buddhavansa, die Pflichterfüllung auf dasUeberzeugendste gefühlt, 
weil in organischen Naturgesetzen wurzelnd, und im eisernen Gange 
der Karma seine Verletzung selbst bestrafend, wie im Ausdruck der 
Shastana (aus Shastra) oder Sasana (unter dem Sasana-dau-pein) gelehrt. 

Auch den Brahmanen liegt eine Pflichterfüllung auf, die jeuer 
culturellen Riten (des Yaj), wodurch die in der Form der Dcvas rings 
umwaltenden Naturmiichte in günstiger Stimmung erhalten werden, und 
noch religiöser in solchem Sinne war der Römer gebunden, eben in dem, 
was seine Sprache „religio" nannte*), wogegen dem leichtgestimmten 
Griechen y rmv ^srnv -d-eQaTtaa gelegentlich genügte, und der Pbilosophen- 
kaiser wieder vorzog, tdv ivrog tavtov dai'fiova ^eQajteveiv (Änt. P.) 

Wollten wir nun zu allem diesem die Analogieen bei den Natur« 
stammen auchen, so dürften sie von vornherein als incongniente er- 
scheinen, weniger in dem Gefühl gebotener Fflichterföllung — das der 
Tonganer (bei Mariner) als menschlicher Natur schon angeboren be- 
trachtete (jeder Neger, bis zur Todesfurcht selbst, in seinen Mokisso 
fShlt) — und seiner objectiven Auffassung, frappanter dagegen in den 
Objecdvirnngm der Riantasmata, der trloffftata %m itfiotiquav (bei Xeno> 
phanes), in Göttern nicht sowohl, als in Dämonen, oder vidmehr im 
Tenfelaspuk, und da: le mot dat/MOf, pour les andens Grecs, ^tait le 
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terrae le plus auguste „du langage humain*' (s. lüld)^*'') schlösse sich 
hier der Kreislauf wieder vom Niedersten zum Höchsten. 

Im allgemein durchbebcndcn Schauer des Iloiiigen, des „Secretum 
iliud, (juod sola reverenUa vident", in' den Ahnungen einer Gottheit, 
die als für Gebete zu weit oder erhaben, auch auf tlas irdische Leben 
als nicht zurückwirkend gedacht wird, innerhalb dieser, meist mit der 
Himmelswölbung*! abgeschlossenen Peripherielinie, mag das in ununter- 
brochenem Wachsthumsdrange des Denkens treibende Streben zum ob- 
jectiven Pol der Wechselwirkung iiin, tliesen in jedem derjenigen Natur- 
gegenstände finden, zu welchem subjectiv momentan empfänglichere 
Gemüthsstimmung in wahlverwandtschaftlichen Contact bringen sollte; 
momentan gefafst, und momentan wieder verworfen, weim in der 
Fetische Launen beim leichtköpfigen Nigriticr, — oder bei der stilleren 
Sammlung ^uui indianischen Jünglingstraum als schützender Totem für 
die Lebenszeit hindurch, und in beiden Fällen über diese hinaus, wenn 
durch forterbende Priesterkasten als orthodoxes Musterbild aufgestellt. 

Immerhin, sobald die gegenseitige Bindung eingegangen ist, folgt 
auch gegenseitige Verpflichtung im myMtecIieii Pact, und der Fetu 
Loango*A fibemlnunt seine Gelfibde, deren PfllchterföUung ihm, auf Gefohr 
eigener Existenz, fortan anfliegt, wie der dem heiligen Wappenthlere 
in Kampf und Gefahr Vertrauende dieses seinerseits nicht verletze 
wird. Besonders eng knüpfoi sich die Tädea innigen Verikehrs, wenn 
statt den fremder stdienden Naturobjecten das sehnsüchtige Hoffen 
sich Erinnerungsbildern sugewandt hat» den Verwandten, die dahin- 
gegangen, die aber in der Phantasie mrfickkommra mögen, als Revenants 
(im der t^;^'/)'^), den Hawaiiem „vertranenswärdlge Götter** 

(oder Au-ma-kua). 

Und wenn sie dann erscheinen, dann fühlt sich eindmcksvoUer, 
als je, das Auge getröffen, wenn es sie wiedersieht, die es im Leben 
gdtannt, gdcannt mit li^voUer Verehrung vidleicht, oder mit allen 
Nncken und Tücken, die ans unheimlich jensetdger Welt (der Larvae 
und anderer Maskimngen) nun um so bösartiger sich fühlbar machen 
werd^. Also auch hier sind die Verpflichtungen um so swing^der, da es 
gar böse dem ergehen würde* der es an Pflichterfüllung fehlen lassen 
sollte (und öle Justa versagen). 

' Wie wdt nun alle diese verschiedenen Formen in Gleichnng gesetzt 
werden könnten für gemeinsamen Namen, das würde gar künstliche 
Rechnnngen verlangen, bis zur »denkenden Erkenntnüs Gottes* (be 
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Spinoza) oder bis „aufser der Sphäre der ErkenntDifskräfte", zum Grund 
der Religion, innerhalb „sapientum templa Serena" (s. Lucr.), wogegen 
für den überall gleichartigen Kern des religiös Gebundenen bei 
etwaiger Wahl unter Namen der bereits adoptirte seiner Empfehlungen^^*) 
nicht entbehrt. 

Was immer innerhalb der Religion, als popuUirgültigcr Durch- 
schnittssatz jedesmaliger Weltanschauung, oder (hei der allmählig 
anachronisirenden Verkuocherung) an den (als Vorläufer neuer Reform 
hervorschiefeenden) Philosophen-Systemen, was immt>r in jenem oder 
in diesem zur Erklärung des Weltr.Uhsels versucht wurde, dreht sich 
mit einer (trotz aller Variationen) ermüdenden Eintönigkeit (über alle 
Völker hinweg, durch alle Zeiten hiiulureh) einzig um zwei Punkte nur, 
um Schöpfung durch aurserweUUclie Ursaciie (die in der Bezeichnung 
der Gottheit den Widerspruch sich selbst negirenden Alles zu ticcken 
sucht) oder die Entstehung aus erster Ursache, wo der Anstofsstein der 
Materie sich in die Quere zu stellen hat, um nicht auf hoffnungsloser 
Rennbahn des Regressus ad infinitura den Athem zu verlieren. 

Daneben mochte sich nun die durch den Fortschritt der Induction 
neuerdings erst*^*) ermöglichte Methode als neue empfehlen ilur uine 
Losung in spe)'^'), diejenige nämlich, welche auf Basis ethnischer That- 
sachen fuiSl, um sie durch die Psychologie einer naturwissenschaftlichen 
Behandlung zu unterwerfen, damit so dem gigantisch mächtigen Torso 
der Physis, der sich nur in der Dialektik bisher etwas unbeholfen'^) 
bewiesen hat, sein denkendes Haupt aufgesetzt werde (in einer Psyche 
des Völkergedankens). 

Wenn das Uebematärliche« als den Religionen angehörig» einer 
Vemunftwissenschaft entgegengesetit wird, ist daumter ein AH^dematfir 
liches oderUnnatikliches gemeint, das incdner, für die Venumftttin-vemünf- 
tigen (weil vemtoft(g nicht erklärlichen) Weise in das Naturgesetsliche 
eingriile, wogeg^ das Uebematnrliche in dem tcansc^ftdentalen Sinne 
des das Physische in Fortentwickelung fiberschreitenden Psychischen, 
mit der Ansbüdong des Logos in diesem zu einer Naturwissenschaft 
auch tn der Metaphysik seine naturwissenschaftliche^) Behandlung 
erhalten wurde (gleich allem Anderen in der Natur). Und was in 
wunderbaren Ahnungen den religiösen Glanben durchzieht, das würde 
bei naturwissnischaiUicher B^ründung der Psychologie auf festem 
Boden Wursel schlagoi, um obwohl das irdische Verständnils fiber- 
schrdt^d, doch sich im Irdischen berdts organisch zu entfalten. 
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Anmerkungen. 



>) Morton fa&te Speeles ab „pnmordi«! orguiic fonxis" L'espice est donc wie 

r^alU^ (s. Quatrefages). Speeles are di^itincl form« of organic life, the origin of 
which is lost in the primitive cst.iblishment of the State of things tiow existing, 
and varieties are such moditications of the species as may return to the typical 
fomi, Tuder tevporary ioAuence» (s« Agassiz). Any definition of species, in vlddi 
the qnesdon of gencrakioii is intcoduced is objectionable (begging the priiidple)^ 
Die Ftage nach der Einheit der Art ist zu trennen von der nach der Einbeit des 
Ursprungs fs. Th. Waitz). Like proJuccs likc (für Bakewell's Erfolge). The term 
f/tfoc or species was adopted and madc to express nearJy what that of f»enus had 
originally denoted (s. Prichardj, und dazu dann (variirende) Varietäten (in der Varia- 
tioaea IfoacherieiX 

*) Um UatlicDiatik kann ans niclits sagen fiber den Unprang der Materie 

ihrer Schöpfung oder Vernichtung, sie handelt von ihr nur im Zustande des 
Sein's (s. Spottiswoode). Und bei dem Ausgang von solchem, als seiend Gegebenem 
mögen dann die, organische Entwickelung verfolgenden, Naturwissenschaften, im Auf- 
treffen der Qesetsliclik^ten, scIiSpferisdie Zeugungskraft aicb cntsBndea sdien (in 
der Pqrcbolo^e für eigenes Verstindnils). Bei der Aufgabe der Mecbamit, als nur 
beschreibenden, handelt es sich allein darum, „anzugeben} wdcbes die Erscheinungen 
sind, die stattfinden, nicht aber darum ihre Ur-^achen zu ermitteln" (s. Kirchhoff). 
Und auf solch' fest begründeter Unterlage wird dann die Naturwissenschaft, wenn 
mit ihrer Methode einstens auch die Psychologie bemeistemd, im Objectiven 
tdiHeasUck das Subjeirtive an berftbren liaben (im Bewvaslaein dea Seifaat). 

<) L'honune moyen n*cst anx yenx dn natnraliite qne le type d*nn penple; 
des observatiMia aombreuses ont fait reconnaitre qne ce type n'est point uniqne et 
qu'il existe par consiqucnt differentes races d'hommes. Mais les caractferes sur 
lesquels ces distinclions ont 6t6 ötablics n'ont pas 6t6 suffisamment d^termin^s, 
comment en effet anrait«on pu itndier les modifications que les ^l^ments relatifs 
& l'liomme, ainst qne leon loia de d^vdoppemrat, anbiaseBt cbes les difiücentes races, 
pnisqn'on n'avait pas mßme le point de dipart? (s. Quetelet ), da diese erst mit den 
gengraphischen Provinzen gegeben (in 'Wcchselbe/Jehung). Im Unterschiede von der 
nur der praktij^chen Medizin dienstbaren Physiologie der Organe, behandelt Semper 
die Pliysiologie der thieriscben Organismen (für die Existenzbedingungen). „Die Anzahl 
der Vegetationseentren ist nnbesttmmt nnd Ton der Menge der dnbcimiaehett Arten 
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abliängig*' fs. Grisebach), innerhalb wechselnder Uebcrgange zwischen den in der Spiel- 
weite erlaubten Schwankungen der, ihr jedesmaliges Centrum umkreii>enden , Varia- 
tiionea. Thete ii a peifect fenn or type of man, and the tendency of the race is 
to attaln tlils type (s. Baxter). Das Wesen des MenscIieD (als „grSaserem Ganxen" 
angehörig) „wird dufch Alles vor ihm Gewesene vorbedingt, und durch Alles ihn 
Umgehende bestimmt, so dass sich auch da«; "Wirken seiner wahrhaft absolut freien 
Kraft diirnach anders und anders beslimiut" (s. W. v. Humboldt). Als auszeich- 
nender Character des „Menschenreichs" gilt die Intelligenz (bei Isidor Geoffroy 
St BBlaire) oder die Religiosität (bei Quatrefages), und der Uenadi, ab Gcsellwhafia- 
wesen seiner Wcsenlwit nach, verlangt dne dieser entsprecliaide Betrachtung, die 
erst beim Zurückrechnen aus dem Ganzen auf die dasselbe constitnixenden Brach» 
grossen der Individuen gelangt fals integrircndcr Theilel. 

*) mit nachträglichen Umwandlungen, wie im Polygenismus als ursprüngliche 
gesetst: L'itnde de la distribatiou geographique des types organiques tend . i faire 
croire, qu'H 7 a en, ponr notre fitune actnelle, antant de soudies spteifiqnes qn'il y a 
d'eq>ices charact^ris^es (s. Milne-Edwards). Ea entstanden Menschen fibetaU, vo 
der Boden c<? zuliess (s. Gölhe). Chaqnc esp^'Ce occupe snr Ic globc une rc'gion, 
dont les liniites sont fix6cs par des ubstaclcs mat^riels, tels que la mer, ou par des 
condiliuns de climat, qui emp^chent le v6g^tal de se reproduire (s. Maury). Chaque 
Ctre a sa patrie natniette, dans laqnelle U est retenn par neceeslti physique, chacun 
est iOa de la teire (s. Biiffon). Die Vorlänier des MenscheBgeschlechts aeigten 
(nach Fritsch) „bereits unter sich schon Rassenverschiedenheit" (statt einheiilichcn 
Stammbaxims). „Das Thatsächliche ist, dass jede Thierform, jede Pflanzenforni sich 
unabänderlich durch ihre Froducte erhält (ohne wahre Uebergäuge von einer Art oder 
G«ttnng zur andern), jede Familie der Pflanzen, derThiere, jede Gattung, jede Art 
ist aa gewisse physische BeiUngangen ibrer Ezistenx auf der Erde, an eine gewisse 
Temperatur und bestimmte physisch*geographiache Verhiltnisie gebunden, wolEr rie 
gleichsam erschaffen-' fs. Joh. Maller). Burmeister setzt _die ursprüngliche Entstehung 
mehrerer Menscheupaare", weil sonst ,,s8mmtliche l-"arhenüancen aus einem Gnind- 
ton sich herleiten lassen'' müssten (für die Haut, oder auch auf der Scala sphärischer 
Harmonie). Energischer in ihren Folgen tritt die ^Forteibnng «rworbener hSrper- 
lieber Bildungen des Gesannt-Organismns und ^»eciell des Schädels auf, wenn auch 
für die folgenden Generationen die Ursachen wirksam bleiben, welche in der ersten 
Generation jene besonderen Bildungen hervorgerufen haben (s. Ranke). "What are 
called human races, down to their specialization as nations, are distinct primordial 
forms of the type of man (Agassiz). Und in Gemeinsamkeit der Interessen bindet 
snnkchst die Sprache (national). 

^) Aehnlichkeit bewdst keine Abstammung (s. Agassiz). Durch die Ansicht 
Darwin's trat die Annahme einer fortschreitend umbildenden Entwicklung in 
der organischen Natur in den Vordergrund; je allgemeiner man hierdurch an- 
geregt oder geneigt ist, die Erscheinungen der Gegenwart von den Vorstellungen 
iber ilwen genetischen Znaanunenhang abinlelten, desto entscUedener seheint 
es geboten, dch die Frage zu stellen, in wie weit es mSglich ist, die heutige 
Anordnung der Vegetation aus physischen und physiologischen Kräften zu erklären, 
die innerhalb des Bereiches der Erfahrung liegen (s, Grisebach). Bei der Gasträa- 
Theorie (Häckel's) findet sich in der modernsten Zoologie Dogmatismus, Unfehlbar- 
keit und Phantasterei gerade so gepaart, wie auf dem Gebiet des dogmatisch reli> 
^Ssen Glanhens (s. Semper). Die Mathematilc kann uns Hiehts berichten über du» 
Bastian, «Ugm. Onmdx^ d Sdnudocie* 7 
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was jenseits der von ihr bchandcUcn PrciblL'mc liefet, sie führt dieselben bis zu ihrer 
Grenze, dort bleibt sie stehen und beobachtet unverbrüchliches Schweigen über das 
grooe Gebiet d«i darüber Itmoas liegt (s. Spottiswoode). Die strenge Diadplis der 
indnetiven Metbode, das treue Festlialteii an den Thatsaelien, hat die Natnrwiseen- 
acliaft gross gemacht (s. Heimholte). It may be very diltasl^l and great fatigoe^ 
to Suspend a concliision, but as we are not infallihle, so we ought to be cautioui; 
(<;. Faraday). Die „mit Hilfe phantastisch gewagter Hypothesen" (s. Joly) ent- 
worfenen Genealogien, den mythischen Homer's parallclisirt (bei Dubois-Reymond), 
wiegen firciltch in der Poesie elieaso leicht, wie der Materüdismvs in der Waage der 
Plnlosophie (bis mit naturwissenschaftlidicT Behandlung der Fsjrcholo^e sich ^dches 

Maass und Gewicht herstellen %s'ird). 

Klima ist das Ganze aller äusseren natürlichen Zustände, wie sie jeder Lo- 
calität in Beziehung zu ihrer organischen Natur eigen ist (s. Forryj. „Das örtliche 
Klima (den Isoflieniien ihren La«f Totzdehnend) wird durch atmospMrisehe Mieder» 
seUige, herrschende Winde, Grewaaser, Sfimpfe, Gebirge, Lage, Ebene, Undulation 
der Erdoberfläche, Bedeckung derselben mit Vegetation oder deren Mangel, sowie durch 
die Bevölkerung und die Ciiltur bedingt", wogejjen Klian fcoeli declinatio) in den 
fttyükn xkifittra otxovftiv>}i bei den Arabern geographisch sich verwerthet. Neben 
den periodischen Yerindernngen des Klima's (in täglichen und jährlichen Perioden des 
Sonnenstandes) kommen in den nnregelmissigen die wandelbaren Effecte ans den 
Agentien der geographischen Provin« mit ihren Folgen zur Gettnng. 

7) ,;Die völlige Auseinandersetzung des Kliinn's ist in der Witterungsgeschichte 
des mittleren Jahrj^angs enthalten", das astronomische Klima, von der Breite des 
Ortes auf der Erde abhängig, wird durch Hohe oder Ferne des Meeres modi&cirt 
(und die Kfistenentwiekelnng leilct dann historisdi über). 

B) Das bd lüppoerates auf die Lokalitäten nnd das Klima beschränkte 
„Milieu* wird deiinirt, als „l'cnsemble des conditioos ou Ii inflnences quelconqne«, 
physiques, morales et intellectuelles, qui peuvent apir «tiir Ics clres orfjanisös (s. Quatre- 
fages). In beiden Klassen der Verwandtschaft, der räumlichen und der klimatischen, 
ist thatsächlich dieses enthalten, dass die Natur nur das Angemessene und dasselbe 
nur an den Orten enengt hat, wo das Fortbestehen ihrer Sdiöpfungen so lange 
geschert war, bis etwa eine Wanddmng in den phynschen Letiensbedingiingen 
selbst eintreten mochte (s. Grisebach). Die gesetzmässige Vertheilung der körper« 
liehen Eigenschaften richtet sich „vorwiegend nach der geographischen Lapc der 
Wohnorte", indem die spccielle Körperbeschaffenheit eines Volkes auch eine directe 
Function sdner socialen Lchcnsliedingungen ist, und dabei unter diesen an Wichtig* 
keit die geographische Lage der Wohnorte hervorragt (s. J. Ranke). 

^) Auf t' 1: opischen Gebirgen Mexico's finden sich alpine Gattungen gleich* 
artig mit den arktischen, doch ohne vollständige Identität der Arten, während auf 
den südamerikanischen Andcs zwei Doldcnzpflanzen und eine Saxifrage von den 
höchsten Regionen in Ecuador und Peru bis zur Magellanstrasse längs ihrer 
IfehungsÜnien allmihlig zu tieferem Niveau bis com antarktischen Meeresstrande 
hinabateigen (s. Grisebach). «Der zaUreiche Stamm der amerikanisclicn Cactea 
entspricht dem der fleischigen Euphorbien Africa's und anderer succulenten Vege- 
tationsformen , (ist aber in jedem Falle Ausdruck trockener Klimate)", wie der 
Apache amerikanischer Wüste dem Beduineo arabischer (dem Tuareg afrikanischer). 

10) F&r den VerhfdtnngiAwsirk (extensio) kommt, wie die geographisdie Lage des 
Wohnortes (liahitatio^ die physische Beschaffenheit des q>ecidlen Standortes in 
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Frnpe fstatto), und der Verbreitun^he^irk wird durch die Zona longitudink nnd 
Züna latiludini», sowie durch die Zuua aldtudinis bestimmt (liir die isothermen nach 
Indicren ttttd Iiocliimen)^ wobei dann Luftdrack, Lkht, ElecbicitStt Magnetitimts, 
Windiiclitung^n, R^«nm«nge, FenchÜgkeitsverliSltiiisBe tt*B. w. lar die Meteorologie 
üure Berücksichtigung zu finden haben, der Boden in der Gcognosie sowohl wie 
nach seinen mineralogischen Besinndthcilen, die Orographie und Hydrographie, die con- 
tinentale Lagerung zur Küsten-Entwicklung u. s. w. (s. Anl. z. w. B. a. R. S. 516). 

i>) Tlwni ezists, for plant and Iwaat and man, a type, not necessarily elothed 
wUh a maieriat liody, yet none tlie leaa a real entitjr (the averac« man), fhere is 
a hnman tjrpe to be songlit, Uiongh attainable only by thc combinaSion of resulla 
from many racc«, a type of racc, attainable thron fjh the study of many nationalities, 
a type of nationality, and a type of cach class within its bounds fs. Gould). Unless 
we deoy the typical relatiuus uf the cat-tribe, for instance, wc must admit, that 
wätf is not only compatible witb divertity of origin, bat that it ia the universal law 
of natnre (s. Agasds). Die Pflanae ist der Anadrack der versehiedenaten, in einander 
greifenden Bewegni^en der unorganischen Natur, denen Que Entwicklung sich an> 
passt; indem man versucht, den vielseitigen Beziehungen zu folgen, welche den 
vegetabilischen Organismus mit seinen physischen Umgebungen verknüpfen, darf 
man hoffen, über die Grenzen, in welche jeder Lebenskreb eingeschlossen ist, zu 
einem ▼ollstS.ndigoi VerstiUidnia fortsnsclireiien (s. Grisebacli)^ Das Leben der 
organuclien Welt ist der Anadmck des Prozesses, welcher in den lebensfSbigen 
Organismen durch die Summe aller auf sie von Aussen einwirkenden Potenzen 
hervorgerufen und -interhallen wird, und dessen Form und Gestaltung somit von 
der Art der Individualität und dem Charakter der dieselbe umgebenden Auä^en- 
weit mit bestimmt wird (a. Hirsek). Generosiiis in st» quicqtüd aede gignitur, 
inaitttm alienae terrae in id, quo aUter natura ae vertonte se degenorat (a. Liviua.) 
Jedes menschlicbe Einaelindividuum erscheint in Beziehung auf seine somatische 
und psychische Bildung als ein Produkt einerseits der Familie, andererseits der ihn 
bei seiner Geburt empfangenden und durch das Leben geleitenden äusseren Grund- 
lagen der Exlstenx. Ebenso haben wir zwei Hauptfaktoren für die Bildung der 
Stammes- und VolkstndividnalitSt ansueikennen. Nach der einen Srite geht der 
Volkastanm mit seinen körperlichen und geistigen Besonderheiten, wie das Kind 
aus der Ehe, aus der ethnischen Mischunj^ der Vülkerhruclislücke hervor, tlie in 
ihm zu einer neuen Einheit verschmolzen '^{p<], und er rcifi in der historischen 
Staatszugehörigkeit. Andererseits wird das Siammes-Sonderwesen bedingt durch 
die geographische Lage des Wohnbezirks» durch Klima, Retchtlnim und Arrnntih 
des bebauten Ackers mit der ganzen Fülle der daraus steh ergebenden spedetten» 
socialen und historischen Lebensbedingungen (s. Ranke). Es er^debt sich als die 
Aufgabe des Zoologen ('s. Semper) zu untersuchen, wie die Lebensbedingungen 
auf die einzelnen Thiere und ilirc Organe wirken müssen , um zurückschUessen EU 
können auf die physiologischen Ursachen des Entstehens verschiedener Thierformen 
(und so in der Anthnqpolo^e für den Menschen). 

it) ]ji Europe we have, for instance, Uw brown bear; in North America the 
black bear; in Asia thc bear of Tubct: thc European stag, and thc European decr, 
are represented in North America by the Canadian aiiXg, or wai)iti, and ilic Ame- 
rican deer, and in castem Asia by the musk-dcer. Instead of the mudon, North 
America has tlte big-hom or monntain dieep, and Aain the ar|^i. The North 
Anerican buiEato is represented in Europe by the wUd auerachs of Litkuania, «nd 
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in Mongolia by ihe yalc; the wild cats, the martens and weasels, the wolves and 
foxes, the squirrels and mice (excepting the imported house-mouse), the birds, the 
repiUcB, the fisches» die insectSi tlie moUnsks etc., Üioueb man or le» dxmdj 
«lUed, are eqmllr dutinct ipedfically. The type« pecoUar to fhe old or the nev 
World are few. Among them may be mentioned the hoise and an and the drome- 
dary of Asia, and the opossum of North America. 

13) Bats are found all over the world; some groups are confined to the old 
and loitte to the iiew world, while othen are cosmopolitan, but althoagh the lami 
geneia are sometimes fonnd both in ihe old and Üie new world, there Is no in- 
stance of the same species being so found (s. Mnrray), und daneben: The lofty 
and inaccessiLle precipices of the Alps and Pyrences still afford shcltcr to the cha- 
mois, the yzard and the ibex (s. Swainson). Jede natürliche Flora ist eine besondere 
Schöpfung, aus den» Austausch zwischen ihren Vegetationscentren zu einem Gc- 
sammtbild von Landschaft verwachsen nnd selhstSttdif für sich bestehend (s. Giise- 
baeh), nnd so der Natatstanun, ab Ansdmck adner anthropoU^ischen Frovina, inner- 
halb des Gesammtbilds seiner mythologischen Schöpfung. Wie die eingewanderte Ratte 
die einheimische vertilgte, erliegen die Pflanzen St. Helena's den europäisch ein- 
geführten Gewächsen. Die Weltgeschichte zeigt, dass ein mächtiger fortschreitendes 
Volk sich vomehrt und schwächere oder tieferstehende verdrängt |,s. Lubbock), 
irie nach dem Recht des Stirheren natnmothwendig g^chehra mnas. 

i*) Nehmen wir, ohne Kümmern um anssergewöhnHches Eingreifen nnd nrsach- 
lose Spontaneität, den Znsammenhang von natQrlicher Ursache und Wirkung als den 
Boden, auf dem wir uns bewegen, und wandern darauf, soweit er uns trägt ( s. Tylor). 

I6j Desmoulins nahm 00—25 Reiche für die ungefiederten Wirbelthicre an, 
Laeor&dre 40 für die Insecten, Milne-Edwardi 9 Kftsten-Regionen IQr Crnstaoeen, 
Sdater seine omithologiachen Provinzen n. a. w. Zoologische Provinzen worden 
von Agassiz XI oder iz (dann S) aufgestellt, 6 von Swaiuson u. %. w. Durch das 
Vorherrschen gewisser Pflanzenformen oder das ausschliessliche Vorkommen beson- 
derer Familien characterisirt, zählt Schouw pflanzengeographische Reiche (bis 45) 
auf (der Moose, Nadelhölzer, Lippenblumen, Magnolien, Gewürze, Datteln, Baobab, 
Cacteen, Chinarinde, Palmen n.s. w.}. Neben der get^aphisdien Verbreitung der 
Pflanzen (nach klimatischen YerhSltnissenjb nnterschddct sich die phydsche Ver> 
breitunß, nach dem Vorkommen oder nach den Orten, wo die Pflanzen von Natur 
frei und wild wachsen (s, Leunis). Und dann das Studium der Veredelosg ia der 
Cultur (wie bei der Menschheit in ihrem Geschicht&gange). 

*■) Die Vertheilnng der Wohnorte hängt von dem geologischen Bau ganz ent- 
schieden ab, theib durch die Natur der Gesteine und ihre Verbindungen nnuittelbar, 
theils durch Vermittlung der OberflSchenformen (s. Cotta), und dann vor allem durch 
den Einfluss der Metalle auf fernere Entwich elunp der Civilisation, (wie BChematisch 
in der Reihenfolge von Stein, Bronce und Eibcu entworfen). 

Unter den auf Bodenverhältnisse gegründeten Rassen nennt Fitzinger das 
tnrldsche Sdiwein (der Mongolitzer Rasse), das natolisdi^ sibirische n. s. w. MdcUor 
flUirt die ^ütLindische Rasse auf die grossohrige Rasse (der Schweine) zorficlc, und 
die seeländische auf die kurzohrige. Wenn Heerden gemischt aus Lincolnshirc- und 
Norfolk -Schafen austjctrieben werden, sucht der erstere Schlag die Weiden auf 
schwerem, der andere auf leichtem Boden. 

t8) Every species atevery peiiodwas craated asmost perfect in relation tothe 
circumstances and sphere of life» in which it was destined to exist (s. Owen). 
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The laws, wbich regulate the diversity of animals and their distribuüon 
upon earth, apply equally to man, withtn the sune limits and in tbe same degree 
(s. Agavdz). Iflddendorff deht „Ar die MiiclinigsnuHen der Etimognxihie das ^ell 

aucTi nur in der Forschung nach den Typen der ursprünglichen Mischnngselemente** 
Eine einheitliche Nation Kanuri konnte oder kann sich erst durch j^ründliche Ver- 
schmelzung der constituirenden Elemente, durch ("i'ie cjemcinsame Geschichte und ein 
enges poliüscbes Band allmälig herausbilden (ä. iMuclitigalj für den Namen Kanuri 
(„uniner als Collcctivb^riff und nie snr B«zeic1mnng der Abstammung, der Na« 
tk»a]itit, gebisoclit''). «Nur dn vollkommen peripheriadies Land, wo atmospUU 
rische NiedcrscblSge reichlich fallen und Abfluss nach dem Meere llaben, wo Ge- 
birge oder Hügel die Verdichtung der Feuchtigkeit begünstigen, und das Wasser 
die Bestandtheile der Zersetzung herabführt, um den üoden der Niederungen fort- 
dauernd zu verjüngen, wo dadurch der stetige Stoffwecluel beschleunigt wird und 
^e Bedingungen sn Leben vnd Bewegung gegeben sind** (s. Ricbtbofen), ein soklies 
Land nnr konnte für fortschreitendes Geistesleben so günstigen Boden (wie CMna) 
bieten (unter dichtester Bevölkerung) mit Förderung der Centralisation und Be- 
schränkung auf Pinnenverkehr, wegen unvollkommener Küstenentwicklung. Nach Sette- 
gast sind die primitiven Rassen als Kinder der natürlichen Verhältnisse zu betrachten, 
unter denen sie sn der ihnen eigenen Gestaltung gdangten, wogegen die Katnr der 
Umgebung fttr die Typirung der Zficbtigvngsnssen von untergeordneter Bedeutung 
ist (im Thierreich), und das gilt im verstärkten Maasse beim Menschen (für den 
ethnologischen Horizont der anthropologischen Provinz). Bei solchen Zuchten 
(von Schweinen und anderen Hausthieren), welche die Produkte der höchsten Cul- 
tur sind, tritt Kassenqualität in den Hintergrund, die Individualität hat sie vollständig 
besiegt (s.Nathu8ins), und so aus dem Bann des Natarstanunes erringt (in gescUdit- 
licher Bewegung) die FenoDlicliltdt ihre Freiheit (für die Cultur)^ wenn auch die 
abschwächende Tendenz des terrestrisch fixirten Areals nicht bis zu völliger An- 
nuUirung des geographischen Factors gehen mag. Der Typus der Angelsachsen 
in America beginnt sich dem der Eingebornen zu nähern (s. Carpenter). The 
Americans seem to be awuming the diaracteristics both mental and physicsl of the ab- 
oti^uti Indiana (s. Bollaert). Fr&s de Xariamanga ttt le village de Ximbura, qui 
offife l'exemple :ti aordinaire d'Espagnols devenus enti&rement sauvages (s. Temaux« 
Compans). Nach Ward verlieren die Neger in America allmälig die wulstigen Lippen 
und vorragenden Unterkiefer (dann der Creolentypus in Westindien u. s. w.). 

La connaissance de Thomme est le but final des sciences geographiques (s. Jo> 
nard). The proper study of mankind is man (b> Pope). 

M) Einige Pflansen haben ein scihr eingeschränktes Vorkommen, so fand man 
Hypericum balearicum nur auf den Balearen, Cytisus nubigenus nur auf dem Pik Tene* 
riffa's, Genista aetnensis nur am Aetna, Disa grandiflora nur am Cap, Origannm, 
Tournefortii nur auf der Insel Amorgos, Phyllica arborea nur auf Tristan d'Acunha, 
wihrend andere Pflansen (wie Nastuiüum officinale, Samolus Nklenndi, Scirpos 
maritimus, Equisetum arvense, Usaea barbarta u.s. w.) fast Iber ^e ganse Eide 
verbreitet sind (s. Leuttls). Unter den ftber die Tropenländer verbreiteten Formen 
sind Voschysiacecn , Cactecn und Bromeliacecn ursprünglich durchaus auf America 
beschränkt, die Dipterokarpeen und Aurantiaceen (mit geringer Ausnahme) auf Asien 
(s. Grisebach). Accaena spionatifida (Rosacee), Lepuropetalura spalhulalum (Saxi- 
firagee), Collomi» gracQis (Polemoniaeee)^ Peetocarya chllen^ (Boraginee) zeigen in 
Odifomien und Chile identisehe Arten (s. Grisebach), weil gleich geographischer 
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Provinz, südlich und nördlich des Aequators (für die westliche Hemisphäre). Inslead 
of (he Norway «nd black pine, we bav« hat Üie balaam and tbe white spruce; 
iiutead of the common fir, tiie "Plana riglda; instead of the Enropcaa lareh, the 
hacmatac etc. and farther south the differenccs arc still more striking. In the tem« 
perate zone proper, tlie oaks, the becches, the birches, tbe hornbeams, the hop- 
hombeanis, the chestnutä, the buttonwoods, the elms, the Hoden, the raaples, and 
the walnuts, are represcnted in each continent by peculiar specics differing more 
or loa. Fecnliar fonns make, here aad ihm, their appeaiance» auch as the gnmp 
lieci, die talip-trees, the magnolias (s. Agasns)^ Die Heimath der Cyprene liegt 
(nach Edrisi) in Busih (westlich von Herat) ; „von diesem seinem Ursitz wanderte 
der Baum im Gefolge des irnnischen Lichtdienstes ■weit nach Westen" fs. Hehn^. 
Die Buche Japans und von der Magellansuasse bilden vicarirende Formen, wie die 
Erikea des Qiplandes und wetdichen Euiopa's (die Platanai dei Onmli und Nord- 
America's n. i. w.)u In Irland hat die Myrte (vcm Portugal) nicht den 'Winter ge- 
lnrchtet(im Freien bleibend), aber andrerseits ist die Sommersonse allzu ohnmächtig, 
um Pflaumen und Birnen zur vollen Reife zu bringen (wie sonst auf dem Continent). 

^^) Entire famihes which are peculiar to this continent, have their represen« 
latives in North, as well as South America, the cactus and didelphis, for instance; 
some ^tecieSf as the puma, or American Hon, may even be traced from Canada 
to Pati^onia (Agassia). Its (South Amerloi^s) monheys and edentata bdong to 
genera which bave no representatives in the Old World; among pachyderms it has 
pecaris, which are entirely wanting elsewherc; and though the tapirs occur also 
in the Sunda Islands, that type is wanting in Africa, where in compensation we 
find the liippopotamus, not fonnd in either Asia or America, nnd: The marsa- 
plab of SonÄ America dUfier entirdy from tbote of Aostralia. Its oatriches difiier 
also generically from thoie of Africa, tropical Asia, New Holland etc. If we com« 
pare fnrther the southem continent'? of the Ohl World with onc another, we 
find a ccrtain uniformity iietween the animal^ of Africa and tropical Asia. They 
havc bolh elcphanls and rhinoceroses, tbough each has ils peculiar species of these 
genera, whidi occur ncither in America nor in Anstralia; whilst cercopithed and 
antilopes preraii in Africa» and long-armed monkeys and stap in tropical Asia. 
Morcover, the black orangs are pcrculiar tO Africa, and the red oran^'s lo Asia. 
As to Australia, it has neither monkeys nor pachyderms, nor edentata, but only 
marsupials and monotrcmcs. Für das System sind schematische Anordnungen versucht : 
Aretle Realn. ■ongol Re&lm. Bnropeaa Realm. American Realn. 
WhiteBear(U.mar.). Bear (Ursus Thibe* Bear (Ursos Arctos). Bear (Unna amcri- 
Walrus (Trichecus tanus). Stag (Cenrns Ebp canus). 



Kosmarusl. 




Stag (ccrvns viigi- 

nianus). 



Reindeer (CervusTa- 
randus). 



Antilope (Antilope 
gutturosa). 



moschiferus). 



Antilope (Antilope 
Rupicapra). 



Antilope (Antilope 
fardfaa). 



ifaip Seal (Phoca 
groenlandica). 



Goal (Capra riberi- 

ca). 



Goal (Capra Ibex). 
Sheep (Oris Muri* 

mon). 



Goat (Capra ameri« 

cana). 



lüght Whale (Balae- 

na Mysticctus"). 



Shecp fOvis Arg:alij. 
Yak (Bos grunniensj. 



Aaerochs(Bos nms). 



Sheep (Ovis monta* 

na). 



Eider Duck (iVnas 
mollissima). 



Bison (Bos ameri- 
canns). 



Reindeer*mo8s (Ce* 
nomycerangiferina). 
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African Realm. 
CbimpAiisee (Troglo- 

dytes Btger)* 
Elcphant (Elephas 

africanus). 
Rhinoceros (R. bi- 

coiniä). . 
Hippopotamus (H. 

ampbibina). 
Wart-Hog (Phaco- 

chaerus Aeliani). 
Giraffe (cameleopar* 

dalU Ginfia> 



Hotieniott Faan«,. 
Hycna Crowt (Pro» 

teles Laluidil> 
Quagga (Eqans 

Rhinoceros (R. si- 

mus). 
Cape Hyrax (Hyrax 

capemis). 

Ant-eater (Oryctero- 

pus cripensis). 
Cape-ox (^Bos caffer). 



Halayan Reaitn. 
Orang Utan (Pithe- 

ctts Satyrus). 
Elcphant (EJeplias 

indicusV 
Rhinoceros (^R. son- 
daicus). 

Tapir (Tapinu ma- 
layanns). 

Stag (CeTvns muct- 

jac). 

Ox (Bos ArnceJ. 



Aostralian Realnu 
Spotted Opoanim 
(Daayams Viv.). 

Ant-eater (Myrme« 

cobius fasciatus). 
Rabbit (Pcrameles 
Lagotis). 
Plialanger (Fhakm- 
eistB ▼olpina). 
Womb^ (Pliasco- 
larctos cinereus). 
Squirel (^Petaurus 
sdnretts). 
Kangaroo (Maero* 

pu5 giganteus). 
Duck-bill (Ornitho- 
rhynchus parado- 
xus). 

S3) Aus grosserer Dichtigkeit der Luft in der lütte des Winters ist die Nei- 
gung itt Phlogosen abgeleitet (besonders Brastentztmdungen)^ Der Umfing der 

Brust ergab sich als kleinsler bei Jon Amboinesen, bei denen anderseits der Stand 
des Nabels als tiefster angegeben steht (in Weissbachs Messungen), wogegen bei 
Keusecländern und Australiern z. B. hinaufrücl<end (mit Vergrösserung des Brust- 
umfangs). Ute circvmference of dioraz at Ml inq>tration is less, thaa for wUtes 
by an inch and a qnarter for the fall blacks and an inch and four tentlis for tbe 
mixed races (s. Gould). Jourdanct setct als Anoxyhemie die Verminderung des 
Sauerstoffes im Blut der IlochlÜndcr (Mexico'«?). 

24) Alle Unterleibsdrüsen sind verhaltnissmiissig gross, namentlich die Leber 
und die Nebennieren, und scheinen diese Organe beständig an venüser Ucberfiillung 
au leiden (beim Neger). Die Lungen sind verbUtnissmXssig weit weniger ausgedehnt 
als die Baiwlieingewdde, meist mit schwarzlkber Ablagerung überfüllt und durcb 
den Magen, die Milz und die Leber zurückgedrängt, besonders scheint sich die 
Leber an der Stelle lagern zu wollen (s. Pruner-Bcy ). Der Galle ist antiscptische 
Kraft eigen (s. Lotze). Tlie gall-bladder increased in size, and distcnded uith bile, 
by the pifssure of mdiich tbe sulcns of the right lobe of the fiver, for lodging the 
gall-bladder becomes eniarged and deep (bei Sectionen Neu- Angekommener) in Indien 
(s. Twining). Der IIau]ilz\veck der Gallensecretion liegt darin, das Blut durch Aus- 
scheidung seiner schädlichen und verbrauchten Bestandtheile zu reinigen (s. Budd). 
Vena poriae porta malonim (s. Stahl) in hohen Breiten, wogegen die Heilsader (in 
nicdcrnj. 

^) Die Natur hat den Afi&aner in der Tropengegend gesdiwSrat und die 
OberflXche seines Korpers mit Unebenheiten bekleidet, weil die dunkle Farbe und 

die rauben Oberflächen mehr strahlende Wärme geben und dadurch der Kühlung 
günstiger werden ; ebenso schützend als künstliches Beschmieren mit Fett wirkt die 
von Natur bereits fettige Absonderung der Haut, die Blutdrüsen ersetzen bei ihrer 
bedeutenden Entwicklang zum Xheil die Lungen und der habituell ikteriscbe Zustand 
des Fettes deutet auf das Bestreben, die Blntmasse Ton überschüssigem Kohlenstoff 
au befreien (s. Pruner-Bqr). Je dünner die Epidermis, welche die Tlf^me schledü 
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leitet, je weniger die Hautstelle beluuut ist, am ao st&ker irivd ^ron ihr der Wlnae» 
abfloas sein (s. Ranke). Bei eeringer Einwlnmg der Respiration auf das Blut folgt 
kranUiaft erböhte Venosität (nach Pnclielt). Der Zustand erhöhter VenoätSt folgt 

aus einer jjrösseren Farbstoflfablaf^erung in der Bläschenhülle, die, weg^en mangeln- 
der Zersetzung in der Leber, im Blut zurückbehalten und als verbrauchte Theile in 
der Respiration mcht mehr umgewandelt werden können (s. C. H. Schultz). Die 
Frequenz der Leberentzfindung stellt mit der geographisclien Lage der betreffenden 
Gegend in einem bestimmten VerbSltniss, sie erreicht ihr Maximum in den Tkopen 
und wird um so seltener, je weiter man sich vom Aeqnator gcfjen höhere Breiten 
entfernt, und verliert in einem Klima, das etwa dem den südlichen Ausläufern Europa's 
eigenthümlichen entspricht, für die gesammte Morbidität schon alle Bedeutung (s. 
]EBrsch). L'hannonie conyenable entre les or^nea, qui agiisent les uns aar les 
autres, est une condition n^essaire de l*extttenoe de Ytttt auqud ils appartiennent 
(s. Cuvier). Als Ersatz, und gleichsam als ob die Lunge ersetzend , zeigt sich die 
Leber bei den Tbieren , die durch Bronchien athraen, stark entwickelt, wie bei 
Fischen nnd Mollusken (s. Bernard). Bei den umgekehrten Verhältnisswerlhen 
zwischen Grösse der Leber und Energie der Respirationsorgane findet sich bei den 
kaltblttigen Tliieren (mit respiratorisch geringer Energie) bedeutende Entwicklung 
der Leber. 

Die sammetarligc "Weiche der Negerhaut wird auf die grössere Menge von 
Schweiss in den Talgdrüsen, die bedeutendere Entwicklung der Wär/.chen und 
grössere Länge derselben zurückgeführt. Bei der zwischen >lautausdünstung und 
Gallensecrelion 1)e at di M i de a Sympathie, als cntaaeo-liepatica (b. Johnson), findet irth' 
rmd der Verdauungsperiode, wo die Gallvisecretion verindert ist, Troclcenheit und 
Hitze der Haut statt, bei Erguss des Chymus in das Duodenum dagegen Ausdünstung 
(s. Hasper). Das Pfortaderblut ist reicher als jedes andere an Fett, dies ist zum 
grossen Theil das Alaterial , welches in der Leber verarbeitet und ansgesrhieden 
wird (s. Lotze). Während in Aegypten (Sennaar, Indien u. s. w.) die Leber des 
EnropKera [Mtbologische Veränderungen eingeht, sctcknet sieb im afkikaniscben 
Tropenlande beim Keger schon im relativ gesunden Zustande die Leber dureb ihr 
Gewicht, ihre Grösse, ihr auffallig entwickeltes, kömiges und dabei fettiges Gewebe 
aus (s. Pruner). Von Erysipelas (b. Polycholie) finden sich das Labial exanthcm, der 
Zoster (besonders in der Lebergegend), als exanthematische Formen des Status bilio« 
■US (s. Lotse), die erysipelatose Infiltration des Zeüengewebea (bei Status biliosus) 
kommt bei dner au profusen Sebweissen neigenden Ibmt vor (der Leber flllt dte 
Rolle der Ausscheidung des Fettes zu). Ist die äussere Temperatur hoch, so er- 
weitern sich die Hautgefösse, und es ^ebt starke Schwei>s5ecretion mit Verdunstung, 
ist sie niedrig, so beschränkt die Contraclion der Ilauptge fasse die Wärmeabgabe 
nach Aussen; führt der Mensch viel Wasser ins Blut durch Getränk, so secernirt 
er viel Harn, gebt aus dem Blut durcb Schwitzen viel Wasser verloren, so wird 
Hamsecretion auf das Aeusaexste redudrt, auf di« gesteigerte Koblenaiurerepro- 
duction bei der Muskelarbeit folgt die erhöhte Koblensäureausscheidung durch die 
Athmung fs. Cohnheim). Das Biliverdin (als grüner Farbstoff der Galle) ist mit dem 
Chlorophyll der Pflanzen identisch (s. Berzelius), Die Schweisscanäle dringen aus 
den l^mniculus adiposus nach der Sussenm Haut vor. Bei Ankunft der Europäer 
in den Tropen ,the peispiEBtion and biliary secrelion are both increased* (s. Martin). 

2T) In Folge der Elevation fehlt die Schwindsucht in den Rocky mountains 
und Cordilleren de It» Andes (s. Hirsch), wo (in Janja) der gesunde Europfier 
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sich asthmatisch beengt iählen mag, die kranke Lunge aber Heilung (oder doch 
Erleichterung) zu finden venuif in licbtigen Stadiiini fir dovtfge Cur (•. O. «. E. B. 
S. 105). Was fiir dM gesnnde Leben, gegenüber der Antbropologie, die Pbjpdologie 
leistet, das ist gegenüber der speziellen Pathologie die Aufgabe der als „allge* 
meine Pathologie" bezciclinetcn "Wissenschaft (als erklärender), die ITr5;.ichen der 
Krankheiten (in der Aetiulogie) aufzudeckea und den innern Zusammenhang der 
Krankheitserscheinungen nachzuweisen (s. Cobaheiro). 

**) Es gld>t in der Tbat kaum eine Krankbntsfonn, welche mit grösserem Recht 
als diese den Namen einer „tropischen" verdiente, bemerkt Hirsch; von der Leber- 
entzündun^' im kllmatisclicn Kinrtiiss, indem sich durch hohe Temperatur eine Ttirgcs- 
cenz jrepcn die Leber entwickelt (mit hypcrämischer Sehwellung und gestei^ciier 
Xhäügkeit in der G^ailensecretion). Eine der ersten Folgen, welche Wechsel eines 
gemSssigten Klimas mit einem beissen fir die enropSische Korperkonstltntion nach 
sich zieht, ist eine vermehrte Gallensecretion (s. Annesley). Hepatitis, endemisch 
in Venezuela (s. von Arcken) ist (nach Tschudi) in den Küsten* und Wald- 
regionen Peru's häufig, während in der Puna und Sierra-Re^ion fast gar nicht vor- 
kommend (s. Smith). Les affections du foie sont aussi frequentcs que graves aux 
AntiUes (s. Saint- Vel). Nallum viscus, praeter intestina, frequentius (in India) in« 
festatnr, quam jecvr (Pontius). Nach Birch ist Hepatitis tine der hKufigsten 
und bösartigsten Krankheiten (in Indien) für Fremde, wogegen unter den Einge- 
borenen sehr selten (s. De Meijer). The numerical hospital rctnrns do not yield 
any thing, like an approximatiou to a true estimate of the existing amount of 
hepalic disease (ebenso für „the West-Indies the West-Coast of Africa, the 
Stalions in the Mediterranean and the french posseasions in Algeria"), vShrend die 
Lefaerkraahhdten „constitute in reality very frequent and very tmpoitant diseases in 
the East- Indics (s. Martin). The mortality of the Vomito to the new-corner 
from the cooler latitudes may be said to be in an exact ratio to the distance from 
the aequator of the place of nativity and rcsidence (s. Townscnd). Nicht selten 
treten nach 1>elrldiüich.en Schveissen leichte Symptome der vermehrten Gallen- 
absoodenmg auf, und der Sommer sowie die heissen Klimate sind durch die Ver- 
mehrung der Gallensecretion Veranlassung zur Proptmderanz der biliösen und 
Leberkrankheiten (s. Lotzel Die „Treibhausluft" (der Tropen) ist c?, die den 
Organismus des Europäers untergräbt (=. Hahn1. Es giebt eine Akklimations- 
Leberhypertrophie, die in dem ersten Jahre nach der Einwanderung in die Tropen- 
Region snm Ausbntch kommt, und dOrften wenige Europäer davon befreit bleiben; 
l^eichaeitig mit ihm alhnthligai Ausbildung bemerkt man VerSndentng im Haut- 
kolorit (s. Heymann). Die Krankheiten der Tropenländer und der Hnfluss eines 
tropischen Klima'i; auf vermehrte Gallenabsondcrung scheint dafür zu sprechen, dass 
durch die Gallenabsonderuog das Blut von gen-issen Bestandtheilen befreit wird 
(s. Hasper), bei der Analogie mit den Exkreüonsorganen (für die Lungen vica- 
rirend). 

*') „In Nord -America ist Schwindsucht unter den Negern viel häufiger, sls 
unter den übrigen Theilcn der Bevölkerung des Landes" (mit Ausnahme von 
Charlestou , New-Orleans u. s. \v. ). Comparing the pulmonary capacity of llie 
black racc with that of the white, the diflerence is very striking (5. üouldj. La 
fausse peripneumonie (1776), maladie bte-frdquente parmi les Nigres (s. Dasille). 
It is a well eatablished fact, that there is sometliing in the aegro Constitution, which 
afibrds bim protection against the worst effiects of ydlow fever (s. Fenner). 
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Wo Neigung zur PolychoUe ist, da fehlt die zur Fetlablagcrung, und die 
atiabüiiren Siibjecte «erden seltea corpulent, wo dagegen Neigung zum Fett- 
werde», leUt die nr Gallenenev^ung (s. Lotse). Das dem M«gens&ft wider» 
stehende Fett wird durch die Galle resorbfart (und der Leber wird ^ Rolle der 

Fettausscheidung zugeschrieben). 

Indem die Natur „in die sibirischen Tiefebenen längs der Ufer des Eis« 
meer's Volker gesetst bat, die dnen nicbt minder langen und entwickelten Brust- 
kasten haben, als die Quicbua'S wird die „Seblussfolgentng*', das» es bei diesen aus 

der verdünnten Luft zu erklären, widerlegt (nach Carl Vogt), während es sich bei 
beiden um gleiche Ursächlichkeit handelt, die eine Erweiterung des Brustkastens 
verlangt (im Vorwiegen des arteriellen Sy<;tem> für die Polaren). 

Die Bewohner der Alpen-Regionen unterscheiden sich von den verwandten 
Formen der Ebene snnSchst durch Veikfirzung der Intemodien, geringere Ent- 
wicklung der Lanbblftter, VergrosserUBg der Bbimenlcronen und Fruchte, und 
durch dunkleres Colorit der Blüthen und Saamen (s. Kerner). Neben Betula alba 
erscheint B. pubescens im Norden und B. nana an der Schneegrenze. So zoologisch 
Sdurus alpinus, als Varietät des Sciurus vulgaris (s. Desmarest) u. s. w. 

Toute race est une r^ultante dont les composants sont d'une part l'espice 
dle-mtme, et d'antre part la somme des aetions modificatrices qui ont produit la 
d&viation du type (s. Quatrefages), wobei es dann eben darauf ankommt, ob ein 
harmonischer Ausgleich möglich (für die Lebensnihigkeit). 

^■^I Nach Blumenbach's Begründung der Kraniologie (und Campers Messung 
des Gesichtswinkels) besonders in der von Ketzius befolgten Methode, auf Verbindung 
der Dolichocephalie und Brachycephalie mit Orthognathismus und Prognathismus. 

gehört noch eine ganz andere Summe von Beobachtungen daxn, als man jetst 
überblicken kann, um definitive Typen der Menschheit aufzustellen" und da „die 
kranioIoj»ische Typen-Frage für jetzt noch nicht spruchreif ist", bleibt Alles, was 
jetzt zu sagen, nur provisorisch, hypothetisch (s. Ranke). In der Linguistik jagen 
sich die Systeme im steten Wechsel, ohne der Gründlichkeit monographischer Studien 
an sdiaden (für Ansammlung des Materials), wenn die Hypothese in der Schwebe 
gehalten, vor Verknöcherung bewahrt wird. 

^■^)Tm Siamesischen fünffach (Abhandlung d. B. A. d. W., i8(>7\ iin Chinesischen 
nach den Provinzen verschieden. Das Verhältni'fi der Frage ist neben dem des 
Ausrufes wesentlich das einzige, bei welchem von dem Mittel der Betonung in regel- 
mlflsiger tmd organischer Weise auch in den höheren der flectirenden Sprachen an 
syntaktiachen Zwedcen Gebraudi gttnacht wird. Auch die prägnante Aasertion 
aber wird nächst der Wortstellung vielfach durch den unterstützenden Ton (ob- 
gleich dieser hier wesentlich ein illegitimes und in der Sprache nicht ausdrücklich 
anerkanntes, daher auch in der Schrift nicht oder blos unorganisch, durch Unter- 
streichung, wiederzugebendes Mittel ist) oder, wie namentlich im Gridiischen, durch 
die Function bestimmter Partikeln, besonders des yt, näher besdchnet. Ein gewisses 
ferneres unechtes Mittel des Ausdruckes der prägnanten Assertion aber ist das 
Verfahren im Deutschen, wo dem vorausfrcschicktcn tonlosen Pronomen ,,F«!" zu- 
erst der PrädicatsbegritY und soilann das Subjcct eines Satzes nachgeschickt wird. 
Hier nimmt streng genommen das „Es" oder der in ihm vertretene Begriff des 
fJMeses'* die Stelle des Subjectes dn, und es wird hierdurch die Form oder ftnssere 
Erseheinnng des Satses der einGichen Assertion gewahrt» während der Inhalt vid- 
mehr immer der einer prägnanten oder besonders gesdiBrfien AssertiGn der Ver- 
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bindnog des Prädicats mit seinem i^-irklichen SubjectsbegriiTe ist (s. Hemnann). 
Der im Alt-GnecUMhen nur leise über dem Vera sditrebende Accent t»t ^Kter 
▼or der Qnuitltit tiirftck» hat aber dieie im Kcu^GiiecIiisdieii gans imterdriiclct, 
indem dort das Metrum nur den Accentfall berfickriclidgt, obne Bezug auf Länge 

oder Kürze. Tm Alt-Lateinischen des salurninisclien Verses waltet der Accent vor, 
wurde aber durch den Einflnss des Griechischen (in der yuantitäts-Epoche des- 
selben) durch die Quantität verdrängt (das Französische zeigt einen Vocal-Accent, 
indem die gesclniebenen Zeichen dem Yocal eine bestimmte Anaapiache gebm). 

^) Unter den Scbiiftanbetttutea folgen auf Kerbungen, Einritzungen tt. fl. ir«, die 
Knoten, in Peru (und im alten China), als Vorstufen der Hieroglyphen. Es be- 
stehen die chinesischen Schriftcharacterc aus zwei Bildern, von denen jedes an 
sich einen bestimmten Gegenstand darstellt und einen bestimmten Laut bezeichnet, 
abo den doppelten Werth eines Begiiftaeichena imd eiaes Lmtseichens in dch 
vereinigt In ihrer Verbindung veilieren aber diese Bilder den einen ihrer Werthe, 
indem das eine seinen Werth als Begriffszeichcn aufgiebt, und nur als LatttsetclWtt 
(phonetisches Element) dient, während das andere aufhört ein Laul/.eiclien zu sein, 
und allein seinen Werth als Bet^rifTszeicheu (ideographisches lilemcnl) beibehält 
(s. Endlicher). Unter den Bilderzcicncu des alieu America führen die Yucatan's 
cur syllabarischen Abrundnng. 

>^ Den Sprachforscher beschäftigt das Werden der Sprache. Ihm bietet daher 
das „^utc Latein", welches in Folge littcrarischcr Evolutionen sich aus dem Strome 
der Sprachent Wickelung abgesondert hat und erstarrt ist, ein weit geringeres Inter- 
esse, als das „schlechte Latein", welches sich zu jenem verhält, wie Vielheit zur 
Einheit und Bewegtes au Unbewegtem (Scbuchardt). Gewöhnlich werden die aus 
fremden Sprache übergenommenen Worte neger-en^inrt durch Hinsnfn^ung da 
Vocals am Ende des Wortes, fast immer desselben, der im Worte bereits vor- 
handen fs. WuUschlägel). Die creoli«chc Sprache ist in St. Thomas entstanden, 
wo, anfangs des dänischen Besitzes, Holläcder, Danen, Brandenburger (meist 
plaitdeutseh redend) und Franzosen durcheinander wohnten. Die Neger lernten 
die Sprache ihrer Herren und da die Anzahl derer, die Niederdeutsch redeten, 
die sülrkere war, so wurde der grosste Theil ihrer Wörter mit dnigen VerSa- 
derungcn angenommen, doch so, dass die französischen, englischen, spanischen, 
dänischen Worte, deren Anzahl verliiiltnissmassig klein ist, nicht ausgeschlossen 
wurden (s. Oldendorfl). The Jargon (tradc-lauguage of Oregon) was formed by 
drawing upon the Tschinuk for such words as wcrc neccss<iry to add to the slceleton 
which they ahready posscssed, the conneeting l^sments, as it were, of speech» 
These consistcd of the nomerals, (the tea digits and the word for hundredX twelve 
pronouns, (I, thou, lic, vre, yc, they, this, othcr, all, both, who, what) and about 
tweniy advcrbs and prepositions (now, then, fonncrly, soon, across, ashorc, off- 
shore, inland, abovc, below, to etc.), Ilaving appropriated these and a few olher 
words, the jargon assomed a rcfular diape (s. Haie). To form the Present time, the 
Cveole (Negro-french) prefixes the particle „fa" to wliatever part of the original 
French verb may have been adopted into the dialect as infinitive ; In the Negro- 
Englisch (Bowriki) the samc is donc with the particle da (s. Thomas). Auf den 
Jahrmärkten reden die Lappen mit den scluvcdi^^rluMi Kaulleuten eine ( büreerliclie) 
Sprache, die weder mit der schwedischen noch uiii der lappisclien übercinkümmt 
(nach Hoehstrom). The CUnook 'Jargon was at first most in vogue upon die 
lower ColumUa and <he WÜlamette whence it spread to Poget^Sound and with 
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tbe extension of trade found its way far up the coast as well, as the Columbia and 
FiaMT river (Gibbs). 

^) Wkiüe all the netgliboniliig conits ued tlie Peidan aa the laagqege of 

polite intercourse and diplomacy, the Turki fthc mothcr tonfjuc of the aoTereign) 
was the court languape of Persia itself (Erskine). Im Huzvaresch haben semitische 
Verba iranische Endungen. Zu Konstanlin's Zeit war die römische Sprache 
(wenigstens die lingua militaris) im Aurelianischen Dakien allgemein. Und koe- 
mopolitiMhe Sprache eaatand stets nach historischen Phasen wie jetst in Englischea. 
L*agent priacipale de Valtiration et de la d<^compoiition des langues c'est l'nsage 
(s. Amp6re), nnd wo wir in den Sclnifisp rächen abgcscWossenc Kristallflächen 
messen, hdaimcht sich in den Dialecten der (chemische) Werdeprozess (im organi* 
sehen Aufwachsen). 

**) Forma eiiiin differt corpus Scythae ab Indi corpore, diflEietei^a vero 
faclt, tttajnnt, divers» hamorum pnevalenti«; pvout aotem hl ant illi hnmores pne- 

valenl, diversae quoque flunt phantaafae {»nt ai (payraatm), idco et in appetendis 
vel fugicjulis externis ditTerentia magna inter ipsos est. Aliis cnim gnudent Indi, 
aliis nostratCi», ex eo auiem quod diversis gaudeant, manifestum est eos diversas a 
subjectis phantasias capere (s. SexU Emp.), und in der Welt als Vorstellung 
reflectlrt sich das Gcistesteben (des Mikrohosmoe). Nadi Lusckaa sind »die phy« 
rischen Eicenschafieit de« verschiedmen Mensehcnraasen nur Functionen physika« 
lischer Verhältnisse" (und die psychischen ebenfalls). Die Volker gleichen dem 
Boden, auf dem sie wohnen, ihr somatischer nnd j«ychischer Charakter ähnelt dem 
Cbaracter seiner Ströme, seiner Gebirge, seines Meeres (s. Ranke). 

40) Ohne mit den „cinq ^tages de dvilisation hnmaine" (l'dtage thenalrien on de 
l'honune tertiaire, Ttoge cheUtoi-«€heoUen,l'taga monst«iiai, TAtage sointitai, l'^tage 
magdal^nien) die für deutlichen Gesichtspunkt bereits übergenug beanspruchte Ztüt 
zunächst zu verkürzen, beginnen wir mit „l'dtage robenhausien ou de Thorame 
actuel avant l'usage du bronzc" (s. Morlillet) oder mit dem Menschen des actuellen 
Zuätande» überhaupt, nach seiner £rscl)einung.sweise über dem Erdenrund (in mehr 
oder weniger geographischer AbhSngigkeit). Wenn Hombron dann neben den ver- 
schiedenen Schöpfungsnittelpunkten in jedem Erdtheil eine dreifiMihe Succevion der 
SchSpfnngsperioden für die Rassen ansetzt, wird Jas Xicdergaffen in die Tiefen 
solch kohlenstofTlich verdunkelter Vorstädten, für die optischen Apparate, die so- 
weit zur Verwendung stehen, ebenso unbefriedigende Resultate liefern, wie wenn 
ans mythischem Stammland hypothetischen Wandemngen sn folgen ist, denen, wenn 
nöthig, durch Reconstnicdon versunkener Continente über die Oceane ehie Brocke 
gebreitet wird. Es dürAe vorläufig noch angemessen erscheinen, sich mit der- 
jenigen Configuration des Globus begnügen zu lasi^en, unter welcher for uns das 
Menschengeschlecht actueller Existenz realisirt vorHcgt. 

41) Jti yäf Cj(oX^s Xfti n^öf jijy ytytcty i^s agti^s Mai ngos rag n^a'lftf, rag 
n^ttK&f (bei Aristotl.)^ die Knsse ist IHr den Freien Lebenssweck (s. Bttehse&sehftta). 
L'homme pounrait ttxt iiißxA nn „animal qnl a besoin'* de supeiiln, k aussi jnste 
titre qu'on l'a appel6 un „animal raisonnable" (s. Quatrefages), welchem in dem 
(der alltäglichen Noth des Lebens enthobenen) Mussezustand für künstlerisches 
Schaffen Spielraum gewährt ist (im unbegrenzten Fortschritt). 

üf^^tanoe qrv«M ffolmxof ^moy (s. Arisd.), Fädle intdligitnr nos ad congre> 
gationen esse natos (s. LacL). Die GeseDadtaft (ein Werk der Natur), wird nicht 
geschaffen, sondern überall als bestehend vorauageseta^ und alle Ordnung lehnte sich 




109 



an sie an (s. Walter). Die Gesellscliaft fs. Hegel) ist der Zustand, in welchem allein 
das Recht seine Wirklichkeit hat; was zu beschränken und aufzuopfern ist, ist eben 
die WilUdUir und Gewalttbttigkeit d«s Naturzustandes. (Das Recht der Natur üt 
nur das Daaem der Stbke). Der Staat ist eine geaeUsehafÜicbe Lebensordamis» 

deren Einheit durch die Einheit des Zweckes bestimmt ist (s. Ahrens). 

Dem Menschen sind Fähigkeiten angeboren , kraft welcher er die Natnr- 
kräfte, die Elemente, \ind selbst die an Siärkf» i^*n weit überlegenen Thiere seinen 
Bedürftiissen und lulereäsen nicht nur dienstbar machen, sondern darin auch eine 
fortBcihteitende Vecvollkoiiiu&nung erlangen kann (s. F. Walter) im geistigen Recht 
des Stirlceren. 

Atnta antiqaa manu«;, ungues, deotes fuere Et lapides et item sylvarum 
fragmina rami (s. Lucrez). Da dem von der Natur nackt und bloss (b. Plinius) 
ins Leben gesetztem Menschen die angeborenen Waffen der Thiere fehlen, ist im 
Zustand der Menschheit bereits eine gewisse Sphäre der Kunstfähigkeit präsupponirt. 

^) Ab TOT dnigen Decenidea das bis dahin «nbekaante Volk der Fan auf der 
Holie der Sierra de Cristal ecscllien, mit der barbarischen Wildheit barbarischer 
Sitten dort hindurchbrechend, nnd durch den Küstenstrich, bis zu den europäischen 
Coh)nien, seine Schrecken verbreitete, war mit der aus dem Innern Afriku's mit- 
gebrachten Armbrust ein eigenthümliches Problem gesteilt, da sich diese complicirte 
Wafie sonst nur mit for^escluittenen Cnltarstadien erwarten Usst Vidleiclit wSre 
eine Eridtrvng den folgenden Brtrachtangen m entnelunen: 

Indem bdmBeginn des Entdeckungszeitalters die Armbrüste noch zur regelmässigen 
Bewachung gehörten, wnrden sie damals von den Portugiesen bei den Negern als 
Austauschmittel (gleich den übrigen Waffen) benutzt, und gelangten bei der (bis auf 
die von der Civilisation im Sklavenhandel dem dunkeln Continent gespendeten 
Segnmigen, und die dadnrcli henrorgeiafenen Binnoikriege, fortdauernden) Za^glich- 
kcit Afrika's, im Verkeiir, bis M dctt Stämmen des Inaem, die später, als die ba«- 
figer werdende Flinte an den Küsten die Armbrust verdrängte, bei dieser zu ver- 
bleiben hatten^ und sie jetzt ( 300 Jahre später) nach der Küste zurückbringen. 

Interessante Aufklärungen nun gewährt hier die Analogie der für Fiji charak- 
teristischen Keule in der Gestalt der Munderbins der ersten Entdedcer, da man die 
bei den Fanden angestaunte Waffe sich wenigstens in Hols nacbmacbcn wdlte, 
vnd dabei die sonst gerade dort in Vollendung hergestellte Keule, also die ange- 
stammte Lieblingswaffe, zu sinnloser Missform entstellte. 

Das eigentlich Bedingende der Armbrust, die schwere Masse des Bolzen mit 
grösserer Gewalt zu werfen, setzt eine kräftige Feder voraus, und also Geschicklich- 
keit in Bearbeitung des Sclumiede-Ssens (Ms aum StUil«i). Sie Ni^r, denen 
^«se Fertigkeit fehlte, hatten deshalb, um die suerst im Handel erworbenen Bogen 
später (nach Abschnei:l'ti^j: der Zufuhr) zu ersetzen, eine andere Art des Ab- 
schiessens zu erfiAden , wie eben bei der Armbrust der Fan durch Spaltung 
des Schaftes erreicht. Bei der so auf minimalste Ueberreste verminderten jPro- 
pulsivkraft, war damit das Frinrip der Armbrast von vomlierein negirt, und 
so wurde Uie Verjüng des Pfdies nothig» um andt bd leichter Stütse seht» 
einen wirksamen Effect zu zeigen. Während aber nun, wenn es sich nur um das 
Schleudern eines schwächeren Giftpfeiles handelt, ein bescheiden kleiner Bogen, 
wie von den an solcher Waffe gewöhnten Buschleuten geführt, genügen würde, 
konnten sich die Fan vom ^Qndruck der in der Armbrust, seit dem Bekaimtwerden 
deisdben, imposlxenden Fom nickt loereissen, und gewohnheitaniBssig daran fest* 
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klebend, scliiessen sie jeUt den kleinen Giftpfeil mit einer Armbrust, denkbarst 
unbehülflich-umstäntUichster Form. 

^ All den Foimen des Hftttpühaarefl kaon man die Cnltnntufe der Volker 
erkennen und den Standpttnkt ikrer Aeitlietik enneiien (e. Kniise)^ Lei uciens 

avaient un tris-riche repertoire de noms pour ddsigner Ics coiffures nombreuses et 
trJs-vnrides dont se servaient les femme? («;. Mold). Dem Schneiden der Haare 
zieht man oft (in sicilischer Tyrannen-Liebhaberei) das Abbrennen vor, da es seine 
Unannehmlichkeiten hat, wenn dai etiafF geksltene Hur nut dneni Meeeer (in 
Tara'ndn) absndgen ist» oder lonst gar mit Mnsehel oder Stein» wenn anck der 
Obsidian Rasinnesser zn liefern vermag, die von den Conquistadorcs (Anahuac'a) 
den eipenen vorpcrogen wurden. Der deRencrirende Tnca-Sprofs verschmerzte indefs 
(bei Garcilasso) den Verlust seine« Ahnenreiches für die Wnhlthat der Scheere, 
welche der Zerstörer gebracht (und ihr Preis wird auch soniil gciiungeu). Der 
forfeK oder foificiila, als Sdiecre, ging die Zwickxange xxm Abndinien des Bartes 
Toran, und solche wird in Assam (wie sonst viel&ck) am GehSngo-Etiii getragen 
(mit Ohrlöffel, Zahnstocher n. s. w.). Anck ^ttUs führt anf Zapfen nnd Rupfen 
{tf/uHiu oder i/nAcij). 

Die Erfindung des Hausbaues wurde I'elaagos zugeschrieben (s. Paus.), der 
Töpferei Coroebus (b. Plinios)^ der Töpfcischeihe ägyptischer Schöpiergottheit, des An» 
Spanngeschirres Prometkevs (znr Erlächtemng der Arbeit) oder Bnsyges (wie Sagen- 
formen bei Bogos) die ZShmung des Yiehc^^. In China, wo Kaiser Sni das (von Maui, 
bei Maori, geslohlene) Feuer reibt, lehrt die Kaiserin Hoi-hin^-schif Gemahlin Hwangti's) 
das Sticken und Weben, und den Webstuhl brinjjt Üorhica (bei den Chibchas). 

^) ffi^agiotat lo/uiifAuoif j^^ioyKu (ä. Pullux) die Byzanlier (und die Kiazomenier 
saklten die Schuld an die Soldtruppen in Ebengeld). 

i*) In den Natttrstämmea sind die Keime zu erforsehent »ans denen sich jede 
Form des Sittengesetzt s entwiclcclt hat" (s. Mainel, und die pramordialen Anlagen 
der Völkergedanken überhaupt (von den Culturvölketu dann znr Blüthe entfaltet). 
Die civilisirte Menschheit entwindet sich nach und nach, ebenso wie der einzelne 
Mensch, den unmittelbar bedingenden Fesseln der Natur nnd Ihres Wohnortes (s. C. 
Kitter) ans dem Zanberbann die Fr«heit erringend (im Reich des Gdstes). 

^) Die rationalistische Geschichtsauffassung macht die menschliche Vernunft ,zur 
Quelle alle,s Geschehens anf socialem Gebiet" (•=. Gumplowiczl; vor Theorien über 
sop;. Naturt^cseti^e oder den „Contrat social" konnten bescheidenere Erforschungen der 
Gesellscliaftsgeschichte nicht zur Geltung kommen (meint Maine), aber der Fort- 
schritt hat „sttbstitn« k Pid«e» le faif < (s, Teolon). Selbst wenn in einer specidlen 
Unteisnchnng, in wdchcr imaginäre Gro&en auftreten, £e nmfaasendste Auffassnng 
des Problems, deren wir zur Zeit fabig sind, keine thatsächliche Repräsentation 
dieser Quantitäten liefert, so dafs man sie vorlänfig in die Kategorie des Imaginären 
verweisen muls, so folgt doch daraus nicht, dafs man auch in einer späteren Zeit, 
kein Qesets finden wird, das ihnen ReaUtSt verleiht, oder dals wir in der Zwisckenseit 
Bedenken tragen mn&ten sie sn benntsen, für die Gewinnung lichtiger Resultate, in 
Uebereinstimmung mit dem grofsen Princip der Continoität (s. Spottiswoode)i Mit 
Manifestirung eines Gesetzes, tritt Alles in nothwendigc "Wechselbcdingnng, ut cum 
eventis causae copulantur (s. Bacon), und dann wächst es organisch empor (auch im 
Völkergedanken). 

61) Ohne diesen idealen Hintergrund, Hypothese, Theorie, oder wie man ihn 
sonst beseichnen will» kommt er zum Bewu&tsein oder nich^ wird wohl von mensch- 
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lieber Seite nie ein Granzes zu Stande kommen, denn selbst die festeste Ueber- 
zeugung, ohne alle Beihülfe eines solchen zu Werke zu geben, ist in der Tbat, 
wie Play fair sagt, an sieb die erste Theorie (s. C. Ritler.) 

^ Les juristes, s'inspiraat du digeste et des Inatitulea, fönt dirivcr la pro- 
prieli de Toccopatiott de U «fes nallius" , mais k aiicime ipoque la tene n'a tt6 
yVcs nullius** (s. Lavclcye). Die znr Geschichtssonne erwachenden Culturvölker er- 
zählen das Gewordene als bereits Seiendes, ohne sich wieder in den Prozefs des 
Werdens aus dem Naturstamm versenken zu können, zumal jetzt der Aufschwung 
des Geisteslebens an neuen Tbaten ruft, „com chartae nin mazime hnmanitas vitae 
cottstet et memoria'* (mit der Scbrift, als Scheidnngslinie avisdien Cnltar und Unenltnr). 

„Ein jedes Element hat, nach der Vorstellung der Grönländer, seine fest- 
^e5;ctztcn Innuli" (s. Ej^ede), als ^Genius loci" jedesmal, local entstanden (von 
gignere, in den Tornak (der Malmjüten). 

Von den ii Banden des Mönnitarris beginnt Wiwaohpage (lo — ii Jahre), 
von den 6 Banden der Mandan die der thöricliten Hunde (ro— 15 Jahre), oder 
Meniss^cIika>OcIiat& (s. Neuwied), fSac die Stufen aufwirts. Bei den Naga sind die 
Stufen der Gleichaltrigen militärisch geschult (wie in Sparta). Bei den Waknafi werden 
Engera, Leiok, Elmoran, (v. 17— 20 Jahre) Ekieko ( Verheirathete), Esabuki (Voll- 
männerj und Etkijaro ( AeltesteJ unterschieden ( s. Krapf), und so in Australien (u. s. w.) 
Bei den nach Distrieten auf Flimdeiungszüge ansuelienden ICasai, verlassen die 
aufgewachsenen Jünglinge ihre Eltern, um sich in dem Lager ihrer Alteisbande 
mit dichcr zu vereinigen, für Raubfahrten, bis genügendes Veriröt'cti gewonnen 
ist, eina Frau zu kaufen und eigenen Haussland zu gründen, im Umherziehen mit den 
Horden, bei welchen einige Bedürftige dann in Dienst treten. Sind gemeinsame 
Uuicrnehoiungen einzuleiten {wie in den Kriegen mit den Wakuafi), handelt die 
Bande der vollen Minner ab leitende (nnd <Ueser Befdil Hegt besonders bei den 
Yorsprecbem jedes Districts). 

55) Das organische Verhältnifs im Eigenthum bezieht sich vorwaltend auf das 
Gnindeigentlnim, indem das Eigenlhum in beweglichen Sachen stets in unbestimmtem 
Umfange den Individualitätschaxacter an sich trägt und behält (s. Ahrens). Inner- 
hslb des Gesammteigenthmns (des Allmend in der Schwei» und überall sonst in 
Modificationen) constituirte sich im qairitarischen Dominium (des jus Qunitium) 
das Sonder-Eigenthum, wie die patria potestas der Römer innerhalb des Mutter- 
rechtes (primitiver Vorstufen in geschichtlicher Entwicklung). La societe a commenc* 
par la possession mise sous la garantie commune |.s. Barantc). Der Staat erwächst 
organisch, oder im Organismus (s. G. Waitz), wie Alles gesetzlich Geregelte (im 
Wachsäium der Volkergedanken). 

^) TO «rv/ME 9^fY*wmf ngos Cu4v tni, mt» 4 »f^^t ni^tc oQyaimy tmi 
Aristotl.). Utuntur talcis ferreis ad certum pondus examinatis pronummo zu 
Caesarea Zeit (die Britannrer, und Hufei?!enge1d in Irland). Die nordischen Schmiick- 
ringe des Arm s wurden für Zahlung oder Belohnung zerbrochen (in den Sagas). 
Aufgereihte Muschelschnüre dieuliren in Mikroaesien, wfihrend die Kauii gemessen 
werden (in Africa). Das Eigenthnm des Vaters gdiort snner Frau und doren Kindern ; 
nach den Karolinischen Verhältnissen begreift das Eigenthum nur dasjenige bewegliche 
Eigenthum, Gelbwurz, Zeuge, Halsbänder, Gürtel, ScliildpaUsehmuckstücke in sich, 
welches noch bei Lebzeiten des Vaters im Besitze der Familie ist; verwicltelte 
Erbschaftsprozesse giebt es daher mcht (Kubaryj. Die varende Habe unterscheidet 
sich in Heergeräte (Bewaffiinng und Rüstung des Mannes) und in Gerade (Schmudr 
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und Zierrath der Frati) r'^hf-i <Vm Vieh (als treibendes). Zu den Res mancipi (des 
mancipium oder ciumiuium ex jurc quiruiumj gehörten (durch mancipatio erworben) 
bew^llclie mid nnbevegUciie Gftter (mit vollem Eigenthunateclit). Odal-Land 
dnrfie nicht anAerludb des Geacldcchtes verkauft werden (n«c1i den GotÜand's Lagen) 
und die Tochter, (weil in ein fremdes Geschlecht hdrathend), durfte nicht mit dem 
Sohne erben fnacli den Ostgöta Lagen). Wenn ein Edelmann seinen Sohn von dem 
Aült oder Taeog des Landes aufziehen liels (in Wales), beerbte der Sohn den 
Pflegevater, wie ein leibliches Kind, nur nicht den Principalbesitz (s Walter). 
Das edite Eigentlraiii («odah) fehörte zum Maimeastamm (hei Dentscheii)^ und in 
Scandinavien erbte die Fkmu überhaupt nicht (bis Saeno, in DSnemark). Nach 
dem Kukumiang^a j^cnanntcn Brauch (auf Rarotonga) rang der erwachsene Sohn 
mit dem Vater, um ihn, wenn siegreich, ans dem (königlichen) Besita zu verlreiben 
(s. Wilhams), während auf Tahiti der König bei Geburt seines Sohnes abdankte, 
ihm huldigend, (weil in der Ahnenreihe jeUt TORanatehend, um ein GUed mehr). 

'^) Eist auf der «gedogiscben Betrachtungsweise", als Fundament (Ifir den Cha- 
xacter Central- Asicn's und der darauf begründeten Anschauungsweise in weiteren Folge- 
rungen) treten ,,die historische Geographie dieser weiten Landstriche, die Gegensätze 
zwischen Nomadenleben und Ansiedlungen, die allmählige Einschränkung der kuiern, 
die Ursachen der ethnologischen Flucluaiionen, der Einliuis centralasiatischer auf 
enropSische Geachkhte und viele andere Momente in deutUehen Zflgen oiganiscb 
hervor" (wie es Riehtikofen in dem von ihm entworfenen Bilde ansgefnhrt). Das die 
Geschichte Asien's in steten Erneuerungen, der Zerstörung und Wiederbelebung, 
durchwogendc Nomadenleben macht sich auch in Afrika bemerkbar (im nördlichen 
und südlichen Gescbichtskreisj, sowie zum Theil in America gkichfalls, 

<>*) Nach dem Kxi^ mit den Arkadem, thmlten die Lepreaten, für die Bun- 
dcsg^nossenschafi der* Eleer, mit diesen das Land (s. Thuk.) dann in Mexico (seit 
Einwanderung des Nahuatl) u. s. w. 

^) The populär notion i>, that the A''ilhigc landholders are all descendcd from 
nnc er more individuals, who settled the V'ilKige { Elphinsione) in Indien (im^cr dem 
als Käufer liiuzugetrclcncn). Den Ausmärlcern gegenüber ütehcn die Inmarker als 
Gesaromt-Eigenthiimtt (der Mark). Der in Europa allgemein gültige ReehtBgnmd' 
sats: .Nemo in commuoione potest invitus detineri* verkehrt sich in Indien in 
sein directes Gegentheil (bemerkt Maine). Wer in Nicaragua seinen Wohnsitz verliefs, 
hatte den Grundbesitz seinen Verwandten zu überlassen (s. Gomara). Die meisten 
indianischen Gemeinden haben Communalvermögeii (s, Sartorius), ohne Vertheilung 
der Lindereien als Sandereigenthum (in Mexico). Jus publicum praestat privato. 
The Ottoways (unter den Indianern) hunt on the difiierent ports of their domains 
altemately, and so prcserve the game (wie wechsdnde Fddwirthachaft;, im Jhoom 
der Karen n. s. w.). 

^) Schon im 5. Jahrb. wurde (bei den Franken) die Zahl der Ackerlose ge- 
schlossen, das bisherige Recht, ein Ackerlos zu besitzen, wurde zum Vorihetl, der 
kdncawegs mit drder Geburt und Wehrhaftigkcit gegeben war; weil aber das Recht 
auf ein Aekerlos exdusiv wurde, darum wurde es vererblich innerhalb der mark- 
berechtigten Geschlechter (s. Lampredit), Aeholich in Itufsland bei den Gemeinde- 
gutem (und vielfach !;onsl). 

Woir broeder sinen, so besitt der jungeste den hert (in Ostfricsland). 
Nachdem das Vermögen durch den Erstgebornen oder Bilur (unter seiner Bevm> 
cttgttttg^ vertheilt ist» geh&t das leere Haus dem jfingstcn Sohn (b. d. Bogos). .Der 
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jSogste Sohn bleibt auf der Wurzel" (in Rufsland) bei der Vermögen svcrtheilung 
fs. Haxthausen). In Corvei erbte der jüngste Sohn das Haus. In Bornholm erbt der 
jüngste Sohn den Hof (nach dem Adels-Recht). In Wales „the brothers divided the 
ptlbenul inbttitue« eqoally, the youngest how«TW took die principal place, Tyddev 
(resideiiGe or hoiue), eqnivelent to the IrUk Teti" (s. SnlUvaa). Von did Söhnen dei 
Kuka erbt der Acltcstc und Jüngste (s. BondieMiclie.) 

Thr rrry bandicoot belongs to the women and is killed and eaten by them, 
but not by lii - ir.rn or children. Boys are not allowed to cal any female quadru- 
peds (in Au&lraiicnj. Ihe common bat belongs to the men, who protect it aguast 
injury, e?en to die lulMdllittg oi thdr «ive* tat itt take^ The femovl h^ngs 
to the women (s. Dwirson)^ So analog; hd Kwnud Howitt). 

^) M^he woman carries the gens", is the formuUted Statement, by which a 
Wyandot expresses the idea, that descent is in the female line (s. Powell), ehe 
politische Entwicklung die Mannsseite bevorzugt [bis zu weiblicher Ausschlieisung 
im aeUaehen Recht). An iriben Uget keyne madit Biet (alle dindi anllin sui in 
dca mannes haatX Der min ia ein hoopt dea «ribes (n* d. RedttBaptiekwdrteni). 
Auf den Mariannen dagegen ist die Frau „Herr im Hanseat und in den Vedas 
wieder halten sich beide Partheien die Wage, die TTerrschaft im Hause thcilcnd, 
als Dampati (für Gatten und Gattinn), in Gleichberechtigung, wie bei den Issedonen 
nach Herodotj. Sacra bouae maribus non adeunda deae (TibuU.). Bei den Xhes* 
aM^hoiien (der MiBttoncn) wurde die Kt^ In Proceaaion getragen (wie der PhaUna 
im B achna d ieiMt). Bei den Quoi bildeten die Franen den Neaogge-Bnnd (dem Bdli* 
Fato gegenüber). The son belongs to the owaer of the mothcr (in Indien). Die 
unter Priamus in Phrygien siedelnden Amazonen wurden durch Bellerophon in 
Lykien besiegt. Vor der Heirath mulsten die Mädchen der (bei Ephoros) durch Frauen 
bdiemchlen Sanromaten, die von den Amazonen mit den, bei Kriegen gegen die (an 
Cyroa Zdt von den König in Tomyiia bdicnschten)]iaa8agetettt awfewanderfcn Seythen 
stammten (bei Herodot), drei Feinde getödtet haben (nach Hippocratea)b Bei den 
Jaxamaten kämpften die Frauen mit Fangschlingen (s. Mela). 

6*) Ohne Recht zu testamenliren (vor Solon), blieb das Kigenthum iy im ytvn 
(s. Plttt.). . In Sparta gab das Gesetz des Epitadeus freie Verfügung, während sonst 
ttbenll ein Veibot bestand an verkanfen re«; naiQ^ove kIijqovs (s. AnatotL). Erb- 
UkihUt (inudij^) hatten ihre Verwandten au heirathen (in Solon*a Geactsen) und ao 
entschied Moses betreffs der Töchter Zelophedad's (für den Beiitaju Der Gatte einer 
kinderlosen Frau kann eine zweite heirathen (in Annam) ,,pour assurer la perp^tuiti 
de Ia race et des sacriiices" (s. Landes ), da keine gentilen Sacra eingehen dürfen (in Rom). 

*&) Nachdem eine Frau drei Kinder geboren, darf sie (weil ihre Pflicht gegen 
den Gatten erüUt) in daa Haus der Eltern sorSdckehien» wogegen hindeiloie Franen 
in die Sklamtei verkauft werden (in Baghirmi). Nach dem Aoanga genannten Brandl 
(auf Rarotonga) wurde der Kainga (Grundbesitz) der Wittwe mit den hintcrlasscncn 
Kindern von den Vem'andten des Verstorbenen geraubt (s. Williams) und in Mura 
straften die Maori Unglück der Frau am Mann. 

M) Solche Verjüngung (in Fortpflanzung) wie bei Actinosphaerinm (s. Brandt) 
achlieJat sich an die Inaecten, die bei der Ei-Ablage sterben (s. Weiamann), nnd 
das Individuum wieder lebt fort in der Geselfackaft (geschichtliche Bewegung). 

^7) Tous ceux qui ont entrepris de retracer la genese de l'humanit6, ont admis 
comme un axiume evident par lui-m£me, que les plus anciennes reuniuns d'etres 
humains ne sauraient avoir connu d'organisation plus simple ni plas primitive qae 
Bftstiaa, ttUctm. CruDdiüge d. EdmoloKla. 8 
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Celle de la famille patriarcale (s. Giraud-Tculon), wopepen „les lois organiques de 
la famille" auf „le fail iiaturel de la maternitt:" beruhten (in primären Verhältnissen), 
Indem Kam (auf Pufendorf u. Thomasius folgend) „alles Recht aus dem FreihcilH- 
begriff herleltea -will, so enchebit ihm die ganxe Redttswdt nur als ein Aggregat 
von ssbjeclivea Rechtes^ von Hda nnd Dem* (s. 'W«]ter)i wogegen unter den Natnr- 
stammcn (bei der socialen Nfttiir der Ifeaachen) dies nidit pers&üieli, sondern nvr 
geseUscbafUich g:ilt. 

Beim Tode der Frau (unter den Mundombesj hat der Wittwer das Blut- 
geld (Tafeta nancheta) tu saUen (s. Magyar), und Slmlich wird er bei dta Maori 
dafBr gebSbt (s. lüuaing); die in Indien (nnd Bali) ndt dem Gatten verbrannte Fran 
mols für seinen Tod vielfach leiden (bei Tsihaili u. s. w.) In Sparta durfte der 
Ehemann für seine unfruchtbare Frau einen Gehülfen suchen (im Mittelalter auf 
Jahrmärkten), in Rom wurden die Frauen verliehen, und am Congo dem fremden 
Gast in's Betl gelegt (zur Kassenverbesserung, wenn ein Weifserj. Exogamischen 
Kreuzungen gegen&ber fühlte endogamiache Insucht bis anr Sdnreiterehe (bd bw» 
oder Ach&meniden), und am Cap Gonaalves pflegte (nach Pnrchas) der König seine 
eniraclisene Tochter zu heiralhen (die Königin den ältesten Sohn). 

65) In China treten die Kinder selbst bei der Verheirathung nicht aus der 
väterlichen Gewalt hinaus, indem die Familie des Sohnes nocb als Eigenthum des 
Vaters betrachtet wird. 

The breeding from dose affinities (the breetfing^in-aad-^} has many advan- 
tagea to a oertafai extenL It may be pitnned imtil the excellent form and 
quality of the breed is developed and establisbcd. It was the source, whence sprung 
thc cattle and the sheep of Bakewell, and the superior cattle of Colling, and to 
it must also.be traced the speedy degeneracy, the absolute disappearance of the new 
Ldeeater catUe and in the baada of many an agricaltoriat, the impairment of com- 
alitntion (and decreased valne of the new Leicester aiheep and the sbort^homed beaats). 
It has, therefore, become a Und of principle with the agricoUvrat to effect 9ome 
change in his stock ever)- second or third year (s. Youatt). 

Aehnlich am Finke-rrecl- l)ei den Krilla (Menschen) genannten Australiern, 
in die, nach Thiersymbolen (wie durch die Zeichensprache ausgedrückt) bezeichneten, 
Klassen, Bonanka, Baltare, Bnnila and Knmare geseilt (anr EntKheidnng über 
WaU der Frau und Zugehörigkeit des Kindes). Ein Hann ans Bnnaake, Baltare, 
Burula, Kumare schliefst, beziehentlich, mit Burula, Kumare, Bunanka, Baltare die 
Ehe, deren Zeugungen in Baltare, Ennanka, Kumare, Burula fallen (s. Kempe).' 

'*) According to the Kandh-theory of existence, a state of war might lawfully 
be.iHresnned againat all ncighbours, with whom no express agreement had been made 
to the contrary (s. Hunter), weil «hostia** und «hospes* (bis zam Gastrecht in Freund- 
schaft). In Alaska verbinden sich Helrathseinigungen unter dem Handel der Kfisten- 
und Binnenstämme (zu den Durchkreuzungen der Totem in politischen Vereinigungen). 
Die Spartaner hchaft'tcn sich ihre Frauen im Raub (nach Plut.), wie die Römer 
(von den Sabincru.j Bei den Howlong hat die Wittwe unter aufgehängter Leiche 
an aitaen (a. Lewing bei den Knhis am Grabe (s. Boncheselche), 

La famille antiqne est im« aaaociation religieuse, plus enoore qn'nne assod- 
ation de natura (Fustel de Coulanges), für die Gens ihrer Sacra (mit Geheimmahlen 
bei Naga u. s. w.). Der Staat entsteht, sowie die Familie sich zum Volk entwickelt, 
er ist die Ordnung, welche dann in diesem waltet (s. G. Waitz) als Lebensbedin- 
gung (im urganischen Gesetz). Je mehr die Zellen, Gewebe und Organe in Ab. 
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Ubigigkcit IM einander genthen, je mehr ihre Functionen einander ergänzen, be- 
dingen, daher aber anch 7.u einer höheren Vollkommenheit in je einer Richtung 
sich auszugiestäUea vermögen, desto fester knüpft sich das Band des Gesammtiebens 
(i. Goette), und so gehen die «uftdieii GeMHicIttflsorgaakaMn in dm rtMflicliwi 
vber (als poUtisclier Kdrper). 

Les ch«Gi (des Arossiens) ov Sad lau (hommes pnissants) „ne sont que des 
hommes influents, remarquablcs par qnclque lalent personnel" (s. Vergtif^t v There 
are a few men (generally thc boUlcsl nnH 'trongesi, antl very often the niosl mischie- 
vousj, wh« acquire some ascendancy: on liieir tribe, but they have no recognised 
«näiority (in eUcftoiiuhip) in Australien {Smjyths), bis dweh das btereaae domi- 
niieBdni Fremdencinftttbes etwa, in Wtiden gcfestigL 

NmIi Manch war der Hersir zugleich Richter und Priester seines Fylki 
(in Norwegfen), md iiatcr Gemtanen ordnet der Sacerdos die Yersammluncen 
(b. Tacitus). 

t/ÄitoQta xai doiay tl^ty (s. Flut.) zn frühere» Zeit, im Gegensatz zur spä- 
teren Venchtnng des Kanfinamutaades, der (in Theben) von StaatsgeschlAett taa^ 
geschlossen, für TheUoahme an welchen den Freien (bei Abndgung gegen jede 

bezahlte Arbeit) Besoldung zuzuerkennen sei (nach Aristoteles), vrie in Rhoiins 
(auch in römischen Spenden an das Volk), und gefährlicher, als ein Verbrecher 
war es (nach Sokrates) ein Reicher zu sein (im Streben nach „^galilitd"), denn mit 
Geld war (nadi Xenophon) Alles anasmichten bei den Athenern, als „trag, feig, 
g e seh w a ilg und geldgierig" (s. Buehaeiischttts) sdt Perikles (bei Plato). Die Sänger 
(Dichter) werdn; I i Homer) unter die Demiuigen gerechnet (und Simonides lieb 
Bch seine Siegeslieder bezahlen). 

Praeterca est quaedam summa et maTima seciiritas per quam omnes statu 
fimisrinko sustinenlur, videUcet, ut unui>quisque Stabilität se sab tidejui^onis securi- 

täte, quam Angli Tocant freborges (in dm Gesetien Ednard's des Confessor^). 

Bei den» obwohl nnsbhSagig, Tribut zahlenden Gienzstimmen im west* 

liehen Sz'-tshwan tragen die Häuptlinge mit „Stolz den Mandarinenkopf, den ihnen 
der Kaiser verleiht** f«?, von Richthofen), und so (nach den Tshun-tsi) die im Westen 
des Han-Thal's (chinesische Adelstitel). Und so crtheilt sich (bei anglosächsischem 
Wddkaadd) der Tftd der „Kings" (wie frBher der «Ines Rtt von Rom ans). Ab 
Verbündete der RSmer erhidtcn die Franken von ihnen die Könige {$4% p. d.) 
nnd nach Marcomer's Besiegnng bestellte Honorins neue Könige (397 p. d.) 

") C'est la neccssit<5 de mettre fin i\ des guerres intcrminablcs qui parall lui 
avoir donn4 naissance. II faut entendrc par Purrah une as&ocialion , une cnnf -dd- 
ration des guerriers, otfraul quelquc aualogie avec la tranc-maijfonnerie europecnue 
Ott les tiibttnans aecrets de l'Allemagne du moyen-äge. Chacnne des dnq penplades 
de Pcalchs-Souaoiis a aes mag^stmts particoliecs» som gouvcmement localj mais au> 
dessus s'exerce l'autorit^ de ce tribunal qui se nommc le Purrah. Les dnq Pttrrhas 
particttliers constituent le grand Purrah , dont l'autorite souvcminc s'exerce stir les 
cinq tribus. Pour Stre admis dan<i le Purrah cantonal il faut avoir alleint l'^ge de 
trente ans, präsenter, comme cautions les parents dijk initi^, qui jurent la mort 
d« niophyte s*U flidiit dans les iprenves on s'il tr^t les mystftres de Taasociation. 
I.e candidat est iaM pmulant pltuieurs mois dans une cabane oü des hommes 
raasqu^s lui apportent sa notirriture ; on Ic sotimet ensuite ä des t'preuves multiples. 
Le tribunal de chncjue Purrah de peupladc se compose de vingt-dnq membres; 
cbaque tribunal particulier d^^ue cinq membres qui forment le Purrah g^niral. 

8* 
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Le grand Purrah suspend par sa dfcision la guerre entre deux tribus bellig^rantes. 
D4s rinstani qu'il est assemble, il est defendu ä toat jfuerrier des deux cantons en 
quereile de verser uoe gouue de sang, et cela sous peine de morL Le Purrah 
ndierche quelle est Ift tribu eoap*Ue de provocadoii, U convoqoe le& guerrien 
nicenaires ponr fiure extoiter boo jugement, enfiii il juge et eandMaiM 1a penplade 
coupable ä un pillage de qnatre jottis (s. Orotab). Die BeftoitKagten sind maskirt 
{Goldberry). Statt im heiligen Hain (der Semnonen) hausen afrikanisch f Geheim- 
bünde in Fetischwäldem (aus denen Idem £<ik hervorbricht und seines Gleichen). 
Bei den Seino (oder Susu) wurde der Aufzunehmende duck Emritsangen in den 
Unterldb geweiht (beim Scliwnr, die GeheinaiBae nielit a« vemtlicn), lud dsBn, 
nach DurchscbneideD der Kehle, wieder bdebt. Sind die Eingeweihteii (am den 
Wäldern) zu ihren Familien zurückgekehrt , so wird der von dem Semo erhaltene 
Banm als Schntzgottheit vor die Thür pepflanzt (zur Unverietzhchkcit im Kriejje). 
Von den Executiunen des Purrali (und Analogien) verbleiben auch für spätere Zu- 
stiiide allerlei Ueberletiael (wie im Habeifeldtreib«! u. dgl. m.). 

^) Majorum baec erat eonaiietado» ut rea emet etiam aacerdos et pontifex (wie 
Anius). Und so bei Toltekcn, Banjar, in FutatovO^ Kimandschi u. s. w. Comosic, 
König der Gothen, ,,et rex illis et pontifex ob snam peritiam habcbatur" (s. Jemand). 
Curare sacra ac sacriticia, placare deos (s. Dio Cass.), gehört zur Pflicht des Königs, 
(bei Romulus). Als Oberer der Regen vermittelnden Laibou wohnt der Mbatian in 
Kiaongo (bei den Uasai)^ «nd Uerarcliiache Gliederung wdler (in Fiiester'€olJegiea)b 

Si) Sesostiis ward mit den gleichaltrigen Knaben erzogen, tat die Krie^aKÜfe 
fs. Diod.), wie bei den Bantu der IIäu])Llin^ssühu, oder sonst znm Comitatus, 
Drushina u. s. w. In Kroation (s. Stax^) werden Wahlbriider»cliftften (Probatinostow) 
beschworen (von Gleichaltrigen J. 

s^) In gleichförmig weiter Avadebnung tritt der dafür characteriatiscbe Typus 
deato frappanter herror, wie in americaDiaeben Prärien der daa Indiane», ao der 
beduinische in den Wüsten, oder auf den Steppen der mongolische. Wo sich nun 
der Letztere, z. B. an den Grenzen Turan's und Iran's, den Culturländern nähert, 
wird er aus die^ea (durch freiwillige oder gezwungene Verbannung) Versprengte, 
in ihnen angehörigen Elemente anzeigen, die dann in verschiedenen Nüancirungen 
wecbaelnder Tartaren, ihrer Beaeicbniuigen «nd Eiacheinungen (bis aum tSrlciachcn 
Uebergang znr SershafUgkeit wieder), dasjenige wiederholen mögen, was bei den ans 
dem Altcrthum erhaltenen Berichten, zur Erklärung medischer Verhältnisse und ihrer 
Uebergän^jc zu scythischen etwa auf der einen Seite, oder a^if der andern pf^f-i'^fhpn, 
(mit zugehörigem Anschlüssen) Beiträge liefern möchte (mit auiiiropologischcn üulls- 
quellen «nd Uuguistisclien, aoweit an Gebote atelkend, da Fiobevennclie mit Namcns- 
beaeiehnnngen allein, der Geachichle Icdn aticbbaliBges Gewebe ni liefem verm5gen)L 
n cat peu de peuples qui ne soient le prodnct d'un m^lange de raccs, et le aort de 
races inf6rieures et asservies est d'Ctrc negligdcs par rhistoire; l'histoire ne s'occupe 
avec raison que des races dumiuautes (s. Jubainville). im buntesten Wechsel 
mögen die Thaten der Eroberer, als Sieger und dann wieder Besiegte, über ein 
Land dahinUingen, ohne dab daa Gros der Bev^bernng dnrcl^veilende Aende- 
ningen zn erleiden braucht — Je nach den Umständen, unter wdchen eine nach 
Altersklasse fder Banden) geordnete Horde zur Sefshaftigkeit gelangt, mag bei der 
Landvertheilung nach den schon bestehenden Einigungen, der Name (hei Verfliefsen 
der klimatischen Scheidungen] an den Localitiiten haften bleiben, und dann viel- 
.Iddit Ihnliche hervonrufen, zu (kastenanigeu) Fhylen vorgeachichtfidicn Attika'si 
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wobei sich die Geschlechtsverbände hindurchzogen für die Gentes der Phratricn 
(wie die Totem in den Deanondaayoh). Wenn sich die Masai den Banden der Jüng- 
linge (für Viehgewiunung aus Raubj selbstständig zusammenhorden, so erbÄlt der 
Gau, volno ihr Hauptlager fallt, beraitt eine topographiicbe Umgvensiuig» obwolil, 
in Folgt d«s vorlXii6e geltenden Hdratbaverbot'a, einer gesdbclialttidieD Enttridce- 
lung noch nicht fähig. Tritt nun hier Bedräognib ein, (wie sie die Wakuafi, 
unter Verlust ihrer Heerden, selbst zum Ackerbau gezivun^jen hat), nvifs also, aus 
Gebot der Noth, dem bisherigen Rauh der Franen entsagt, und Erlangung eher als Gunst 
entgegengenommen werden (wie bei Isliander's flüchtigen Nachkommen in Padang) so 
nSgen mf einem dnrch die jftngere DraseUn«, bei Trennung von den Bohnen (unter 
den Zdtitftnncn der goldenen Horde, und «ur Vermodnng dn Ton den BoBkakcn gefor- 
derten Tribut), occupirten Terrain späterer Kosaken, solch gynaikokratische Ver- 
hältnisse (bei den Sauromaten) sich herausbilden, wie sie in Amazonensagen 
spielen (und den mit bcytischen Jünglingen abgeschlossenen Ehen). Bei den, neben 
Ackerbauern (a. Ephoros), beritten (mit Heerden von Sebafen» Kiben und Pferden) 
wandenaden Sqrtben, fuhren die Franen der Familie in gefenstetten FUatragen, von 
Ochsen gezogen fs. Ilypocratei)» vie die der Eskimo im ITmiak statt im Kadjak. 

Pücker, FU i i !:Vni!<°r , Weinmischer (neben den ctvlrjci), oder: Herolde 
Flötenspieler, Küche (dann in Athen: 'pQttOQ6j[9tf 'EcnoQiifaif Xaixiitu, Ktf^ufttis, 
KaQTuidtu u. s. w. 

Krieger, JIger, KSdie, Herolde (und Aente). 

Sduniede, Veber, Lederarbeiter (neben den Griot). 

Schmiede, !F1scher, Gerber, Lederarbeiter. 

Die Sophisten (seit Prota^oras) erklärten es für ebenso angemessen (nach 
Xenopbon), für die Mittheilung der Weisheit Zahlung zu verlangen, wie für die Mit- 
tibeilung irgend dnea anderen Beritithums (b. Biieliamscbatz), und so wahrt ndh das 
,4|[eistige ßgenlhnm" (doch sclnrer <9r Prioritäten in Ideen*sebwangeten Zeltltmften). 

88j In den Argeen (von arcere) erhielt »ch das Andenken an den 60 jährigen 
Vater, der %'on ?lcm Sohn im Versteck gerettet war. Kommt mit der Gesittung 
das Ehren der Alten, mag ihnen auch (wie in Mexico) der Kausch erlaubt sein 
(wenn ein Sechzigjähriger und darüber). 

^ Das Blut schreit um Radhe (wie der daraua entstehende Vogel Hamab bei den 
Arabern) auch für die Thiexe» (die eben&Us wegen Tödtung rechtlich belangt werden 
modtten)» und der aus der Jagd heimkehrende Hottentotte hatte sich zu reinigen, 
(s. Kolbe) nebst der Frau aufserdem, wenn ein Löwe oder Elephant getödtet war. 
Die Korjaken bürden die Schuld den Russen auf, wenn ein Bär oder Wolf erlegt 
ist Die Kaffir haboi sicli nach der ScMacht au reinigen, vor Rfickkehr ins Dorf« 
und nach der Schlacht mit den Ifidianitern wurde siebentSgige EntsQndtgung auferlegt 
Das Erzbild des von den Kerityraern geweihten Ochsen, an dem ein Knabe sich 
den Kopf zerschellt hatte, war auf Anordnung des delphischen Omlcels mit den 
für unfreiwilligen Mord gebotenen Sühnemilteln zu behandeln ;bei den Ekern J. Der 
Stamm, welcher Einen der Seinigen durch wilde I hiere verloren, hat ihn zu rächen 
(bei den Kukies)» Nach seboniseliem Redite bat der Elgenthümer dnea Brunnen 
oder Telclies, wedn Jemand «trinkt» dessen Verwandte au bflfren (s. Kolderup- 
Rosenvinge). Erschlägt ein Usden einen fremden Bauern, hat er Barant (Schadener- 
satz) zu zahlen, ohne damit den Bann der Blutrache zu entsühnen (im Knitkasus). Die 
angelsächsischen Gesetze unterscheiden bei der Emenda solcher Leute, die im 
Benefidat oder Dicnstvcrliiltni& stehen » ^eder die dgentliche Emenda, die ihnen 
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selbst ^tifrillt, von der Manhota, die ihr Dienstherr bekommt (s. Sachscl, 5n der 
Compiisitio (der Emenda mit dem Frcdam, Manhelg, oder Wcdde). Indem 
auf Grund gemeinsamer Uebereinkunft zwischen den verschiedctien Hausvätern 
(der einsdaen FamiHeii) die Hlrads- (rcmeiDschaft (in Fjerdingar zerlallend) ab- 
geadilossen wer» ab ärgerliche VereiDigang aur Sidierang des fViedens, wurde 
bei Verbrechen, aufser der Bnfie an den nächsten Erben des Erschlagenen 
und der Gcschlechtsbufse an die Anverwandten , noch die Strafe an das Härad, 
als Fridsböter (FriedensstrafeJ gezahlt (in Scandinavien). Bei den Arabern fällt die 
Rache auf den nächsten Verwmdten (als Tair). Bei dem Nagu genanntem Ceremomell 
(cmn F(iedensMliln&) wird den G^em filr den Erschlagenen ZaUvng geleisfet 
(anf Banro), und so zur Mildenng der Blutrache die Sähnungen der Bn&e (neben 
der Reinigung). Die wegen unvorsätzlidien Mords Exilirten hiefsen (zu Demosthenes 
Zeit) oi {^flf]).vd^6Tf5 im gemildertem Ausdruck (statt ol ifvyädts). Bei den Yumos 
hat der Mörder einen Monat fastend in der Einsamkeit zu verbringen (am Colo- 
rado). Kehcn den n&chsten Verwandten (dei Gemordeten) hatten Mi^lieder der 
Phratrie das Recht der aftfiokc (in Athen). Das Erbe, welches der Erschlagen 
vor allen Dingen hinterliefs, war das Vigarf (die Verpflichtung, Rache zu fordern 
an dem Todtschlägcr und seinem Geschlecht) und vorher durfte der Erbschmans 
(Arfol) nicht angerichtet werden (in Scandinavien). Späterhin war (nach zeitweiser 
Flucht des Mörders aus dem Härad) Erbbulse (Arfoebot) und Familienbulse (attSr- 
bot) anlässig nnter dem Slcherhdtaeid oder Ttygghetsed (s. Stxinnholm). Le galap 
aas (la composition) est d'abord divisi en trds parts, la premitee incombe au 
meurtrier lui-m€me, ä son pt^rc, .\ «a mfrc, :\ ses fr^res et ses soeurs, les deux autres 
h la parent^ de la main sanfjlante (Hau rud) chcz les Brctons (de Courson). Bei 
dem Mord eines Freigelassenen übernimmt der Sohn des verstorbenen Freilassers 
(anf Radi der Exegeten) die Kündigung {nQ6(i^tims) nnr in Allfemduen (an Demo- 
sthenes* Zeit). Mit dem Lytron oder Lastmm war für Mord Genngthnnng an 
zahlen. Für Mord durch eine Wafife ohne Mitwirkung des Eigenthümers hat dieser 
der Familie den halben Blui])reis n\ zahlen (bei den Bogosl. Mit dem Wehrgeld 
(Goung-hpo ) werden Blutfehden beigelegt (in Chittagong), wie mit der Wira (in 
russischer Pravdaj. Nach der Vendetta travcrsa rächt sich der Corsicaner an den 
Vcrwandtoi seines Feindesj wenn er diesen selbst nicht erreidien kann («nd so tritt 
gesellsebaftlich der Stamm für des Individunm ein). In China kommt Selbstmord 
vor, um durch die dem moralischen Urheber gerichtlich aufgelegten EntschSdigungs- 
gelder der eigenen Familie aus der Noth zu helfen (s. Hnc) oder auch aar Rache 
(wie in Indien, dem Heiligen als Drohung zu dienen). 

M) IHe nnter Mythologie begriffenen Dichtnngssagen „really constitntewhat in strict 
qicech we may speak of aa die whole leaming of the people in early stagea of thonght 
and dvOisation and surn up their thoughts on the origitt and Constitution of the 
outward world (s. Coxi. Die vergleichende Mythen forschung hat „einen Beitrag zu 
liefern zu einer Einsicht in die Enlwicklnngsgesetzc der Völkcrseelen" (s. Willer), 
wenn das vitiura subreptionis vermieden wird (beim Hineindenken in die Gesell» 
sduAsgedanken). 

*t) Und damit gewinnt sich dann, wie in den Bolsen und Kasteinngen indisdier 

Heiligen, magische Kraft, so (bfs. als Argnak aglerloek (unter dem Gesetz des Fastens)» 
eine Fran (bd den Grönlandern) den Wind zxi stillen vermag (s. Egede) und dem- 
gemäfs wieder als Ucbcrlebscl, für (magisch-) religiöse Ceremonien vielfach Nüchtern- 
heit sidt vorgeschrieben findet. 
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®^ Tous les no«veaw-n^s ^taient <5onmis k la c^rdmonie du Mampfla ou 
koroscope (bei den Malgacheu), wo dana der Aussproch des Sikidi entschied, ob 
im Leben aufenogai oder dunh Odam zertreten (i. Macqoarie). 

M) Eech body lovexed to üie grotmd eppeeved like a loatbosome and lifelete 

corpse. No one was allowed to ofTer thetn aid whilst they lay in tUs condition. 
Tlicy were hcre enjoyiog their inestimable privikgc of voluntarity cnlrusting their 
lives to ihe keeping of the Great Spirit, and rhoose to remain there \intil the Great 
Spirit gave them strenght to get up and walk away (s. CatUn), wie bei den anderswo 
Anfeistandenen (in Bamba, in Cmm), bei Quoja n. s. w. 

M) After starvadon the cataleplie condition is prodnced by rattling before tbe 
iadividual and makin^' all kind of noises (aof Vancouver), aufscrdem durch Daft- 
betäiibung (auf Halmahcra), durch Rauschtrank (in bacchischen Orgien), durch Tanz 
(der Derwische), Schwitzbäder u. s. w. L'action du contemplatif a sa sphire dans Ic 
mano, au sihge du savoir. Les Hits, qui ^manent de l'action des sens n'ont aucune 
paiticipation ii oe tnmdl puremcnt intellectn^ En cet tot, le sage est axriWi k vae 
condition d'abstvaction si parfaite, qae tous les accidcnts de la part des d&neata 
ne pcnvent produire aucune effet sur lui, L'action des scns est compl^tement 
suspendue tout le temps que dure la contemplation. Par Ic fait, ccci n'ost autre 
chose que le Thamabat ou l'extase ^s. Bigandetj, überführend zum Dhamma (als 
Aroauma des Mano). - 

M) Aiistotelei begrSndet die SUaverel auf ean Natoisesetz» anf Herrschaft des 
Bessern über den Schlechtem, weQ SchwSchem, ni yt ßtcvayoncai xakov^nai xat 
IntQ^rfTol ttet Kfd tlxÖTtug ^ivToi navv ado^ovyjat txqo? rw nöhcoi' (bei Xenophon), 
und obwohl Odysseus sein Bettgestell selbst verfertigt, Paris beim Hausbau hilft 
und der Sohn des Zimmermanns Harmonides unter den Edlen mitstreitet (bei Homer), 
heifit es doch, dab Kiemand hfiheren Sinns vSnschen wftrde ein Handweiker, ^e 
Pheidias oder Polykleitos zu sein, so sehr man die Knnstverke bewundern möge 
(bei Pl'.i'.l Cclui (jui est accusd> de sorcelerie ne snit jamais renvoy6 a pur et plaitt, 
quclque torlurc qu'il ayt souffertc, s'il rcsie le moindre indice contre luy (s. Bogtiet). 
Die bei den Scbwingvorstellungen in der Capelle Khundoba's Unempfindlichen be- 
wdaen dadvrch, dab sie vnter dem Einfluß des Waren st^n (zu dessen Ehren 
die Mhar Flagdlanten«Proccsnonen abhalten). UeberaB graut es «vor der Gotter 
Neide"*, bis &fiov j^o(M9 latttrttt (bei Plato). Gritsamada betet zu 

Rudra für Befreiung der durch Devas und Daivyas gesandten Krankheiten, ruy 
ßaouvtoQ^ivxiav oviivts nünoxt ii>]kiyj(9>iaay tos ovx aJujS^ii tx tüv ßaoävuy hnwTfs 
(Isacos). 

M) Bei Epidemien in Amahei (auf Ceram) ward ein kldnes Schiff in's Meor 
gdaasea und in Nuasa Laut die Kranldidt auf «isem Schiffchen fortgeführt (wie 

Hautkrankheit im Atbarvaveda). 

Die "Vorstellung des Sündfluthpatriarchen als zweiten Adam (wie Noah 
bei den Arabern) macht denselben zum ersten Menschen, als Manus oder Mensch in 
jedem Haawatara (s. Liken). Nur die nach dem Sonnentempel auf den Berg Olaimy 
Geftftchteten entlegen der aus der See Theom's auaBtromendoi Fluth (bei dta Apa> 
lacTiiten) im HeOigthum der Medicine-lodge (bei den Mandan) mit seiner Arche 
(Mah-Mounih-Tuchä), als Grofs-Nachen (Big Canoe) oder Micinapikawan (bei den 
Knislencaux I. „Als nach der Befruchtung^ durch den herabfallenden Regen die in 
fünf Blumen aufblühende Lotos hervorgesprossen war, wandle <«ich der Grofs-Brahma 
in gebietender Erhabenheit au den ihn omgebendoi Bcahmancn, verkfindend, dafs 
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in dieser Welt, die jetzt in die Entstehung träte, eine Fünfaahl heilif^rr 'B^^l^^ha 
das Gesetz lehren würde' (in siamesischer KosmogenieJ und solcher Maha-Brakma, 
äts im Dhyanaolfiniintl die Mnt&widA Fhitih fibefdaMrt h»t, gettiltet lidi dun 
alt EfBter der SdidpfuDg, snm Sdiöpfer (im Anfiuig). Iii dem durch Xliyanaoiido 
commentirten Abhidlumna heiAt der gro&e Byamma, als Heu der Dinge* Bei 
(ürgrofsvater) der Menschen und Ba (Grofsvater der Nat). 

Als unter den Coyoten, »h ersten Bewübnern der Erde, der Tod eintrat, 
„the body became fuU of litde animals or spirits. After crmwling over the body 
for a time, Aey took all manacrs of tlwpe*, some Üut of tlie deer, oüien fhe elk» 
utelope etc. It was diseovwed liowever, that great numbers were taking wings 
and for a while tliey sailcd about in the air, but eventually they wocld fly to the 
mooii. The old Coyotcs fearin^ the earth might become depopuhited in this way, 
ordered that -whcn oue died, the body must be burnt. Then the ludians began to 
amme <he alwpe of man (als Bonak). In all their Umba and joints, they wttt 
itiU very imperfect, bnt progreiaed frmn peiiod to pariod, vntU they became perfect 
man and women. In the course of their transition from the Coyote to human 
beings, they got on the habit of sitting upright and lost their tails {s. Johnston), 
obwohl der Schwanz noch als Schmuckanhang beuachtet wird (at festive occasions). 
Die Tasmanier dagegen verbaten sich das Schwan Mnhängsel ala unbequem, und so 
werden conaequenter Wdise in Malaynesten dortigen Schwanzmenachen durditöcherte 
Stuhle zngeadirieben (die in ihren Ueberlebseln auf die Sella des Möns vaticanus 
•weiterfuhren konnten, mit dortiger Töpferarbeit für Prophetcnstimmen). Die bei 
den Tibetern von den (weisen) AiFcnhciligcn Prasrimpo und Prasrinmo descendirenden 
Menschen zeugen sich bei den Orang Birma auf der Stufenleiter veredelnder As- 
oeadena, in Abatammung vom wdlaen Affeapaai- der Ooaka puteh (im schuldlosen 
Paradies des Berges Ophir). Die Zeit, als noch die Thiere auf Erden herrschten, 
ist, wie in den Sagen Bnnna's, in denen Peru's bekannt, und gleich dem erdgebornen 
Jarbas (in Libyen) kommen die Vorfahren der Kavajoes aus der Tiefe an die Ober- 
welt (während die Byamma aus dem Abhassara-Himmel herabgefallen sind). Nach 
einer den Hawaiiern aus ihrer geographischen Provinz nahe liegenden Evolution«- 
fheorie erseUeaen bei der Schöpfnag suerst Zoophyten, Wünner» Atgeni 
Tangen u. s. v., ab sa Kumulipo, dem uranfanglichen Bythos, in Po^^e die ireib» 
liehe Energie hinzugetreten. Als Poleele und Pohaka in der Aeonenreihe emaniren, 
gliedern sich die Blätterpflanzen und beginnt die bunte Insektenwelt zu schimmern. 
In dritter Schöpfungsperiode (unter Pohcwiwehi und Poleliuli) entstehen die Fische, 
in 6er vierten die Schildkrotea, hl fünfter die Schweine, ia. sechster die MSuse, in 
Theater £e psychischen Yoraalagen und in der achten der Mensch, mit dem 
Herrorbrechen des Lichtes (Ao) vervollkommnet im Erscheinen der Urfran, Lalai 
genannt, von jetzt verbreiteter Friedensstille (s. H. S. d. P., S. 70). Doch bald ent- 
brennt ihretwegen der Streit, zwischen Kane und Kii, und wie den ältestbesungenen 
Krieg (der Cultur) Frauen-Augen entzündet, so noch tagtäglich den zwischen austrat 
Uachea WOdaa (und aoast^i 

99) mit dem Eingasg am Nordcap, als Avernus, wie durch die Gebirgsspalte 
bei Abydos (in Aegyptenl, in der Kluft hinter der Wartburg, auf der Insel lav^h 
I>erg (bis zum XVII. Jahrh. p. d.) u. s. w. 

ic^oj Dqj^ (unter Steinwerfen) auf Herbeirufung Torngarsuk's zur Erde fallende 
Omdidat bleibt «drei Tage todt", bis urieder lebendig (als Angekok), und ao der 
Dvya gar Viele (ehe zum erbbereditigten Kasteoaetchea abgeachwicht). 
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***M Betreffs iles „Sincnsiiim et Tatnromm rnnj^nn«; Pontifcx" lin Lhassa), „hoc 
tolum dico: diabolum ibi ita Ecclesiam catholicaw nenM'Viri , nt qiiamvis inillus 
£uiopaeus aut Christianus ibi unquam faerit, aöeo lamen m unuiibu^ estsentialibus 
lebvs coBTcniiiiit com Romana Ecdena» nt saciUiciiini Mime com pane et vino 
cdebnui, ezlMnam unctUnMni dari, natrimoiiiiiiii benedid, super «egnitos roeaiii 
processiones institoi, idolorttm reliquütt hononurl, mOBttteria tarn monacboram, qoam 
monialium inhabitan, more religiosornm cantari, in anno saepius jeiunari, gravissimts 
mortificatiombus sc aftici, episcopos creari, missionarios in summa paaperUte nudi 
pede* per iUam deaertim Taitariav «rtqne in Sioas nütti'' (s. Graeber). 

Der an Gniitde liegende Gedanke ist der: Was einem von zwei mit einender 
in sympathischer Beziehung stehenden Sttbjectett oder Dingen geschieht, das ge- 
schieht ganz oder theilweis auch mit dem andern, oder, nacli Umstanden, in gerade 
entgegengesetiler Weise (s. Wiittke), und so wird beim Zahnweh der Zahnstocher 
in den Brauchbaum gesteckt (in Hessen), oder beim Beinbruch das Tischbein ge> 
acbient. Beim K&ocbenbmch scbienen die Makah das Terletzte GUed mit 
dem gletdMD Knoeben, nns dem Grabe dnea Verwandten (nacb Swan)^ 
wobei dann nocb das weitere Element des Ttadueianimn» in der Abnenreibe 
einspielt 

i) Wie der Moa (in NeuseelaDd), der Didus, der Nestor (unter den Papageien) 
aniKestorben, Mns rattas von Mns decumaniu Ast vertrieben ist, vencbwind^ der 
EnropSiscbe Biber, der Anerocbs, die Hatteiia genannte Brftcken-Eidecbae ist kaum 

noch zu haben, wie der Didunculis u. s. w. Im zoologischen Museum Berlin's 
steht ein Exemplar von Anas labradorica unter bebenderem Glabverschlufb, der Nach- 
well eine der auf der Erde nicht mehr vorhandene Art zu z.eifien, und iihnüch 
wird das Ethnologische Museum manche Reliquien auszustellen haben, mehr noch 
als Zoologen oder Botaniker, die gleicbfidls um Vielerlei klagen, wofür es berdts 
m apSt (in St Helena, Gyiene n. s. w.). Was selbst aar VervoUstiadlgnng der 
Thiergeographie an abgelegenen Punkten nocb xu lebten ist , zeigen die Ergebnisse 
von David's einjährigem Aufenthalt in Moping, und in der Ethnologie kommt das 
für die psychischen Schöpfungen noch drängendere Mandat in Fixirimg verschwin- 
dender Original^ binsn. Die Weltanschanung der Druiden (also eine psycbiBcbe 
QriginalitSt des westUchen Enropa)b wie, an Caesar*« Zeit, den Rdmern nocb fertig 
licfend, ist, weil damals nicbt fizirt, unwiederbringlich verloren gegangen, nnd als 
unwillkommener Ersatz selbst wäre nicht in den Kanf au nebmen, was fiber 
Druidische Mysterien gefaselt, besser solchen verbleibt. 

Indem „der Menschheit geistiges Grundkapital am ältesten Cultursiu, m 
Aegypten, in allem Wesentlicben schon vorhandoi war'*, lUst neb im Watersehieben 
deasdben «jedes von Stammbaum der menaeliUchen Ideen abgefallene Blatt wieder 
an den richtigen Zweig des richtigen Astes setzen" (s. Braun). Indeb auch bei histo- 
risch bereits \'erbundenen Cultur\*öllcem ist es vielfach ein „pive and take" 
und dazu tritt seit dem Entdeckungsalter nun, die Ethnologie mit neuen Welten 
ringsum« 

Heist spiter erst gesebaffen, wie ancb anf Toma*s Bitte in den Adamanen oder 
bei andern Proseleniern (s. S. i. G. S. 6). In Dithmarschen wird die Sonne vom Kirch- 
thurra aus gezüngelt, bei Maori und Odjiburg in der Schlinge gefangen (wie auf 
Samoa u. s. w.). Der Mond wird verlacht ^für den Mann im Mond" oder (auf Timor), 
die alte Frau, die dort spinnt (den Eebensfadco), und dauu im Waringibaum (mit 
Uebeilebfd des abgerissenen Astes, nnd seinen Analogien, spottet sicb's weiter. 




138 

IMJ (fiß yfig jo ^avim^ftu oi ay&QtDTiot xat vvv Hai to nqMrav ^p|«i'ro rftXotfnffüv 
ä^oystt» fiiv yag, üansQ itnofity^ icnö loS ^ttVfiäCftv ndvrts (bei Aristoles) bis zum 
Mil adiiiir«ii {6m Nlhilitteik). 

Bd b«vot8t«hender Tfcnniuig von der Familie erhalten die IjfitgHeder vom 

Priester des BoaMnm die Souma genannte Fetischsubstanz im gemeiBHnnen Mahle, 
Tinter Enthaltunpsvorsclirift bestimmter Nahrung (Milch, Ei, Huhn u. s. w.) an der 
Goldküste (s. Cruikshank) als Ajjapc (unter Aunegun«^ von Mokisso in Loango). 

108 j j^ur Demetrius Poliorcetes kümmerte die Athener, da die anderen Götter 
an -weit seien, auch ohne Olwen (a. Atlien.), tind derartig tanbe Götter aind den 
Betern (oline ,dea Wnnaclies blnome") wohl bdtannt, irie die (^eleh Yona in 
Bauro) blinde Fortnna (§. Pacuviusl zugleich für schwerhörig galt. So war es sicherer, 
durch qtavri nnd ctjutioy (s. Xenophon) Mittheiiung zu erhalten (wie Socrates von 
seinem Dämnn). Wenn nicht (sub jove) in der Witterung waltend (zu Aquapim) 
oder, alä Jupiter plavius (Jongmaa in Akra), im Regen fallend — auch donnernd 
(ab Schaago in Yomba) oder in RupPs Sonne erscheinend (bei Dnallas) — , bleibt 
Jankkupong oder Nyankompong zu weit entfernt, um überhaupt hören zu können, 
und wahrend Mawu durch die "Wonj; (Olorun durch den Rüttler Orissa oder Alay- 
bawi) zugänglich ist, hat sein Nachbar Tschuku sein eines Ohr bereits auf der 
Erde, um auszuhorchen (was Chitragrupta, oder ein Anderer seiner CoUegen, für 
den Xodtenriditer auisehraihen konnte) und den Verächter (Kikino pol.) des 
Hdfigen (oder der HeiUgen) hinabcnstfinen in das Hollenfener, das „urit et Butrit** 
(bei Min. Fei.), wenn ohne „indebita gratia dei" (hei Aug.), nach einem ^Decretum 
immutabile" (für die „perditionis massa"). Um glücklich zu leben, müssen die 
ewigen Gesetze des Himmels beobachtet werden (nach dem Dhammapada), aber der 
GlncUiclw findet »eh {hn Aiilostr.) vom Neid fortgerafit (qp^oMv aXovs), und dfer- 
süchtig [kydwifnf) die Götter (bei Homer) trots dea HSchstena Protest, „band eqnidem 
inrideo* (bei Cland). Auch die Indianer -wissen, dafs man mit den Göttern vor- 
sichtig umgehen mufs*, um nicht zu reizen, nnd wenn sie (in Antiopuia) mehr Gold 
aus dem "Waschen gewinnen, als augenblicklich bcnöthigt, werfen sie es in den 
Jhlufs zurück, weil sonst „thc river god will not iend them any more" (s. White). 
Ancb ist der alte Rechtstreit an Siq^on durch Fromothen^ Bestrafung nicht ge» 
schlichtet, denn Ndenget und sein allgebrechlieher Diener beldagen rieh noch heute, 
in Betreff der Opfergaben, über schlechte Behandlung der Menschen (die ihrer 
irülflosigkeit spotten). So zürnten die Götter wegen des Feuer's, durch welches 
die Menschen nun Alles zu bequem hatten und deshalb lässig wurden im Opfern 
{avyixöis). Bei den Maori stiehlt Maoi das Feuer (die alte Urahnin überlistend), 
und auf Havaii in Vogelgestalt (wie JesU). Nach den Mesayas (bei £ga) wohnt 
die Im Vogel Bucque (Trogen Corucui) erscheinende Gottheit in der oberen 
durchsichtigen Sphäre des Himmers, wogegen die Menschen in der dunklen unteren 
(s. Marcoy), und dunkler noch ist die Unterwelt (wo Hel's Feuer leuchten). 

1*®) Die Befruchtung kann ursprünglich nur ein krankhafter Ausnahmezustand 
gewcsn ad» (a. Kientze), bei Uebergang der etttfachcn Zelltheilung zu Conjugation 
(und dann Copnlation). 

Religiös ist Jeder gebunden (wenn in Menschennatur überhaupt), auch wenn 
die für ihn bindende Form als philosophische (des Atheismna vielleicht) beseichnet 
werden sollte. 

11^) Pain is in itself an evil and indeed without e.\ception the only evil 
(s. Bcntham); diese Thatsachei, die leider nicht an leugnen, augegeben, ergiebt sich 
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aber f%r den Verständigen nun nicht pessimistisch Gewimmer, womit Nichts gt' 
bessert wird, snmlern Aastreben der Befreinng, der Vemichtung des Sdunenes 
(in Budha's Sentenz). 

^^^) Atha trivid]ia*dakklia'«tyMita>iiirvrittir atyanta>purasba-artbah (Vernichtung 
des dreifädiefi Schmenees, als höchstes Ziel des Menseben). 

HS) Vor der sinnlichen Schöpfung entwarf Gott den Plan, im Koafiog rmins 
(oooffXOf) in iler fruarrjurj f<ro/<«\, als ur^ir^n xai Ti9r;y>j lov oÄor (bei Philon), in 
Wurzel der Existenz j^'lciclisam, vom Ucbcrsinnlichen belebt (nach der Chandogya- 
Upanishad), che im axotof inuvixi i^i ttßvaaov (Kumulipos) unter dem Dunkel der 
{iu$ilQ entgegenstehenden) 017^ {fvffft fiikaf), xQÖfog (im Untenchied von fflMr» un« 
endliche Zeit) entsteht (bei Fiat»), wie Po (obwohl den gesammten Schöpfiings- 
Vorgang umhüllend) doch im späteren Vorgange erst ihre Marlünuig crhUt (anr 
Trennung von Tag und Nacht). 

^i*) Mit dem Himmelsgewölbe, mit Raogi gebreitet über Papa (als f^n^t)^) scliliefst 
auch für China's himnilisches Reich auf Erden der Horizont sich ab. Ovqavi«, 
h^utK ta ina (bei Flato) und •»^wig oder (bei Phnnut.) etg«;- (o^O» tov 
e^y slra* nSt^ Sim (bei AristL), als TTmgrinanog des Geslchtdoela (diireh Oottes- 
qtiegelung in Horos oder Oro). 

""'') Unter dem Kaiser Yati brachten Gesandte der Yue-shang-si (atis dem Süden) 
eine uralte heilige Schildkröte, auf derenRücken Schrifueichen (in Form von 
Kaulquappen) die Creaehicbte der Welt erzählten (von Anfang an). Den Natw^ 
vilkem ist der Tod ein liemdart% in die Welt hineiagekominenes» und deshalb 
stets (als ^'cgen die Natur) durch bösen Zauber veranlafst, oder wenn andererseits 
die BcschränTiiinf d'»- Erdcnwohn5itzes , und somit der Nahrung, die Nothwendig- 
keit des Absterbens beweisen mochte (im Mulaniuli Labong's), wurde doch dann 
auch wieder die Auferstehung ersehnt (wenigstens für die in Neugeborenen zurück- 
kehrenden Seelen). 

IIB) sind fiadk fireilieb sH« gescUchtEchen Rdi^msfonieii n« die HfiUen der 

Religion selber, so ist doch hinwiederum unter allen diesen Hällen %virklich Re- 
ligion zu finden (s. Pflcidercr), rf usiokoyHif ^fokoyti, 9fokoyt5y q^vaiokoytl {■^- I^iog.) 
Aristoteles (für naturwissenschaftliche Methode) in den Aufgaben der Philosophie, 
»eine WiaMmsehaft anfitastellett, welche den Gnuid aUer Erfahrung und diese aus 
jenem begreiflich mache* (im Aufbau der Inductton). Als Dolmetscher wird der 
XiyM bezeichnet, als der to^tivtvf Gottes (bei Philo), „die Schöpfung ist dadurch, 
dafs sie durch den köyog geschaffen ist , durch denselben als den Herold der 
Schöpfuni» verdolmetscht s." (J, G. Müller) oder gesprochen (im Laut als Brahma). 

' ' 'J Aus Erforschung der „psychologischen Gesetze" wird „die Einsicht in die sub- 
jective Nothwendigkdt der Erkenntnils b«rvorgehen* (s. Waits). Bie Fsjrcholo^ 
ist ^entweder eine NaturwiaaenschaA oder gar keine WiaBenschaft", aber schon auf 
der ersten Stufe hapert's, mit einer «ordentlichen Naturgeschichte" der Seele (1846), 
da das der Induction erforderliche Material er^t in den Völkergedanken zu beschaffen 
war, und so, als die Zeit gekommen, die Beiträge kamen (in der „Anthropologie der 
NMurvÖlker** auch). Im wdteren Fortschritt wird auf der comparativ gewonnenen 
Crrundlage (der Elementargedanken} auch fax die Cultar-Entwicklung das Gesetz su 
suchen sein, „genetisch-speculativ*' (s. PAeiderer) im organischen Wachsthnm (der 
Völkergedanken). 

^^8) Y\\j^ fehlen Krallen und Tatzen, Hornel, Höcker, Zähne, auch der reich- 
liche Geifer des doppelmagigeu Kameel's (und der Lamaj, dem Gegner in's Gesicht 
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zu ^packen, oder anf der Flucht das Schreckenenregende in Appant des Bombardier- 

Käfers u. dgl. m. 

'1^) Cateja (quam Luciliuä „Calara*^ dicit) est genus Gallici teli ex mateha quam 
nmjnie lenta, quae jacta qnidem non longe propter graviUiteni evolat^ ted quo 
pcnmit» Ti uimia perfiiugit, quod ki ub aitifiee mittatur, ruranm retfit ad «um, 
qui misit (Iiidonu). Die ^weren „Pfeile, die sie nicht in gerader Richtung ab- 
schicfscn , sondern eine genan berechnete Kurve in der Luft beschreiben lassen", 
dienen (den Campos) auch für Fische und Schildkröten (s. Schutz-Holzbausen). 

tny Den Vtriationeu wirkt immer eine aus^cidiende Kraft in der Zeugung 
«nl^egett, welche die Art auf ihren nrq>ranctlcheB Typus auTftclcsttl&hrett stiebt. 
D^egen zeigen uns Erscheinungen» wie die Metamorphose der Insekten oder 
kryptoganischer Pflanzen, der Generationswechsel anderer Organismen, dafs, wie der 
Schmetterlingstiügel, die A\e des Farns an Larven und Vorgehilden räthselhaft 
auswacbsen, so überhaupt aus einer Gestalt unvermittelt eine andere sehr ver- 
scbiedenartige henrorgehen kann. Die KiSfte der organisdien Natur duidi ver* 
änderten Plan der Eutwickelung den Zwedten des Lebens au dienen, sind nicht 
nach unserer beschrSnkten Kenntnils der Thatsachen tu be mwien ; die Wege, die 
wir nicht kennen , können nicht wunderbarer sein , als was unter unseren Augen 
vorgeht (s. Grisebach), und so bleibt die Hoffnung auf organische Gesetze, für das 
FtTchiaehe anch (im Wachsthum der Volkergedanken), Obwohl eine natunrisien' 
schafüiche Grundlage (für die Rechtsphilosophie) noch nicht gewonnen, ist es doch 
die Pflicht diesen Prinzipien nachzuforschen, und dabei rieh von der Ueberzengung 
leiten zu la?scn, dafs auch die Gestakung der rcclilliclien und sittlichen Lebensbe- 
dingungen von inneren Gesetzen, und, wenn auch mehr unbewufst, von einer Ver- 
nunft, einer Logik beherrscht wird, die oft praktisch das Richtige trifft, während 
die "WtflseiMchaft sieh eist abmfiht, das Gtsete sdbst ausfindig au machen (von 
Holtsendorff ). Und da das Praktische rieh der Praxis stets empfehlen wird, laufen 
die ethnologischen Studien, trotz revoludonlrer Tendenzen, die rich darin wittern 
Uelsen, unbeschadend nebenher (bei transcendenter Tendenz). 

Les r^sultats de ia metbode physiologique en ce qui conceme les faits 
p^dtologiques sont pour la psychologie i peu pr^s nuls (cette science n'existe 
qu*en eqpirance, non seulement eile n*a produit encore aucun rdsultat, mala Im 
proeMfe scientifiques k l'nde desquels on doit les obtenir ne sont pas encore 
d*couverts1; la m^thode psychblogique d'Aristote est donc legitime et la scule 
legitime devant la science (Chaignet), bis zur Psychologie als Naturwissenschaft (in 
der Ethnologie). Die Differential-Rechnung (bei Euler) ist „die Metbode, das Ver- 
biltnilk der venchwindenden Incremente au bestimmen* (als Nullen, deren Be- 
rechnungen aus dien Yerhaitniasen endliche Grössen gewinnen). Wie die Geschwin- 
digkeits-Unterschiede einen Grund enthalten können für die Gewichts-UnterscUede 
der Äquivalente, mithin für die Qualität der Elemente und deren Verbindungen, 
so bildet das Differential nicht nur an sich die Unterlage des Atoms , sondern die 
Ofdnungen dmdben eisehrinen im Licht von Bedingungen für die eiogescliränkter 
Weise noätwendige Annahme einer Verschiedenheit der Dinge (s. Cohen). „Die 
infinitisemale Grö(se, als Realität gedacht, wird eom idealistischen Hebel alles 
Naturerkennens " faus dem psychischen "Wachsthum';prorcfs organisch hervorblühend). 

18*) Die antropologisch-ethnologischen Forschungen der neuen Richtung haben 
ihre Grundlegung besondere aus dem Kreise der Naturforscher erhalten, und sicher- 
lich au ihrem Besten, weil an deren naturwissenschaftlich exacte Methode der 
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näcliste Anschluls zu suchen sein wird. Sobald |edocli diese nun aus der physi- 
schen Erscheinungsfonn des Menschen in die psychische übergeführt werden soll 
aus der Anlropologie in die Ethnologie, wird sich damit, als Vorbedingung eine 
mubiraialidie Poidenmg stellen, in Behemcbung des gesammte* litteratnr-Appa* 
zitei, woimuf bittorisch-plitlologiaelie Gelehnankdt ilir rtoIsM WÜBenigd^de er- 
richtet hat. Solche Aasritotttoc entbehrend, würde die naturwissenschafUidie Me- 
thode sich selbst widersprechen, weil sie, die auf inductiver Materialansammlung za 
basiren hat, jetzt (b«im Uebertritt vom Physischen ins Psychische), ohne solche 
Stützpfeiler operiren zu können meinte, also Lurischlosser simuhren würde, noch 
haldoi luftleere, als die von der Dednction TeiBiidkten, welche wenigstens die SchlnJs- 
kraft der Dialektik bei ihnen war Anwendung au Iningen strebt Und d«dialb, — 
bei dem Bau einer naturwissenschaftlichen Psychologie anf ethnischer Grundlage, 
bei dem Aufbau einer Wissenschaft vom Menschen — , wird es vor allem zunächst 
sich um geduldiges Zuwarten handeln, um sorgsame Vorbereitung, es wird verlangt die 
Kraft aelbatwiltiger Entsagung, ein leidenschafidos mhlgeB lOnsdumen auf die ent^ 
bülliett Wunder xingsum, nm nicht linger jedes einselne kleine Factum, was unter 
der Fülle der plötzlich unerwartet vorquidlenden Uebeitaschungen , besonders leb- 
haft das subjecliv dafür tjcsümmle Auge getroffen haben mag, in solch liebesceliger 
Stimmung nun sogleich wieder als Ausganpspunct einer revolutionircnden Theorie 
gestalten zu wollen. Bei der Agitation für neue aufspringende Ziele sind sensitiv 
eiKfbare Gemfither willkommene Hülfen, doch nach dem Taumel des eisten En* 
thnsiaamus, heilst es dann noh k9U«r Abnicfaterang beAeUngen, nnd statt das 
Publikum durch sensationelle Neuigkeitsberichte aufzuregen, wie sie ein jetzt mäch- 
tigster Strom ethnologischer Entwicklung in jedem Augenblick in Hülle und Fülle 
birgt, wird die mit Keimen weiter Aasblicke schwellende Tbatsache, so lange eine 
|Br dch isolirte, besser ein&ch registrirt, ad notsm genommen, fSLt fernere Veiwer- 
thung; dann eben, wemi der Zeltpunkt der Reife dalVr gdcommen, in VervoU« 
StSadigung der allgemeinen Uebersicht. Erst mit genügender Materialansammlung 
gewinnt man die Sicherheit richtiger Rechnungsstellung, und während sich die 
Einzelthatsachen naclicinander und miteinander zusamincDfinden, markiren sich bereits 
die primordialen Euiwicklungsstufen, aus denen dann das kitende Gesetz organisch 

hervonnwachsen hat. 

^ .Notbwendigkeit ist das Reich der Natur, Freiheit ist das Reich der 

Gnade" (s. Schopenhauer), aber solche, von Gnädigkeit abhängige Freiheit blieben eine 
unsichere, wogegen der Mensch der durch eigene Selbstkraft erkämpften sich gewifswäre. 

i>ieses Sueben und Finden in Allem, was lebt und sich regt, in altem 
Wandern und Wechsel, in allem Thun' und Lridcn, und alles Leben selber im 
.unmittdbaren Gef&hl nur haben und kennen als dieses Sdn, dss ist Religion 
(s. Schleiermacher). Region ist unser innigstes Bewulstsein davon, was wir als 
Theile der Welt sind , was wir als Menschen sein sollen und zo thun haben 
(s. Herder). Des Menschen Blick nach Oben, die Sehnsucht nach Etwas, das weder 
Sinn noch Verstand zu bieten vermag, bildet die tiefste Quelle aller Religion 
^s. M. Mfiller). In Gtiechisclien beigieift die Religio das S9$9C {9»9itß^s) ta ne^ 
fis Stovf (rit kfa)^ im Osten die Apma (als Schrifiergilnsung) t&t Sbaatn (in 
Heiligkeit). Voraussetzung für alle Verständigung ist die Anmerkung, dals für die 
philosophische DenkthStigkeit als dem intelligibcln Nerv alle Einzehvissenschaften 
(namentlich der Naturwissenschaft und Kulturgeschichte) der Religion zunächst ge- 
,gebencs Erkenntni&object «nd als -solches elementarster Art ist (s. Runge). 
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'^^) Als cinllichcs Ziel mufs der Phy-->iolo{;ie eine voHsliindigc Kenntnifs aller 
ilci Ucbcij^ärif^e und Weclischvirkunj,'cii vüiscliwebon, welche irj^end ein StotVlheilchen 
zu durchlaufen lial (ä. rfcflcr). Les fonctions des kmes ont besoinä d'clre analys^e 
comme celles det corps, jusque du» leais manifestatlonB les plw iafitnes (E. Baraonf). 
Aus der dütriicheik SinncMmpfindiifig («od ihrem psycbiRch-cffpiiiMiien Vor^g) 
taucht (als unscheinbarer Keim der mächtigen Pflanze, zu welcher dendbe nacUier 
beim Menschen der erste Keim empor zu allen mythi«!chen Vorstellungen 

sämmtlichcr Völker des Erdballs (s. VignoliJ. Die Evolution des Embryo oder 
Sanken iit ali ein Wachsüramiprooels aufsufiuften (s. Detmer), und lo piycbiidi 
(im Völkergedanken). Dan« Tdtat normal, cbes llranune intaet, vivant et aentMil, 
tout le Corps tout le Systeme nerveux seniblc 6'tre k la fois la condition organique 
de ractivi'lc de l'^me dans Ic fail generale du moi ou de vie sensitive (s. L61ut) für 
die „Physiologie de la pcnsec''', im psychichen Wachsthumsprocefs und für die 
Fluxionen, als Geschwindigkeiten, quibus singulae Flueotes augenlur per motum- 
generantem (s. Newton), bliebe die Ratio prima naacentium, quacwn naaeuntnr an 
erfaasen» for die puncta inextcnM (bei Boacomch) des eigenen Bewubtaein*«» daa ans 
dem „In^puisable" (bei Varignon) schöpft (sclbslschöpferisch). 

I86j Neben den Rechtsgcsclzen des bürgerlichen Staates, als practische Form 
jedesmaliger Verwirklichung, würden die Tugendgesetxe eines Reiches Gottes 
(bei Kant) den Gesammtausdnick der moralisclien ZeUatirnnrnng darstellen (theo» 
retiacb gefigüät). 

t2l) Es bedarf der Entzweiung» denn „das ist die ewi^'e GescUcht« der Freiheit 

des Menschen, dafs er aus dieser Dumpfheit, in der er in seinem ersten Jahre ist, 
herausgeht, zum Licht des Bewufstseins kommt" (Hegel), wenn die psychischen 
Wacbsthumsprocessc sich dem Reifestadium nähern, im „Ineinander' (s. E. G. Fischer) 
der i^reinen Denkform** (die der VorateUnng des empirisch Intensiven sn Grunde liegt). 

Auch Hartknoch Termerkt als söne Erfahrong» aus antiqnaijseh-etlunschen 
Studien, dafs darin « jenes gemeine Sprichwort statt habe: Dies diem docet; Ein Tag 
ist des andern Lehrmeister, und was man heute nicht weifs, das kann man morgen 
erfahren." "Wie viel mehr also in jener neu aufgeschoisenen Wissenschaft, die 
gleichsam überstürzend, jeden Tag, und jede Stunde selbst, Neues bringt, tind 
Neues auch lehren mag: Statt dn Ifilsgiifies, der Cultur der Mode so au linld4<en, 
da& bei einem mechanischen Vorgange» welcher, wie die Niederkunft einer 
Schwangeren, auf unser animales Leben weit zurück^eift, Vernunft und Instinct 
ausgeschlossen werden sollen, darf (um eine Vorstellung vom natürlichem Gebahren 
zu bekommen) nur das von der natürlichen Eingebung, nicht von erlernter 
Spiodigkeit sich Idten laneode Weib angeschaut werden, „ein aoldies Weib ist 
heutigen Tages nur unter den wilden Stimmen au finden* und so inr ein UrtheO, 
Aber die den Gebärenden am meisten zusagenden Haltungen, „stellt die Ethnologie 
unwiderlegliche Beweise'' fs. G. J. Engclmannjv tmd für ▼ielerlei Gesondheltsvoc- 
Schriften sonst (psychische und physische). 

ISd) Die Ausmalung bleibt besser bis zum Fortraitsitzen verschoben, denn 
vorhersagen liebe sich hier ebensowenig, wie im vorigen Jahrhundert die Ver^ 
mnthongan über Dampf kraft und Electxicitit irgendwie Glanben bitten finden können, 
in Ebenbürtigkeit zu dem jetzt so plötzlich Verwirklichten. 

'3'') Bei den Kyetsch besteht die Sitte, dafs das Weib dem Mann den Taback 
raucht, während der Mann den in dem Rauche getränkten Bast kaut. Sie haben 
dazu ebe eigens geformte Pfidfe, deren Rohr so weit wie diese Pfeife sdbat ist^ 




vad ttit dem Bute, Ilmllcli dem Flachse, angelüUt ivird; durch dieaen Bast muls 

der Rauch durchgehen und setzt seine Essenz ab, die den Bast gelbbraun färbt 
und der dann gekaut wird Kaufmann). In Chittagong ähnlich, nicht etwa im 
Vorrecht der (auch im sug. Mutterrecht geknechteten) Frau, sondern, um durch 
ihr Vorrauchen den etwas schweren Taback eigener Züchtung weniger unverdaulich 
an madien. Von eben dort kommt in der ScIiSpfungsmythe der Knniis (s. Lenrin) 
eine dritte im Bnnde »u Kaaya und BurSten (V. a. B. S. g). 

Für Kant ist das Beten „ein Fetischmachcn " (ein abergläubischer Wahn), 
und in Ostpreufsen wurde beim Todtbclen ein Psalm rückwärts abgelesen (über den 
Namen des Feindes). 

itt) Euii orgaaiam repradnces the variatbns inherited from aU Ita anccatora at 
8«ccesriire atages in its individnal ontogeny, wUcli correapoad with tlioae at wbieh 
tlie variatiüns appeaccd in its ancestors (m. Balfonr), d. h. ideal genommen (im 
Olganischen Gesetz). 

I33j jjer Grieche am persischen Hofe opfert (vor dem Mahle) dem Dämon des 
KSnigs (bei Theopompus) und bei der Tychc des Selcukus wird geschworen, wie 
aipBtcr bei der des ifimiaclien Kaisers (oder dem Haopte des Künigs von Ashanti). 

>M) Die Gotthdten manifcatiren rieh im Menseben «par la commnnication d'nne 
force «;up6rieure, qui s'appelle le ddmon" (s. Hild). AfHata est nnmine, qvando 
jam propriora dei (bei Virgil) die Sibylle (in Inspiration). 

i9&j Neben der vom Wce nöthigenfalls (um nicht von den Theret gefressen zu 
werden) »irfidtrttfbue La oder Ka>La (die, wie TUeren nad Pflanzen, auch leblosen 
Dingen «Inwobnt) findet sich in Menseben (für moraliscbe Verantwortung) das Tbab, 
neben dem (denkenden ) Tso (b« den Karen). Die Fijier (die beim Tode nach 
Naicobocolo geben, um Tarawau zu pflanzen) seben die Seelen der Gerätbschaften 
ebenfalls in's fenseits treiben (atif Grund magischen Brunnen'sj. l'ythagoras verlegte 
TO Zatuxov in's iicrz [nuti irp> xa^dtäf), das XoyBXoy xai votQov iu den Kopf {nt^t 
KKfahqy). Flato. setst ti 9kw cniQ^ta (der Sede) in KMftthk (als tyKif ttloi). 

ta«) ^ipe cantaie (bei Venrenkung) motas vaeta dariea daidaries astataries 
Diosnaapiter (s. Cato)» oder im Abracadabra Pbül's und Wodan's in Merseburg 
(auch Sator-Arepo u. während der australische Arzt (mit CoUegen) die 

„Materia peccans" aussaugt. 

187^ Dem Affen entzieht sich die Sprachfähigkeit ans der, das feinere Spiel des 
Handapparates aumcUie&enden, GeaicbtsmiiskalatQr in ihren Knocbensitsen, und im 
Herabbingen der Kehlsäcke könnte eine conversio sprechen für die Function der 
Morgagni'scben Ventrikel. Dieses (logisch) redende Minus kann im Lebenslauf 
(eines Alalos) von den Anthropoiden nicht hinzuaddirt werden, und so iindct sich 
liier auf einer Seite ein, der andern fehlendes, Plus, wie in der Flughaut für die 
Fledenniuse, neben der Spitzmaus, wenn audi beide zn Insectivoten gerecbnet 
werden (unter vexacbiedenen Ordnungen). 

*••) In den Hymenopteren berühren sich mit den Ditrocha die Monotrocha, 
in welchen bei Rapientia, und dann mehr noch bei Antbopilae (besonders unter 
ihnen bei Apidae) ein KunsUrieb auftritt, der sie selbstständig charakterisirt, 
ala gesellige Gemeinwesen, ähnlich unter den thierisch verwandten Klassen, der - 
menscblieben, der dann noch die schdpferische Kraft (unbegrenster) Fortentwicke* 
lung einwohnt. Praktiscb liegt diese Sdidduag vor, wie dem Bienenzüchter be- 
kannt, der keine Versuche machen wird, die Tcnthrediniden und Striciden zu 
domesticircn, und das Studium physiologischer Vergleichnngspunkte liegt dann auf 
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anderem Feld, dessen dort vielleicht berechtigte Weiterfolgungen nicht in die 
Praxis störead übergreifen dürfen (so wenig wie Descendenz- Hypothesen in die 
Schulen). 

>M) Di« nach der neu b^rfindeten Coloitie Tvnx (in Venesnela) eiogefübiteii 
Hfihner hörte» auf, Eier zu legen, und ancb anf dem Hochplateau Bogota'a hatten 

sie sich ent au accUmatisircn gehabt (seit europäischer Entdeckung). Die „nachp 
theiligen Einflüsse \ind Wirkungen der Rassenmischung* (atis Indianer, Neger, 
Weilsemj treten besonders in Brasilien zu Tage (nach ÄgassizJ, weil eben aus in- 
congrnenten Elementen (für ^die Wahlyerwandtschaft). 

t4«) xhe liver is xdatively very large dnring embryonfc life and has» no doub^ 
important functions in connection with the circulation fs. Balfour), die später 
gröf5;tentheils in die Lunge übernommen werden f für deren Funclion). Dabei mag dann 
wieder eine völlige Dunstatmof;phäre, wie ain oberen Solinu^ij'^ , für Europäer (ob- 
wohl noch luucrhalb der Tropen, und ohne Elevation) sich s cihuilnifstmaikig gesund 
erwciicn, weil wediadsweiae Regntationen in die Fttnctionen bringend, worüber, 
trie fSr alle weiter hier in Frage hommenden Detail'^ die liateriaKen in ver- 
gleidiender Physiologie der Rassenkunde eben vorher erat angesasundt werden 
müssen, ehe allgemeine Gesichtspunkte aufzustellen wären. 

i^tj Im Enkel bei den Susu (s. Wintetbotiom) oder Yoruba (s. Tuckey), wie die 
Griechen die Vörlid>e fiir den Namen dea Grofavatera bewahrten. 

M*) Der getaufte Mayoninas weinte bei Krankheiten, da er jetst bald von 
den Würmern gefressen werden würde, während er sonst seinen Verwandten ein* 
verleibt geworden wäre (s. Osculati), im ehrenvollsten Begrabnifs der Callantier (nach 
Herod.), auch bei Balia u. s. w.u Bei Campa55 werden die Greise verzehrt (s. Schütz- 
Holzhausenj uud bei den Cashibos die gestampften Knochen noch in Masato ge- 
tranken (wihfoid man in Nea-Gnine» die Leichenjandte einieibt). Sonal futtert 
man die Leiche (der Arner oder Sibirier) Us anm Verweaen, oder auch im (xxabe 
noch durch Trichter (bei Boniuer nnd Duphla). 

H'vy}] nt'ft'/Ltn ml Zuw(f*ov nttjyoy (bei He?ych.), als Schmetterling oder (in 
Birma) Leip-ya (^Astoarenarima, baskisch) und bei Slovenen erscheint die Hexe als 
Vesha (Glicht oder Schmetterling). Die Batia atiden y Seelen (wie Karen). 

^**) Auch bei den Arabern findet dcb el» Niedergang ana der Hohe, indem 
aus dem irdischen Paradies Adam nach Ceylon's Gipfel, Eva nach Djidda (s. Edrisi) 
hinabsteigt, wie sich in Birma die Byamma aus Abhassara materialisiren. 

i-*^) Sokrates, schön und ansprechend hat er es gesagt, dafs ,wer sein Leben 
gerecht und heilig durchgeführt , dem, als süfse Alterspflegerin sein iierz hegend, 
gesellt aicfa die Hoffnung, die am meisten der Sterblichen TidbewegUdier Sinn 
regieft" (s. Ldirs), nnd wenn .Neibban Ini q)paraibn, U le pownnivra, et saoa *e 
laaaer, continnera sa course dans sa direction" (s. Bigandet) der Buddhist (^tabli 
d3n<; cette position elev6e, jonissant d'un calme parfait dans le sein du plus absola 
repos). B. i. s. Ps., S. 335. 

tM) Aus dem Streit folgt äasa. tan DoalnDMia, wem dch in <kmttad nnd 
Ahriman die Iferren des Lichtes und Finstem gegenilberstdien, oder die des Oben 
und Unten, und Xenokrates theilt die Götter als „Olympios et Titanios, qui de 
cocln et terra" (s. Tertullian). Dann in Kangscheidungen , mögen ^Tua und Nua 
sich gegenseitig verbieten mit weiteren Tabutrungen , wie hei Semnoncn auch im 
Waklesdunkel Inde iuilia gentis, ibi reguator otunium deus, cetera subjecta atque 
paventia (s. Tadt.) in Heiligkeit (des Doppelstnnes bei Saoer). Vlkrg. S. 6r. 
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Der ^Ferchgrimmc", dahin führend „an sin seil" (wie Yama in der ScLliiij^'C 
längt), oder (in Australien) Nurunduri's Sohn am Seile 7.\chi (s. Tnslt^r. i. O., S. 115 i. 

148^ Weil so unter den Menschen fortwandelnd, mochieu sie gütig auf deren 
Wohl bedacht seittt als ArAoinracfoTm Reichthnm -gewibrend {gleich greisigen Alten 
im chinesischen Pantheon Alter^ihre), aber much das Thon nnd Treiben beob- 
achtend, wie der Schwarzmann, der einsam wandert, in der Pescherähs einsamen 
Thälcrn, und , Einziger Mensch" (der Indianer). Bei den f^e^chäftigen Griechen be- 
durfte es mehr, bis an 30,000. T{}is y^Q ftvfitoi iiolv tni j^dovi noloßoift^ff 
Wdracret Zijyog (s. Hesiod.). Besser also noch, veim die wandelnden Gestirne (ans 
„qointa Easentia' der ScholaatUcer) von Jnpiter beauftragt sind, über die Hand« 
lnogen der Menschen zu wachen (bei Epichamu ^ il zahllos (und argus-äugig), 
und unter den Sternen kann dann wieder ein Schulzf,'eist f^esiiclit werden, wie der 
vom Redanti) bestimmte (bei Danakil). In Reinigungsfesten (gleich den Februa) 
sucht man die Geister aus nächster Nähe der Dörfer zu vertreiben (mit Hülfsnahme 
der Nabiqnem am Camerun), aber schwerer ist ihnen bdaukommen, wenn sie sich 
(wie die Fhi-Pha unter den Chatuia-Bhut der TbayJ im IXckicht der Wilder ein- 
genistet haben, und „habitarunt dii quoque sylvas'* (in Samogitien). 

**^) Le dieu de Moise, de Piaton, de l'Evanfjilc, en dütrönant les dieux et en 
les reduisant au rang de dcmons mauvais, n'est lui m6me que le ddmon unique, 
piessenti par toute rantiquitä" (tl( daifuay). 

IM) TShk solclws Mas V<9f9f ^y^ßi»^ das die Götter, nachdem sie opj^v*' ^»jnt 
ii^uyttii r iV .,.!;vii e particolam auiae" (bei HorazJ erhalten, hin^uljildea (bei Plato) 
spukt im Nachbilde gleichsam am Grabe fort , obwobl dann abgeschwächter ver- 
bleichend, bei den /"run tii n y.mjip'cr. bis Meto herabsinkend (für die Maori). 

In ähnlicher Weise unterstützt die (sonst bei Doppeldcutigkeil oft iireführende) 
Sprache im Falle der StammesverhUtnisse lor die Scala Ton natqtit >iQun>Ue, qvki^ 
(s. Bottmann), indem die auf erster Stufe noch ausgesprochene Al»tammnng auf 
der zweiten in der Verwandtschaft ihre Verbreitung erhält für die Ficlion (s. Maine) 
in sonstigen Weiterwirkunf^en f Z. f. E. X, S. 56. N. B, d. Ps. S. VIII). Die ifouioon 
(der tffiaigia) hatten einen Brunnen {fgiff(>) gemeinsam (s. Budäas), wogegen, wer einen 
Brunnen gilbt (bei den Bcni>Araer) darauf ein Frivateigenthum erwirbt (s. Monzisger). 

Sdbat auf dem mit aller Kraft europiischer Gelehrsamkeit seit Jahrtausenden 
erforschten Gebiete^ heiftt es betreffs eines, mehrere Auflagen hindurch für 30 Jahre 
und länger als anerkannt geltenden, Lehrbuchs der Clas^icität von einer, in Fach- 
kreisen gleich hochgeschätzten, Antoriiät, dafs es die „Tendenz" habe, die griechische 
Religion und die ihr entsprechenden Gestaltungen zu erklären, „wie sie nicht 
Btnd" (1873), «man schaudert fönoslich in der Mitte des XIX. Jahrhunderts^ und 
so dürfte die in dieser lütte ilberhaupt erst geborene» Ethnologie wohl gnidiga Nach- 
ficht beanspruchen, wenn jetzt, nach 30 Jahren erst, in einigen Punkten vielleicht 
noch nicht recht sattelfest. Jedenfalls erweist nch ihre psychisch-comparative Richtung 
als „fruclitbare Wissenschaft" (s. Vignoli), denn „die psychisch-intellectucUc Höhe und 
Energie eines Volkes enthüllt sich sozusagen ganz in seinen Mythen, in der Art Uttd 
Größe ihrer Ideen, in ihrem mehr oder minder geordneten Sfstem, in ihrer Entwicklung 
zu rationellen Begriffen, und in allen diesen Seiten des Mythus spielt sich die Civi- 
lisationsstufe eines Volkes ab- (1880), in der Mythologie als Theogonic (bei Schelling). 
Aber für die „Anthropologie" („mit Kinschiufs der Physiologie**) als „TJnivcrsal- 
wissenschaft" (bei Feuerbach), bliebe die Voraussetzung einer naturwisscnM^haiUichcn 
Durchbildung der Psychologie (wenn sie ihr«i Algorithmus gefunden haben wird). 

Baitiaa, allgm. Qniadtiige d. Bfhnolaci«. 9 
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Die Naturwissenschaft tritt nicht mit dem Anspruch auf, eine fertige Welt- 
anschauung zu sein, wohl aber mit dem Bewulstsein, an einer künftigen Welt- 
«nselutinnig n arbeiten (s. Mach), unter Zutritt der Psychologie (mit ethniBchen 
Thalsaehen). 

IM) In der Tbat ist es koroisch zu sehen, wie gerade die beredten Vertreter 

der sog. streng exacten Riclitunj^, die jedem metaphysischen Gedanken von Herzen 
gram sind, mit seltener Virtuosität die gröfäten Seiltänzerkunststücke aufführen, 
aUes angeblicli aut dem sichereo Fundament der Erfahrung; iiberall wo das wirk« 
liehe Material im Detail snr Erkttrang nicht hinreicht» wird mit kühner Phantasie 
diese Lficke uber1»nckt und «nsgefüllt (s; Achdis). 

„In der religiösen Ueberzeugung glänzt ein Polarstern am Himmel, der, in 
den widerstreitenden Schwankunj^en fluthcnder Gefühlsregungen, der Lenkung 
Lauf der Lebensbarke anzeigt. Umhergeschieudert von den Wogen der Leiden- 
schaften, richtet sie vertrauensvoll das Steuer nach jenem Zid» das ihr ein DuucnideB 
im Dauerlosen, ein Bleibendes unter steten Wechseln verkfindet, und aus dem graaen 
Getümmel treibender Wolkcnm^en mit unverändertem Lichtschein hervorstraUend« 
in des Hoflens Trost frohe Zuversicht einliefst. Wilder aber als Mrildeste Sturme zer- 
reifst die Verzweillung dos Herx, wenn auch jener Hort am hohen Firmament zu wanken 
scheint und zu verbleichen, wenn angstvolle Zweifel sich erheben am Bestehen des 
rdigiSsen GlaubenSt wenn die morschen Stfttsen der Unvernunft, auf denen er 
erbaut schien, susammensubveeb» beginnen. Klar und wahr sei das Leben, klar 
das Denken und wahr, dann wird es wahren Trost zu schöpfen wissen aus dem 
klaren Licht, das uns ringsum die Gesetzlichkeit des Alls erhellt, eine im Wohllaut 
gestimmte Welt der Harmonien, der auch wir angehören und unser ewiger Geist, 
wie jedes Sein, das nns umgiebt* (1871)« 

IM) Das naturwissenschaftliehe Prinzip, dafs die aUgemönen Geaetse, wdche 
die Erscheinungen des Weltalls bedingen, nothwendig und konstant sind, gilt für 
die Entwicklung der inlellcctuellcn und moralischen Fähigkeiten nicht weniger, als 
für die anderen Bethätigungen der Natur (nach Condorcet). Wird die Infinitesimal- 
rechnung auf das Psychische gerichtet (^statt auf das Materielle), so wird eo ipso 
das F^hische sum Physischen (s. Cohen). Mit Hülfe der auf den Ergebnissen 
der Anthropologie und Ungnisttk fiilsaiden Ethnologie durfte es mflglich sein, die 
Geschichte in den Kreis der Naturwissenschaften dnsufiihren und die geschieht* 
liehen Vorgänge ebenso als gesetzmäfsige verstehen zu lernen, wie man bereits den 
gröGsten Theil der im Bereiche der physischen Natur sich abspielenden Vorgänge 
in ihrer strengen Gesetzmäfsigkeit erkannt iiat (s. Fenka). Das Maab der GviU- 
aation ist der Triumph der geistigen oder der natilrliefaen Gesetze (s. Buckle). Die 
menschliehen Anlagen sind dazu besimmt, sich „auszuwickeln", zweckmäfsig und 
vollkommen (s. Kant). Der Mensch ist durchaus nicht ein „widerstandsloses Opfer 
seiner Organisation", er ist wollendes und durch sein Wollen handelndes Subject 
(s. Spitta), aber eingescliiossen in die Gesetzlichkeit der psychischen Organisation, 
innerhalb deren Gestaltung er freilich eben sdbst dann ab bedingender Factor ein- 
wirkt (und influencirt sngleich die psychische AtmoephSre der Gesellschaft i|i seinem 
Charakter als Individuum). Das Gefühl leugnet einen gegenständlichen Gott, es ist 
sich selbst Gott [Feuerbach). Metaphysik, zu deutsch: Uebersinnliches, ist das Ele- 
ment der Religion (nach Fichte) und im Abhidhamma, als Quintessenz des Gesetzes, 
entwickelt der Buddhismus seine Spcculation aus psychologischer Genens* 




Anhang. 



Ein jeder Wissenssweig hat die ihm adäquate Methode sich selbst 

zu gestalten, und wie bei Herübernahme verfübrorischer Hypothesen 
aus fremdem Gebiet (wo unter Umständen •^n.nz angemessen vielleicht 
und anstandig) auf cigeues, dort widersinnige Verwirrung angestiftet 
werden mag, so folgt eine solche ebenfalls leicht, wenn die Theorie 
auf Wegen begleitet wird, die für ein antleres Untor-nchungsterrain ge- 
bahnt waren. Allerdings wird bei der Verkettung des Entwicklungs- 
ganges jedes spätere Glied seinen Anschlufs an das frfihere zu be'wahren 
haben, und da, beim Hervorwachsen der Wissensforschung aus prakti- 
scher Wurzel, die Medicin früher dasein mulste, als die Biologie, die 
Geschichte, (in Welt- oder Erdgeschichte aus jedesmaligem Orbis- 
terramm), fräher, als die Ethnologie, lag fär diese die historische Fom 
der Darstellung und Behandlungsweise am nächsten. Für die ihr 2U- 
gefallenen Culturvölker wird sich, nach ferneren Grenzregulirungen alt 
der Geschichte*), eine Fühlung mit dieser auch stets zu bewahren 
haben, wogegen die der Ethnologie in den Naturstänunen gestellte 
Aufgaben von vornherein auf ganz verschiedenem Papier geschrieben 
stehen. Oder vielmehr nicht geschrieben, und gerade deshalb ver- 
schieden. Um zwischen Cultur und Uncultur die Scheidungslinie zu 
sieben, hat dch die Schrift (mit ihren Substituten) als Leitfadra gebotra, 
der indefs nur, wenn an den richtigen Zeitpunkt der Einführung an- 
knüpf bar, ein volles Verständnifs jedes ein?; Itioti Falles zu eröffnen im 
Stande sein würde. Meist verschwimmen die Anfange im Duftrausche 
der M3rthen, und selbst fBr die Griechen trat die zur trockenen Schreiber- 
Arbeit befähigende Ernüchterung für kaltes Papier (oder Papyrus), erst 
mit dessen Importation ein, nachdem seit den von Psammetich herbei- 
gezogenen Söldnertruppen der Verkehr seine Belebung erhielt und von 
Athens glänzender £ra die ersten Strahlen in den Pisistratiden heller 
aufzuleuchten begannen. 

Mit Fixirung der Sprache zur Schrift, mit der „annalium confectio" 
(bei Cicero) liegt das kommende Gesclück eines Volkes geordnet vor 
Augen, und bietet sich der Geschichte ein festes Gerüst, um d^ Rahmen 
ihres Webestuhl's einzuschlagen, um dann rai( den ,,annales maximi" 
fortzuspinnen, oder dem, was im „coUegium poutiücum" sonst gehütet. 

•) Z. K. H., S. X; V. d. E. S. SS* 
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Aber „nihil in historiis supra pontificum annales" (bei Quintilian), und 
als „scriptor antiquissimus" (s. Livius) gilt Fabius Pictor (wie Phere- 
kydes in Hellas) im B^im der Geschichtsschreibung (aus „prisci 
annales"). 

Auf welche Entfernung hinaus über diesen, für das VollcKbewuTst- 
Sein kritischen Wendepunct der Schreibekunst noch zurückgeblickt 
werden kann, hängt von den dabei mitbedingenden Umständen ab. 

Die mündlich vererbte Tradition, wenn durch das Metrum in scharfer 
ControUe eng gefesselt (wie bei heiligen Veden) oder in einer Kette 
der Theravada (mit dniidischer Mnemotechnik) überliefert, mag in Ge- 
heimschulen gepflegt, (gleich dem Ibqos Jboyoe polynesischer Atua), mit 
dem Laufe der Jaiirhunderte ein bedeutsames Wissenscapital nachein- 
ander aufzuspeichern im Stande sein« 

Dies liegt vorhanden da, wenn der ausländische Lehrer mit der 
Schreibtafel kommt, das Alphabet zu buchstabiren. 

Liegt nun sein eigener Sinn subjectiv befangen, unter dem Eindruck 
höherer Mission, dann sieht er in den Göttern seiner Schüler eitel 
Teufel nur, die auszurotten sind* — in jeder heidnischen Erinnerung, 
wie Dibble sagt, auf Hawaii, — und von gleichem Eifer getrieben, Hefi 
Landa seinen Scheiterhaufen yucatanischer Manuscripte den Flamme 
übergeben (oder Omar die Bibliotheken Alexandriens). 

Aehnlich hat es in europäischer Vergangenheit gespielt, denn mit 
der Abrenunlialion der Götterdreiheit, mit Tunar, Woden, Saxnot, ver- 
blichen aucli die Edden, in denen sie gefeiert, un<l die ärmlichen Sub- 
stitute der Runen konnten keinen Ersatz bieten, so wenig etwa, als sich 
aus der Eichen-Inschrift des Möns Vaticanus (s. Flinius) die römischen 
»Fasti" hätten herauslesen lassen. 

Römern und Griechen lächelte ein günstigeres Geschick, denn beiden 
kam die Schrift nicht als herrische Herrscherin, sondern als Dienst- 
magd, die sich den bestehenden Verhältnissen anbequemen mulste, und 
damit ganz wohl zufrieden sein konnte, weil in beiden Fällen mit 
einer Fülle herrlicher Poesien beschenkt, dem angesammelten Dichter- . 
schätz hochbegabten Ydlkerlebens. 

So wurden sie in Schrift gefafst und fortbewahrt (soweit nach galli- 
schem Brande erneuert) die „carmina antiqua" (bei Varro) wie ,.in epuh's" 
^s. Cato) gesungen, die „Naeniae" und „Laudationes" (s. Ennius), und 
mdem in Hellas die homerischen Gesänge ihre Niedeischreibung 
fanden, war damit der historische Blick (unter mehr oder wem'ger 
schwankenden Perspectiven) auf mehrere Jahrhunderte hinaus in die 
Vergangenheit rückblickend erweitert. Hier ist also der Moment des 
Contactes entscheidmid , wie sich auch bei dem in Honolulu glücklich 
geretteten *) Pule-Hau bewiesen. Tritt statt freundlichen, oder wenigstens 
fleichgüliigen Austausches feindliche Opposition auf, so ist die Ver- 
gangenheit des schriftlosen Volkes, für immer und ewig, unwiederbring- 
lich verloren, denn mit den letzten Trägem der Tradition hat diese 
für ihre Acchtheit ebenfalls al)Kusterben , und die bisher mnemotech- 
nisch bewahrte Bibliothek mufs gleichzeitig mit ihren treuen Hütern in 
das Grab gelegt werden. 

Bei der mit zunehmender Schärfe der Kritik immer engeren Re- 
duction zuverlässig historischer Daten, würde auf eine Vorgeschichte 
Europa's zu verzichten gewesen sein, wenn es dem durch inductive Schu- 
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lung noch nach anderen Richtungen hin geschärftem Auge nicht neuer- 
dings gelungen wäre, fnr die zTir Rf i oTistruction erforderlichen .Materialiea 
in prähistorischen Saiumiuugeu und craniologischen Untersuchungen, 
manch unerwartete Aushülfe zu erkennen, so dals die Ethnologie auf die 
von der Anthropologie befestigten Pfeiler gestützt, im T.nufe der Zeit sich 
befähigt fühlen mag, auch manche der von der Linguistik erlangten Re- 
sultate für sich zu verwerthen, nach eigener Methode (im AnschluCs an die 
naturwissenschaftliche, auch für das psychische Bereich). Dafs ohne ein 
künstlich geübtes System der I'eberlieferung eine geschichtliche Er- 
innerung sich rein erhalten sollte, über etwa die zweite Generation 
hinaus, wird schon in den Tritopatoren widerlegt, mit denen Alles windig 
verwebt, und in sämmtlichen Ländern, wohin der Islam seine Schrift, 
als erste, gebracht, ist damit (weil die Vorzeit des Unglaubens keine Be- 
achtung, — soutleru höchstens tiefste Verachtung - verdient) jede 
Vorgeschichte abgeschnitten, oder semitisch abgelenkt, (wie die der 
Britten und AJlemanncn, in Rückleitung auf Japhet). 

Irgend welch' historische Reconstruction (nach den Ansprüchen 
der von dieser zu übenden Kritik) bliebe also von vornherein ausge- 
schlossen, sofern nicht etwa ein begfinstigender Zufall die Bilder der 
„Memoria" (als „traditio") in einen, fortan stereo^en, Abdruck geworfen, 
sie durch Schriftzüge umzogen hätte. 

Bei den meisten Naturstäinmen war dies leider nicht der Fail, und 
so darf ihre Behandlungsweise nicht nach einer von der geschicht- 
lichen I ntlclmten Schablone zugeschnitten*) werden. 

Dagegen bieten sie uns das erforderliche Material für compara- 
tive und genetische Behandlung in der Induction, um das Wachsthum des 
Völkergedanken in den Stufim seiner verschiedenen Entwicklnngsphasen 
über den Globus hin, aus den überallher entnehmbaren Beispielen, 
neben einander zu legen und zu einem Ganzen organisch abzurunden. 
Manch' archafatlscbes Ueberlebsel der Geschichtsvölker aus einem unter 
angehäuften Culturschichten (steter Erneuerung und Zerstörung) be- 
grabenem Gestein wird da, wo dieses bei einem noch lebenden Natur- 
stamm zu Tage tritt, durch dessen Rede sich von selbst erklären, und 
vor Allem gilt es demnach rechtsdtig noch Originalitäten einzuheimsen, 
ehe bereits mit denjenigen Elementen gemischt**), für deren reine Ver- 
gleichung sie ihrerseits zur prüfenden Controlle dienen sollen (das 
einfaclier Primäre zur Aufhellung des compücirt Höheren zu benutzen). 

Die Ftction einheitlicher Abstammung (in idealer Patriarchenge- 
stalt oder unter religiös allegorisirenden '^J EmblenKm gedacht) stärkt 
den Zusammenhang inTu^rürhrn üalt's, wie in den Alterklassen zu Cinek- 
bade aufsteigender i oiiu der ivru vertreten, oder iu tler dominircuden 
einer Patria potestas (bei den Gentes, als Clan). Dasjenige indels, 
was hier das einheitliche Band des Zusammenhanges webt, sind eben 
die durcheinandergeschlungenen Fätlen gemeinsamer Interessen, ob im 
engsten Umkreis des als gleichartig Zusammengeführten (bis zur Schei- 
dung der Geschlechter selbst und deren Sprechweise), ob im weiteren 
des Stammes oder Volkes, bis zum weitesten im nationalen Einlieitsbe- 
wuistsein. Une grande aggrdgation d'hommes, saine d'esprit et chaude 
de coeur, erde une conscience morale, qui s'appelle une nation (s. Renan). 
Die Sprachgleichheit bedingt sich als mitwirkender Zweck zum geistig 
ungehinderten Verkehr, und wird deshalb stets um so eifriger ange- 
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strebt werden, je mehr ( ine nationale Einigkeit xam allseitigen Be- 

wufetwcrdcn derselben gelangt. 

Die Kthnologie hat ihre Völker überall da entgegenzunehmen, wo 
sie topographisch angetroffen werden, unter Betrachtung zunächst der 
Wechselbeziehungen mit der Umgehung. Das Oh oder Wie eines 
Dorthinkommens hat gänzlich aufserhalb der Fragestellung zu bleiben, 
so lange sich nicht in der vorangegangenen Erforschung des deutlich 
vor Augen Liegenden Anhalte für Geschlchtsstrafien ergeben» die ge- 
wandert sein mögen, im Hin und Her. 

Die von manchen Localitaten über ein Früher oder Später der Be> 
vohnerschaft von der Linguistik a priori entworfenen Theorien sind, so 
vollberechtigt für diese (sofern ihr brauchbar), für die Ethnologie oft 
eine gefährliche Verlockung geworden, besonders die, monogenistisch, 
in ihren Anfangen aufserdem mit orthodoxen Nachwehen gefärbten, 
welche seit den reichen Ergebnissen gründlichster Gelehrtenforschung 
in so hellem Licht erscheint, dals auch jeder Laie zu verstehen meint, 
wie die Völker Europas aus Asien hereinmarschirt sind, in etappenweis 
bester Ordnung, direkt von der Ur-Heimath her, — deren kartographi- 
sche Fizirung allerdings noch so Mancherlei m wfinschen fibrig lälst, 
da(s sie besser dem Urtheilsspruch der Logik überlassen bleibt und dem 
bei der Rundhrii des Globus*) hübsch genug abgerundeten Mysterium 
insichselbstversciiluiigener Sesha (oder Ananta). 

Gehen wir, statt von verschwindenden Umrissen einer (vielleicht nur 
optisch gespiegelten) Peripherie, von deren Centrum dcntlichcr Sehweite 
aus, als dem an sich gegebenen Standpunkt, so beginnt eine merkwür- 
dige Verschiebung der gewohnheitlich zugelassenen Bilder Platz zu 
greifen. Was sehen wir?, oder sonächst, was können wir fiberhanpt 
hier seilen? 

Da ägyptische Hieroglyphen, trotz scharfsinniger Entzifferung, sich 
noch inraier nicht so geläufig lesen, wie in der Ansicht der Interpreten 

za Germanicus' Zeit (s. Tacitus), und auch iranische Documente, mit ver- 
wandten Keilschriften (hethitische) Dunkelheiten für den weniger Einge- 
weihten übriglassen, halten wir uns an der Grenzscheide zweier Continente 
lieber auf der europäischen Seite, also bei nächsten Anwohnern, den 
Hellenen, (ohnehin die erwünschtesten für eine Wahl). Da bei diesen der 
regelniäfsige Schriftgebrauch ungefähr mit dem VI. Jahrhundert a. d. 
datirt wird, würde ein nur beschränkter Ausblick gegeben sein, wenn 
nicht eben damals dann sogleich die Gesammtmasse traditioneller 
Ueberlieferung für die Nachwelt deponirt \vorden wäre, und damit 
immerhin melirere Jahrhunderte als hinzugewonnen betrachtet werden 
können ^zur Benutzung unter den von der Kritik approbirten Cautelen). 

Was hier nun in Völkerbewegungen zu Tage tritt, an der Be- 
rührungsstrecke der beiden Continente ist deutlich ein Hin und ITrr, 
wobei der Ausgangspunct häufiger jedoch, als nach Asien (in räumlich 
überragender Ausdehnung), vielmehr nach Europa fallt, weil intensiv 
gröberer Schwere. 

Zuerst zeigen sich Briges, die aus Macedonien (von den Gärten 
am Bermios) nach Fbrygien wandern, wo Midas (bei Herodot) am 
Sangarios residirt, also einer von der Geographie vorgeschriebenen 
Geschichtsstrafsc gemäfs in den Siedelungen späterer Galater (aus 
Gallien). Die Thynier versetxen sich nach Bithyni^i (bei Strabo) aas 
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Thracien, die Maryandyner von dort nach dem Lande der (von den 
Pyrenäen wiederklingenden) Bebryker (bei Theop.), und aus Samothrace 
kommt Dardanos «i Teacros in Troja, um jenes, auch Teutames' 
Assyriern (bei Cephalion) eine Rolle zuertlieilendc, Drama vorzubereiten, 
das in dem Munde des Sängers allen Zeiten erhalten i^t. Dann mit 
der historischen Periode des Heraklidenzuges begmut die jonische 
Colonisation an gegenüberliegender Küste (in rühriger Thätigkeit neben 
dorischer und aeolischcr). 

Auch für die Bewegung der Hellenen (als Selloi) von Dodona 
(s. Aristotl.) nach (Deucalion's) Phiotis (bei Apollod.), liegt der Ausgangs- 
punkt westlich, zu einer Zeit, wo Hesiod den Zwischenraum zwischen 
Sc}'then und Aethiopiem mit Ligyern füllt, — vom bodenlosen Po oder 
(bei MetrodJ Bodincus, oder von Segobrigii (bei Trogus) zu den (vor 
cetdscben riratenfahrten schützenden) ^Seilbergen im Nordost der 
Oestrymniden (s. Avienus) oder aufierhalb der Plerkules-Säulen fallend, 
als Nachbarn der Kynesier — , während nördliche Scythen zwischen 
östliciien Indiem und westlichen Gelten stehen (bei Ephoros) als Ceito- 
Scythen (bei Flntarch.) in der Berührung (sowie uidoskyth^ auch), oder 
die durch die Scythen von der Donau vertriebenen Gelten in das Land 
zwischen Alpen und Pyrenäen wandern, sowie nördlich über die Rhi- 
päischcn Berge zum Ocean (bei PluL), einem cronischen Meer, an dem 
Arimaspen wohnen (bei Dionys. Perierg.). Auf die Issedonen (mit Scythen) 
folgen Arimaspen an den rhipäischen Berg^en (bei Damastes) oder (bei 
Athcnäus) den Alpen, auf welchen der Istros (•Tl^:| rang (nach Aeschylos) 
im (celtischen) Krcyuien oder Arcunien (bc: Dionjs Ilal.) der Hyper- 
boräer (bei Aristaus) an norischen Goldminen (bei Polybius), mit jmig- 
fräulichen Weihgcschenlcen für den auf rliipäischcn Bergen (nach 
Gallimachus), oder bei Hyperboräern (s. Pindar) und bei Scythen (s. He- 
rodot) als Oitosyros (Oitoskyros) oder (bei Hesych.) Goitosyros, ver- 
ehrten Apollo (Belara« in Noricnm und Aquileja), bis Delos (ans dem 
Hyperboräerlande) 

Unter den Nebelschleiern femer Vorgeschichte wälzen sich die 
Massen heran, von Cimmeriem zu Cimbem, und wieder herabdrängend, 
ans einer Vagina gentium, vom Norden, vom Westen zurück, nach Osten. 

Die Reaction von Asien trägt einen ganz verschiedenen Charakter. 
Beim Sturze mächtiger Reiche fliehen die gefallenen Fürsten nach west- 
lichen Häfen, nnd fragend redet der Orient atis bereits klassischem 
Gepräge der Kunst. 

Pelops, aus Paphlagonien, inthronisirt in Argos die Abstammung von 
l antalois mit der Vernichtung darin, bei dem aus verscherzter Göttergunst 
nachwirkenden Floch; fürDanaos, vom Nil geflüchtet, strömt Blut Inden 
Hochzeitkammem; Kadmus erscheint unstät, in ßöotien und anderswo, 
(bis Epirus), wie phönicische Händler kommen und gehen, auf ihren Schiff- 
fahrten Inseln und der Graikoi Festland berührend, ohne dauernde Ansied- 
inngen jedoch, — (neben den an Antenor's Vraeter und andere Askanier 
geknüpften Sagen, an lydisch-etrurische Berührungen im Kaleidoscop 
tyrrhenischer Pelasger, in Concurrenz mit Rasenem für Tusker und tlem 
Doppclbiid der Thürs in nördlichen Thyssagetcn) — , ohne derartig nach- 
halt^r« Wirkung also, lielse sich sagen, wie eher bei denjenigen Wan- 
derungen ermothbar, welche kräftig gestählte Stämme aus rauher Zone 
unternahmen, um verweichlichte Orientalen zu bedrücken, oder auch zu 
beglücken, wenn die Briger oder Phrygier (aus Thracien) in der Troade 
den Ackerban dnföhren (bei Plato) oder der von Morgetes (bei Ant) 
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aufgenommene Italus, ligurischer Siculer (bei Philistes), die Hirten des 
Oinotros (Bruder des Nyctemos) im Ackerbati belehrt (in Vitelio), und 
mit den von Phoroneus» Vater des Car, (Bruder des Mysos und Lydos) 
stammenden Pcln?^gcr, — als Tyrsener (bei Myrsiles) oder Pelasgo- 
Tyrseuer (bei Sophokles) der Cult des Hermes (s. Ilerod.) sein 
wdtes Echo findet 

Für dominirenden Zuzug aus Asien war dagegen auf nördlichen 
Steppen die Bahn geöffnet, und dort lag allerdings die gröfsere Schwere 
in Asien, der Heimath der Saken, als Skythen-) (bei Cherilos), da ent- 
scheidend dabei die weitere Ausdehnung mitspricht, wo sich seit dem 
Untergang der Napäer und Appelläer (b. Plin.), oder Palen und Napen 
(b. Diodor) unter JLucliatae {und Kotieri), tartarische Noraadenhorden 
(von Hunnen bis Mongolen) massenhafter zusammenballen können, als in 
Bergländern, gleich dem Kaukasischen, f&t dessen Zersplitterung sich auf 
dem Marktplatz Dioskurias 130 Dollmetscher henüthigten. Diese unter 
scythischen Namenshezetc hnungen, — bei ihrem Rückzug vor den, mit 
Argippaei (OQfiffirTaiui, als Arimphaei der Montcs Rhipaei) benachbarten 
Massageten oder unter Drängen der Arimaspen*) auf Issedonen (in der 
Kette bis Kssedon Serica an den Casii Montes>, — auftretenden Reiter- ; 
schaaren sind indels (soweit geschichtliche Sehweite eben reicht) in das j 
Herz Europa's nicht weiter vorgedrungen, als die (b. Apoll, scythischen) i 
Sigynnen ihr HamU 1 (mit dem Eisenwerk der Chaiyben) zu V'enetem , 
führen mochte (an dreifachem Küstensaum). Wenn auch Lygdamis, König 
der Cimmericr oder (zu Arsarhaddon'sZeit) üimiroi, gegen die von Madyas 
geführten Scythen gefallen, brachen sie meist sich doch bereits an den 
Geten (oder was dazu gehört), im Reich der (zu Sitalces' Zeit) an 
die Treren grenzenden Tril)aller (und wo ein Bollwerk sonst sich auf- 
warf), oder verschwimmen in Sarmaten an germanischen Grenzen, und 
wenn ihre Epigonen in Attita's Ansturm bis nach Gallien gelangen, ent- 
schwanden sie dort doch ebenso spurlos wieder, wie die Magyaren 
aus Bavaricn (oder ver>vüsteter Umgebung), und die Osmanen haben 
auf erster Station in Europa Halt gemacht, ohne Garantie gegen Rück- 
wanderung, gleich der der Torgoten nach China's Schutzbereich funter den 
von den Qucllflüsscn dcrSclenga nach der Wolga gelangten Oelotj. Andrer- 
seits macht sich die Bewegung von Westen her eoniinuirlieher bemerk- 
bar in den celtischeu Zügen (dem nach dem hercynischeu Waide, als erst- 
erwähnten), von den Tauriskem, als Galater (bei Posidonius), über die 
Autariaten hinaus, bis zur Begründung eines Galatien in Kleinasien, und 
neben brutaler Unterjochung zugleich auch im Handelsverkehr auf der 
Brücke von Skoloten oder (s. Pallas) Scholot (b. Buräten) bis Gelonen (nach 
verschiedenen Richtungen hin) oder im Seeweg der (Phoeniciern folg^- 
den Phocäer (zu Salyer oder ?>alluvier) oder Karer zur Tanais-Mündung 
(b. Plin.), und wenn später Anten und Slaven erscheinen, ist der An- 
schluls an seßhafte BeW^lkerung ein dhrekt gegebener (wie 1^ Skoloten). 

Was auf dem in Europa (politischer Eintheiiung) cinbegriffenen Bruch- 
theil asiatisrh( r Sleppenlande unter dem Nam^*n der Scythen erscheint, 
führt oftmals an linguistischem Leitungsfaden aus dem 1 uranischen ^) in 
das Arische hinäber, auf verschwimmendem Uebergangsgebtet, wo 
aus den Gegnern an den Grenzstationen die (bis auf den Starosten 
Ostafei ungeregelten) Kasakcn ihre Bezeichnung entnahmen, auch ihre 
Tracht (wie die Sigynnen etwa von den Medem), und bald zeigen sich 
Russen von Tartaren ">) geführt (wie unter Ssary Asman), bald Tartaren 
von Russen (unter dem Ataman Ssenka Loshnik). 
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Von den (Armeniern und Medem zugehörigen) Iberern der Ebenen, 
unterscheidet Strabo die der Berge als den Scythen verwandt, und so 
zeigt sich die Wechselbeziehtiiig zwischen Kasaken und patigoxi^cben 
Tcherkessen, (am Dnjepr sowohl, wie später im Kattkasns), während 
von den Kirgisen (Kilikis oder Kasaken) Nachklänge wanciem bis zu 
den Khildjis (.s. Edrisi) in Drangiana (Strabo's) oder (als Sitz Rustem's 
des Starken) Sejestan. Bei den, den Parthern (nach Mela) verwandten 
Sarmaten, — i\Te<ioruni, ut ferunt, soboles (Plin.), — ergiebt sich ein 
Unterschied von (mongolischen) Si^ythcn mit Idanthyrsos als Hiramels- 
sohn (gleich dem i ürsten der Hiougau), ein Uiitenschied aucii zwischen 
(scythischen) Cannibalen (b. Ephoros) und Beobachtern der Ahinsa (oder 
frommen Abioi)''^, im Anschlufs an Turkmanen, während in den Massa- 
geten, als polyandrische Yetha (b. Matuanlin), sich ein selbstständiger 
Kreis schliefet von Tibet zum Iii, mit Einwirkungen bis Indien, auf den 
später von Yueitchi (aus einem Issedon Serica) gezogenen Wege rück- 
weisend auf die Auchatai Katiaroi, als Uttarakuroi (Utgard's) im Land 
der Auchatai Katiaroi (Khattioi oder Kshatrya) aus Paudu» Stamme 
vielleicht (mit polyandtischer Brautwahl). Oft mag die Kette sich 
brechen, wie bei den Drangä oder Zarangä (s. Q. Cnrtias) auf den 
Strichen untergegangener Völker (gleich Napen und Palen), wenn auf 
der Wüste (von Khabiss bis Dowar in Khorasan), wo weder Baum oder 
Quellen, noch Spuren von Wasser zu finden (zu Edrisi's Zeit), Trämmer- 
häufen hervorstehen, von geschichtlicher Verg ti i uheit zu zeugen, wie 
die „Cliffhouse's" in jetzt wasserloser Gegend aut mexicanischen Durch- 
zugsstrecken (aus Arizona), und in Afrika galt die alte Stadt Neblala 
(nördlich von Sakouat) als vom Sande verschüttet (XII. Jahrb. p. d.). 

Je nat:h(lem sich aus .sjieeifischer Verschiedenheit der Geographi- 
schen Provinz weiter fine solche in der kriegerischen Tüchtigkeit 
zwischen Nachbarn beduii^i, wird hier, wie überall, das Recht des 
Stärkeren auf die Dauer überwiegen miissen. 

Die indische Halbinsel mit ihren verfeinerten Genüssen war stets 
ein leichtes Beutestück der rauheren Bergbewohner im Norden, die bald 
von Herat oder Ghazni herabkamen, bald auf jenem weitem Umweg, 
wie ihn (der geographischen Configuration des Erdteils gemäß) die spätem 
Indoskythen einzuschlagen hatten, als sich, nach dem Abschlufs der 
östlichen Einfälle durch Shihoangti's Mauerbollwerk, der Völkersturm 
auf Europa vorzubereiten begann, und auf der Mitte des Zuges solchen 
Seitenzweig nach Süden sandte, wie er sich bei Djingiskhan's und Timttr*S 
Migrationen wiederholte, während dann die auf persischem Throne einge- 
setzten Dynastien ihrerseits auch wieder seibstsländig eingreifen mochten, 
seit des Indus Befahrung durch Darius bis auf NadUr Shah (und Delhi's 
Eroberung). 

In ähnlicher Weise bh'eb Italien, seit den mythischen Regenfluthen 
der Urabrer, mit Ueberiiuthungen von den Alpen herab bedroht — bis 
auf die Gallier, aus rhipäischen Bergen (nach Hecatäus), als Hyperboräer 
(bei Heraclides), worin die mit Senonen und Riturigen Vertrauten „gen- 
tem invisitatam, novas aecolas" vor sich sahen — , un<l als die Dorer, 
— in Verwandschalt der Nachkommeuachatt des Graikos, mit Pandora 
(unter Deucalion's Frauen) gezeugt (b. Hesiod) durch Zeus, Vater des 
Hellen, Sohn der Pyrrha (bei Hellanikos) — , die nördlichen Pässe 
Griechenlands durchbrachen, war das für die später im Amphiktyonen- 
bimde verbrüderten Verwandte, (von Hellen her) eine soweit feindliche 
Invasion» und thradsche Hinweise» wie in orakelnden Sagen (auf ,yTheo« 
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logoi" gleich Mus.'Los, neben dem die Reihe jder Philosophen einleiten- 
dem Thaies aus phönizischem Geschlecht in Milet) konnten bei macedo- 
nischer Erobentng verwiriclicht gehen, mit dem Rfidtschlag in Makedon, 
ab Sohn des Osiris (bei Diod.) mit Thyia (Schwester des Deucalion). 

Nachdem freilich ein kriegerisches Eroberervolk seine Dynastie 
auf den Thron eines von der Natur reichlicher ausgestatteten Bereiches 
eingesetzt hat, mag es kraft der zu Gebote stehenden Schätse an eigner 
Kraft gewinnen, um seinen roheren Verwandten gegenüber wieder er- 
obernd auftreten zu können, wie es Baber's Nachkommen in Indien be- 
weisen, sowie sonstige Genealogien der Timuriden oder Dschingiskha- 
niden und Verwandte (der Kadjar, Mandjn u. s. w.). 

Ebenso vermochte auf Italiens beglücktem Boden jene Macht zu 
erstehen, die imter Bcsiegung der Nachbarn am Mittehneer sich dann 
stark genug fühlte, um au den aus den Nachbarsitzen der Senonen 
und Kelten durch den Anreiz des Weines (s. Plnt.) verlockt«! Galliern 
J^ache zu üben für den Senatoren -Mord, und selbst Germanen zu be- 
drängen, aber bald war der alte Status quo wieder eingetreten, und 
wie einstens Bojer, oder früher schon (von Ligurern gedrängte) Sicaner, 
ergossen sich dann Rugier, Gothen, Longobarden u. s. w, über Italien, 
als herrschende Kaste (wie Wahuma über Wanyambo in Karague). 

Im neuen Continent zeigen sich Analogien zu dem alten bei der 
Geschichte Mexico^s in der Rolle der Chichtmeken, während die süd- 
lichen Cnlturstaaten die Eigenartigkeit ihrer äquatorialen HochgebiigS- 
natur auch in der ihrer Geschichte erkennen lassen. Ebenso fügen 
sich die Geschichtskreise in Africa auf der Domäne der Fulbe im 
Norden, der Zendj (und Jaga), bis Bantu, im Süden genau der geo- 
graphischen Configaration dieses Erdtheils an, und in Polynesien 
werden die sonst orographisch und hydrographisch vorgezeichneten 
Wanderstralsen von den Strömungen (und Monsunen) bestinomt (wie 
selbstverständlich an sich)* 

Für die in geschichtlicher Bewegung eingeleiteten Völkerbeziehungen 
kommt zunächst die ethnische Wahlverwandschaft zur Auswirkung, und 
davon wird es abhängen, ob im Resultat (unter vielleicht wechselnden 
Namensbezeichnungen) die Physiognomie des fremden Eroberers od^ die 
der unterworfenen Eingeborenen überwiegt, im physischen Habitus zu- 
nächst, und linguistisch, sowie in den typischen Geistesschöpfungen 
weiter, wie im Völkergedanken manifestirt. 

Fhönizisch ist ein Deckname für die Culturnachwirkungen aus dem 
gesammtcn Binnenlandc, vom nördlichen Syrien bis zu phrygischen Denk- 
malen, ähnlich wie bei den Fahrten der Portugiesen nach Afrika diese 
dorthin nicht eine specifisch portugiesische Cultur brachten, sondern die 
Nachklänge aus dem ganzen Europa, bis in römische und griechische Vor- 
zeiten hinein oder noch darüber hinaus (wenn auch von den schwarzen 
Woilköpfen vorwiegend nur nach den eingeschlossenen Reminiscenzen 
einer aaiumfiTtooia aufgefaßt, für den besonders in der Schnaps- 
beglückung verführerischen Verkehr mit europäischer Civilisation). 

Auf den nordasiatischen Steppen wird als der anthropologische 
Typus geographischer Provinz ein derartiger zu setzen sein, wie schon 
von Hi{q[M>kFate8 beschrieben, in dem, nach w^tester Ausdehnung als 
vorwiegend gekennzeichnet, diesem ähnlichsten, und zugleich östlich mit 
chinesischer Berührung, westlich mit arischer (gleich Sarten als „türki- 
sirten Persem" u. s. w.), wobei sich dann ein „Bewufetsein der Volks- 
einheit** bei Kasaken oder Kirgisen (aus Türkenstämmen mit Mongolen 
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und Samojeden gemischt) bildoi mag («. Kadloff), oder als Türken mit 

weiteren Wandlungfcn in Turkmanen (Turan's) oder (über die rontinen- 
tale Scheidungslinie hinaus) 1 ataren und dgl. m., während wieder, neben 
den (türkisch redenden) Soyonen (in DiiTchkrenzung von Kirgisen, Samo- 
jeden und Jenissei-Ostjüken), als Tartaren oder (mit Tscheremissen Tschu- 
waschen, Wotjäken noch als Tepteri unter Uschtjäk) die Urangchai im 
Süden zu Mongolen werden mögen, und bei allgemein agglutinirender 
Sprache wird es dann mm Theil von politisch bedingten Verhältnissen ab- 
hängig bleiben, ob mehr finnischer Form angclu^rig, oder etwa solcher 
gleich der unter uralaltaii<?chen Umrissen gezeichneten, wie für das 
System am bequemsten (dem linguistisch gegebenen Thatbestand geraäls). 

Wie die Stellung der Fulah, als Eroberer (aus Massina) in Futa- 
Djallon (oder Futa-Toro) mit der Ausdehnung in Danfodio's Feldzügen, 
als friedliche Hirten in Borgu (Berrorodji und Haoussak oder Acicer- 
bauer in Eez^chnung der Felati (b. Werne) oder Fitawi (s. Bnin-Rollet), 
als Zauberer in Darfur (s. Cuny) oder Missionsapostel des Islam in 
Bomn (unter l?iri) als Kintler des Bodens (s. Landers), als dienende 
„Peuihs du roi" (s. Raffenel) unter Joloß, als Laob6 zigeunernd u. s. w., 
serschillert ihre Faibenscala, je nach Klärong der Mischungen mit Sereres 
durch Mauren (s. Boilat) oder Nachdankelong der Toroados (s. Raffenel) 
in Toucouleurs (von den Mandingo in Ssissilbe), nnd wie die mit 
Takruri pilgernden Felati (im „pays des Fours ou Fouls") arabisch, 
reden die Gabero (in Gogo) Sonrhay (unter den Peolh). 

Wie der geographischen Umgebung, nach jedesmaliger Weite ihrer 
Gleichartigkeit, die des physischen Typus entsprechen wird, so zeigt 
sich die linguistische nach den Richtungslinien geschichtlicher Be- 
wegung geleitet, und dann im Verkehr v^reitet. 

Der jedem Continent für seine organische Productioncn eigenartige 
Stempel prägt sich am deutlichsten in Africa aus, weil, der topogra- 
phischen Lagerung selbst nach, zwischen kurz bemessene Breiten fallend, 
während in America die schon durch das Durchschrdten doppelter 
oder dreifacher Zonen-Reihe auf beiden Ilfini^phfiren gegebenen Va- 
riationen auf dem Niveau-Unterschiede seiner dominirenden Hochlands- 
gebiete vermehrt werden. In Oceanien treten dann unter ebenmäßig auf 
der Wasserfläche nivellirter Decke die localen Brechungen nach den 
einzelnen Inselgruppen in Betrachtung. 

Hier ergiebt sich nun auch, für Polynesien zunächst, räumlich weiteste 
Verbrdtung gleichartiger Sprache, und als Seitenstück schliefst sich daran 
die ungeheure Erstrcckung des Bantu über ein ohne Verkehrshinder* 
nisse offenstehendes Terrain, auf welchem bald kriegerische Züge der 
Jagas oder Zendj, bald commercielle der Kioko u. A. m. allgemeine 
Durch- und Zersetzungen herbeigefährt haben. 

Derartige Nivellirungen würden, von anderem abgesehen, in America 
(aufser etwa auf athapaskischer Weite) schon orographisch gehindert 
sein, und in der durch die Hydrographie (mit günstiger Küstencnt- 
wickhmg) belebten Gliederung zeichnet sich die charakteristische 
Physiognonue lur das europäisch-asiatische Stamraland, das im Osten 
und im Westen, in arischer und turanischer Sprat:hfainiiie ein histo- 
risches Product aufzeigt, worin, besonders im ersten Falle, eine Viel- 
iachheit fremder Elemente, wie nach den Bodengestaltungen wechselnd» 
zu jedesmal gemeinsamen Abschlüssen gebracht sind. 

Aus der Sprache und mit der Sprache wächst dann der psychische 
Anschauungskreis hervor, der besonders in den Mythologien gespiegelt, 
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in den auf g^eschichtlichen Bahnen eingeleiteten Aehnlichkeiten, solchen, 
die in der Sprache hervortreten, parallel läuft, dennoch aber für seine 
innere Wesenheit nicht durch das sprachliche Werkceug, das am Aufbau 
mitgeholfen, verstanden werden kann, sondern nur aus den Wachs- 
thiimsgesctzen eines psychischen Organismus, bei richtiger Erkenntnife der- 
selben, wie im Fortgang naturwissenschaftlicher Bchandlungsweise zu 
erhoffen (wenn das ethnische Material noch genügend zu beschaffen). 

Wenn bei noch mangdnder Reife für ein natürliches System die 
Aushülfe eines künstlichen versucht wird, darf die dafür mnemotechnisch 
oder sonst gewünschte Erleichterung nicht mit den wissenschaftlichen 
Aufgaben selbst confundirt werden. Bei Eintheilungen nach den Haaren, 
in Gegenüberstellung der Ulotriches und Lissotriches mit ihren Unter- 
abtlieilungen läfst sich vom ethnologischen Gesichtspunct nicht recht 
absehen, was damil genützt sein soll, und auch bei crauiologi- 
sehen Eintheilungen hätte es als ein durchaus verschiedenes Ding zu 
gelten, wenn die Trennung zwischen ]?rachycephalen und Dolicho- 
cephalen auf umschriebener Localitüt dort vielerlei fernere Auf- 
klärungen verspricht, oder wenn man, über den Globus hin, die Kurz* 
und Langköpfe zusammensuchte, und dann auf Menschenrassen weiter 
schliefsen wollte. Das Vorkommen runder und viereckiger Bauart in 
afrikanischen Hütten gewährt mancherlei Anhalte für die Völkerbe- 
ziehungen auf dies^ Continente, wogegen ein^ kosmopolitische Zu- 
sammenreihung des gewölbartigen, winkligen oder spitzigen Styl's in der 
Architectur, die Behausung des Negers einerseits neben polare Schnee- 
und Torfhöhlungen stellen oder andererseits mit Gefährten versehen 
wärde aus jedem anderen Erdtheil, und ähnlich wieder tartarische 
Zeltformen mit Pyramiden oder gothischen Thürmen, Pfahlbauten vom 
hintersten Indien her bis in fernste V^orgeschichte hinaus die sonder- 
barsten Incougruenzen ergeben müfsten, die, um nicht spielerische 
Durcheinandeiwfirflungen zu bleiben, erst nach Durchforschung der Ur* 
sächlichkeiten in der geographischen Provinz des jedesmalig einzelnen 
Localfalies rechnungstähige Zahlen zu liefern vermochten. 

Wie von der auf diesem und anschlielsendeii Forschungsgebieten 
ma&gebenden Autorität ausgesprochen, steht zunächst der Schädel im 
„Vordergrunde der Aufmerksamkeit" (unter den Körpertheilenl, „ob- 
wohl eigentlich das Interesse weniger auf ihn selbst, als auf seinen 
Inhalt, das Gehirn gerichtet ist; indels wird es sicherlich noch lange 
dauern, ehe man eine nur einigermalsen ausreichend vergleichende Ge- 
himlehre des Menschen besitzen wird, und für die Vergangenheit wird 
die Untersuchung stets auf die knöcherne Hülle des Gehirns be- 
schränkt bleiben; Nichts ist daher mehr wfinschenswerth, als bestimmte 
ethnognomische Merkmale an dem menschlichen Schädel zu finden, 
wodurch man die Stellung eines bestimmten Individuums oder die- 
jenige einer gewissen Bevölkerung kurz bestimmen kann" (s. Virchow). 
Die trotz der vorliegenden Schwierigkeiten dennoch bereits, (besonders 
bei Anschlufs der kranioiogischen Studien an prähistorische) gewonnenen 
Resultate verbleiben desto werthvoller, weil auf einem, bisher jedem 
theoretischen Launenwechsel ausgesetztem Gebiete, die hervorragendsten 
der, nostro aevo, dort thätigen Sachkenner das Prindp sorgsamer Vor« 
picht und Umsiclit zur Geltung gebracht haben. ^nevSe ßnaEiag. „Alles, 
was wir jetzt sagen können, ist noch immer provisorisch, hypothetisch; 
es gehört noch eine ganz andere Summe von Beobachtungen dazu, 
als wir sie jetzt überblicken können, um definitive Typen der Mensch- 
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heit aufstellen zu können" (s. Ranke), Die beste Garantie für gesicherte 
Grundlegung wird zugleich darin geboteu sein, wenn Fachgelehrte an 
Ort tmd Stelle die Probleme in die Hand nehmen , wie R. Hartmann, 
Fiitsch und ihre Nachfolger auf anthropologischen Reisen. 

Für linguistische r'.intlicilungen^) bedarf es älmlicher Cautelen. 
DaJs trotz der Zersplitterung in zahllos genannte Dialecte, in Brasilien 
und Australien, der allgemeine Sprach^Charakter in beiden Fällen der- 
selbe, dafs die Gleichartigkeit des Bantu ungeheure Weite in Africa 
deckt, die agglutinative und monosyllabische in Asien, die arische den 
historischen Weg von Intlien bis Kuropa, weist, (unter durchgehender 
Bedeutung für die Causalität in geographischer Provinsy, im leisten 
Falle am deutlichsten auf den hier mitwirkenden Factor der Geschiclits- 
bewegung hin. In's heilige Sieben -Strom -Land triiufelte durch die 
Pässe der Strom der Einwanderer hinab, in couceutrirterer Intensität 
die autochtbonen Schichtungen durchdringend, während von medischen 
Ebenen Fluthcn nach Westen heramvogten, denen dann aus entlege- 
nem Osten andere folgten, welche über die Grenisländer der Continente, 
wo als Bruder des Cotys (Vater des Asias) Atys (in der Abstammung 
von Manes) die Dynastie der Hethiaden gestiftet (bis Adar), periotlisch 
dahinstreichend, die für manche ihrer, im antlirojiologischen Charakter 
geographischer Provinz gegebenen Kerne fortdauernden Eingeborenen 
Kleuiasiens, ans phrygischer oder lykischer Rede, in griechischer 
sprechen lassen mochten (bis schlielsUch türkischer auch), während die 
seitlich gelagerten Hochlande, persischen Erans, archaistisclieren Aus- 
druck zu bewahren hatten oder, archaistischer noch, chamitische Dunke- 
lung im dunkeln Continente» obwohl ffir Kheta (oder Hethiter) Heth's 
(Sohn des Canaan's) selbst Nachdunkelung geschwunden schien, (aufser 
wo an Versteinerung in monumentalen Docuinenten haftend). Und 
was in dieser Weise weiterhin sodanu germanisch - romanisch elfectuirt 
wurde, dafür liegen die Beweisstücke der Beobachtung noch näher vor, 
unter der Darlegung auch, dafs in congenialer Durchdringung gesetzlich 
stimmender Wahlverwandtschaften, das edle Vollblut") sich kräftigt 
in dominirender Schwere (und auf physisch gesunde Stamm in 
psychisch desto mächtigerer Tragweite). 

Es werden also die auf europäischem Boden in Contact gebrachten 
Völkerschaften für ihre charakteristischen Eigenschaften im jedesmaligen 
Detail £U prfifen sein, und ihre auf Asien ^) (and allgemeinere Durch- 
tränkung aus seiner Quelle) oder, — für westliches Iberien seit turdetani- 
scher Zeit, und silurischen oder (bei Boctius) gadhelischen Sagen, — auf 
afrikanische Küsteiizone (nach Atlas und hcsperischer Atlantis) etwa 
zurückweisenden Züge, nach dorthin an verfolgen bleiben, um dann auch, 
für den Zuzug von dorther, dasjenige zuzulassen, was sich probat erwiese, 
ob mit aprioristisch entworfenen Systemen nun stimmend oder nicht. 
Als Ausgang der Forschung wären die geograpluschen Provinzen zu 
nehmm, inn^halb ihres jedesmalig ethnologischen Horizontes (die 
Geschichtsstrafsen einschliefsend) , um die Europa eingeborenen Völker 
aus der ihrem Mutterboden entsprossenen \Vui2el ZU verstehen (und so 
in den übrigen Contiuenlen gleichfalls). 
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^) Yoft d«n StSrnmeii der Aschanü entl^alten sich die Aquonna des Büfiels 

(Qaonna), die Aronrin der Papnpcien, die Kssonna der Wildkatze (Esso1, die 
Lutschna der Hunde, die Tscliwidam der Panther (Etschwi), die Aguna des Palm- 
öls, die Abnitu des Kornhalms, die Abbradic des Pisang, die Yoko der Rntherde. 
Unter den Betschuanen erithalten sich, als gehassten oder gefürchteten (ila) Thieres, 
das gciaiut (bina) wird, die Bakatla des Affen, die Bachuena des Alligators, die 
Batlapi der Fische, sowie früher die Batau des Löwen, der Banoga der Schlange 
(s. Livingstone). Wie die indianischen Totem sind die Kobong Australiens meist 
thicrischen Emblemen entnommen (im Uebergang zum Wappen). 

^) Die Skythen kämpften mit dem (bei Athenäus) doppcltgekrümmten Bogen, 
die Sagartier mit (Rustams) WurfschUnge des Lhasso (oder Bolas der Tebuelcbes) 
Herakles erhilt den Bogen und die (mit ihrer Yer^Rung aaf Pliiloltetes ibe«^ 
gehenden I Pfeile von Phoebus. Die scylhisch-sarmatischen Stämme vcrgiftctett die 
Pfeile. Scorpio est sagitta venenata arcu vel tormcntis excussa (s. Isidor). 

Die Arimaspen J/uovi^mnei oder fto»r6'f 9-tikao$) kämpften mit den Gteifett nm 
das Gold, diis Ameisen gruben in der Nachbarschaft der F.nergetai oder (b. Stph. Byz.) 
Arimaspen (Ariaspes). Bei den Arimoi in Arima liegt Typhoeus an der Erde ge- 
fesselt {h. Homer) aas prStttstoriseber Zeit. Als der BCagnet der Goldkiste (bei 
dem durcli Fromdliandcl in der Entdeckungszeil hervorgerufenen Reiz) bis jenseits 
der Kongberge seine anziehende Kraft wirken Uels, folgten auf die Akwampu, die 
Akra eroberten (s. Rdmer), die Akim (1733), und dum die Ascband (X74O im 
successiven Drängen (wie bei den Stämmen am Gabun u. s. w.V Es weist sich 
dann, wie für die Wanderungen am Kotzebue-Sund auf das alte Volk der Utukr- 
garemdtten (des Coldwell-Flasscs), anf eine M ntteriieimatli zurück, jenseits der Ghren- 
zen deutlicher Sehweite im TJtgard verschwindend (der Uttarakoroi). 

*) Bei den Skythen (schwammig unbehaarten Körpers) glichen sich Männer 
tmd Frauen (nach Hippokr.), wie bei Mongolen (s. Carpin), gelber Farbe, und 
gleich Kalmyken (b. Bergmann) schiefbeinig mit schlichtem Haar (nach Aristoteles), 
und ofi Eunuchen, nnter Nogaiern (s. Reineggs) auch (oder sächlichen Geschlechts in 
foistischen Heiligenbildern). Daneben dann jene Gestalten, wie von Edrisi beschrieben» 
(s. Jaubert) douies d'un teini plus beau, d'une taille plus svelte, de traits plus par- 
faits, de formes plus agrtables (als irgendwo sonst gesehen) in den, durch die Festung 
El-Kola von Khorasan abgehaltenen Stämmen — oder (als ,.tibetische Türken") von 
Ouclili — der Türken (unter dem Khakluin von Tanbial in Bagharghar (an den 
Grenzen Chinas und Tibet^j, und wenn dann diese (unter schwankenden Umrissen von 
Massageten bis Kphthalithen oder Alanen — Ossen und Ari — gespiegelten) Reiter- 
völker (aus Ferghana) durch die politischen Constellationen ihrer Umgebung auf 
die grosse Heerstrasse von Asien nach Europa eingelenkt wurden, erscheinen sie dort 
am gleichen Eingangsthor. Und was sich hier besser oder schlechter in den Kreu- 
zungen nun ergäbe (ans Inzucht, Faroilienzucbt, Incestzucbt, für Reinzucbt oder 
Kreuzung), hinge von der richtigen Verwendung des „Bonitarschlfissels* ab, hier 
freilich mehr, als in den Händen der Züchter (die ihn von Kunitz empfangen) zu- 
fälligen (wenn auch erklärungslosen) Zwischenfällen preisgegeben (oder dem Dabin- 
schreiten des Gescfatchtsganges). Galienns beschreibt die Neger, als lax>'ovi xui 

|<;'(jorc (der geographischen Provinz gemäfsl, und dann unter den Nigritiern ihre 
Modiücationcn nach topographischen Bedingungen (mit gelegentlich geschicbtlicben 
Zttthaten selbst in diesem, vorwiegend nngeschichtlichen, Continent). 

.Diese Bezeichnung muss aus der Völkerkunde gestrichen werden," weil oft 
nur zu erratben (bemerkt Peschel), „ob wir unter Tataren türkische oder mongolische 
Volksfitamme uns zu denken haben." Ein Streichen bleibt freilich stets das einfachst 
bequemste, (rathsamer auch, als ein Herumrathen aufs Gerathewohl) , wogegen in 
diesem Falle ein verwickeltes Problem schwierigster Detailarbeit gestellt ist, um in 
dem Durcheinanderschillern törkischer und mongolischer ^rbungen den tatarischen 
T^'pus für jedesmalige (oft nur ephemere) Charakteristik in der Definition zn fixiren 
(bei geschichtlichen Weiter folger ungen). Ebenso schien sich bei Alfuren die Namens- 
streicbnng zu empfeUieii zur Arbeitsersparung, obwohl da die Arbeit nun diiiii«! 
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nicht erspart bleiben kann, das Betnühen näher unter der Allgemeinbezeicb- 
nung die Speaal^Aussagen verstehen zu lernen und prikis zn nnisclireiben. 

*) Wie dem friedlithcn Fulah von Borgu (bei Landers') die kriegerischen 
Eroberer gegennbentehea in Haoassa a. s. w. Klassische Amazonen-Sagen könnten 
sich (neben »mericanischem SeitenstScIt) im Squatotialen Africa wiederholen auf der 
Grenzscheide männlicher und weiblicher Suprematie (am Gabunl, während in Austia- 
lien die Geschlechter in Rivalitäten getrennt stehen (s. Howitt). Unter den 
Konpoo'Ce (ba deren Reeognai-Fest M£ni«r und Frauen getrennt essen), wird behn 
Tode der Frau der Mandoo (price of thc bunesl },'efürdcrt, durch den Vater (oder 
sonst nächsten Verwandten), „also payable on the death of their children'* (s.M'Culloch), 
wie beim Muru oder Maori, wo sich die tabuirteo Klassen vom Volke abschieden, 
wie (in Elrurien) die Principes (al«; Lucumo| Die ])riestcrkönigliche Gemeinschaft, die 
sich unter Aetoler, wie bei Schweden, in Donald's Verbrennung gefährlich erwies, 
trennte dch, mit eines Ergamenes (in Meroe) energisehcn l^griff, für kriegecische 
Verehrung des (in den Boden gesteckten) Schwertes (bei den Scythen), als eines Zeus 
X^^aauQ (der Karer), oder der Lanze (s. Flut.) als Mars (in der Regia). Bei Unge- 
reehtlglceit tödten die Zendj ihien Kdnig QuaqliiBi, Sohn des Höchsten, aJs Herrn des 
Himmels -und der Erde (s. Masndil, und wie Aeakos frommes Gebet, pewährleisten 
dem Land seine Segnungea die Tugenden der Talapoinen (die deshalb gerne gepflegt 
werden). Und so manche Ehrwürdigen, wie in den Aija (als Iren) oder Kelten 
(s, Zimmer), und (bei Her.) Ai^J'of ifxnUotTO naXtu tiqos naviiov uIqioi). Beim 
Aufgehen des Clan in höhere staatliche Einheit lockert sich die patria potestas 
durch Ansprüche des Gemeinsinns. Ante hoc domus pars videntur, mox rei pu« 
blicae (s. Tacit.) bei den Germanen (die Jünglinj^c bei der Wchrhaflmachuu^'}. Das 
ver sacrum ist ein Menschen- und Thicrupfcr, das dem Kricgsgull dargebracht 
wird, damit er nun im Laufe des Jahres die übrigen und die Schaaren der Ge- 
meinde schützt (s. Tiele). Die jugendlichen Banden (wie bei den Masai) erwerben 
durch Raub den Kaufpreis der Frau, für Rinder (bei Bantu), und die Kuh, als 
Münzeinheit {Kaaagaßotos, tvifaßotos) im pecunia (als Geld). 

Im Widersprechen craniologischer und linguistischer Gesichtspuncte bieten sich 
auch wieder gegenseitige Erklärungen und für den Sprachwechsel selbst in dem 
Detail jcdesmaUgen Falles. Wo die Thlinkiten mit den Eskimo zum Verkehr zu- 
aanunentceffen, überwiegt in den Mischungen die Sprache dieser, weil leichter, als 
die sehweriälligen Eskimo, die intelligenteren Thlinkiten das Fremde erlernen und 

darin ihren \'ortheil finden (für den Handel), während dann ^'escliichllich wieder 

die Sprache eines Culturvolkes, als herrschende, die der roheren Eingeborenen unter- 
drückt (im Fortsehritt der Bildung). 

^) Der Höhepunkt der Leistnngsftihigkeit einer Züchtungsra9e (ob Retnblut 
oder Mischblut) liegt im Vollblut (nach Settegast). Dadurch, da(s der Typus, der 
in Rafe oder TTnterrafe begründeten Heerde Erbgut wurde, ist ans dem Heerde» 

typus, dessen Constanz durch die Vollblutqualität der betreffenden Zucht bedingt 
war, ein Ra^etypus geworden (s. Mitschke-Collande). In der Geschichte der 
Haustiiiere (s. IVathnrins) ist «des' Aussterben natürliclier Ra^en eine hftulige Erschei- 
nung", und oft Bedingung fortschreitender Civilisation (wie bei den Naturstämmen), 
wogegen in der Cultur die ^^Individualpotenz'' für ihre Vererbungskraft sich zuneh- 
mt bemeckbttr macbt (mit dem Hervortre t en der Persönlichkeit). 

^) Im Uebripen würde ein Protest der Ethnologie gegen methodisch cxcrcirtc 
Einwanderuugsschübe aus Asien nach Europa die Linguistik weder kümmern, noch 
an kümmern brauchen, so lange (ungeachtet einzelner Einwendungen, die laut ge- 
worden) die Mehrzahl malsgebender Autoritäten für bequem und angemessen 
halten sollte, die soweitigen Beobachtungen unter dem entworfenen Umfassungs- 
rahmen demgenuifs zurechtzulegen. Ebenso mag man in linguistischen Fachkreisen 
ülier den malayischen Spracb'^tnmm rnt^rbcidrr, obwolil die Ethnologie gut thuii wird, 
für ilirc anthropolugischen Sichtunj,ca m Indonesien sich dadurch ;iunäcljst nicht 
weiter beirren zu lassen, als wo die Anknüpfungen bereits vorliegen, und auch für 
den Wanderungsknoten an der Bchringstrafse dürfte sie (unter Ansammlung der 
Daten) mit einem vorderhand zuwartenden Verfahren besser fahren, um ihn, bei der 
mit dem fernerem Einblick in das Detail hinzutretenden Befähigung unverletzt zu lösen 
(statt in frühzeitiger Ungeduld gewaltsam zu durchhauen). In ähnlicher Weise gestaltet 
sich nach linguistischen Sprachergebnissen die arische FamUid zum patriarchali- 
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sehen System, obwohl, da jene ihre Materialien dem geschichtlich abgeschlossenen 
Zustand, aus den Sprachnberliefeningen entnehmen, die ans den, solchen vor- 

her),'LhciKlcn Kntwicklungsstufen in der Ethnologie jetzt auftauchenden Spuren, 
bei ihren statistisch überwältigenden Aussagen das Mutterrecht (obwohl mehr 
Knechtung der Frau, als Recht derselben) Sberäll bestStigen. Wo es sich 

um die höheren Errungenschaften der JTenscliheit handelt, um die Ideale, denen 
sie nachzustreben bat, sind uns in den Culturvölkern die Musterbilder geboten. 
Wenn wir dagegen niedersteigen woUoi in die Wurzeln der Entstehung, 

Hilirt derartiger Weg von selbst hinab zu den Anfängen unter Naturstämrncn (nach 
nothwendigem Zwang des Gesetzes). Und wenn dann Hypothesen benöthigt werden, 
würde es sieh bei der Phyäologie des ethnischen Organismus nm ganz andere 
Prinzipien, weil andere Prämissen, handeln, je nachdem die Embryologie zur Be- 
trachtung käaie, oder der normal ausgewachsene Körper im gesunden und 
und kranken Zustand. Die ojuischen Berechnungen liefsen sich auf Newton's 
Hmi5;sionstheorien cbensowtjlil basircn , wie auf Huygben's Supposilion der Vi- 
brationen, und wenn die Physik diese später (seit Young und Frcsnel) vorru- 
aiehen für gut fand, wird sie dafür eben ihre guten Gründe besitzen, wogegen kein 
Aiifsenstehender ein/nspreolicii hatte, obwohl der Chemiker in seinen Gas-'Analysen 
seinerseits in Verlegeulieit koiiimen würde, wcmi bei denselben auch für den Aether 
einen Bruch-Antheil abzuziehen veriaagt würde. Und welches Monatrum hat die 
(in vielen ihrer Grundkeime durchaus gesunde) Descendenztheorie zusammengebraut, 
indem sie Laplace's kosmische Theorien mit geologischen und paläontologischen 
in einander rührte, für zoologisch - anthropologische Schlufsfolgerungen, deren 
metaphysische Fäden auf einer für den Hausgebrauch kaum ausreichenden Rocken- 
Philosophie gesponnen werden sollten (zum Erschrecken der Dialektiker). Inner- 
halb des jedesmaligen Fachkreises, wie oft gcsaj^l , bringt eine i weil dem so- 
weitigen Xhatbestand entq>rechendj verständige Theorie keinen Schaden, sondern 
gegentheils den Nutzen erklSrenden Durchblicks. Indem die Sachkenntt wteen, 

was mit der Theorie, - welche für Deckung der augenblicklich vorliegenden That- 
sachen (bei Beantwortung der von ihr gestellten Fragen) umrissen wurde, — gesagt 
sein soll, finden die sieh im Stande, je nach Bedarfnife, so oft sich Äeses zeigt, 
den Allgemeinbegriff wieder in seine componircriden Factorcn aufzulösen, um etwa 
bei dem einen oder anderen derselben angezeigte Modihcationen nach Erfordernils 
anzubringen, die dann auf eine NSaBcirung in der Firbung des GesammtbOdes 
ergänzend zurückwirken und so stets ein normales Gleichgewicht erhalten. 
Sobald nun at>er die Arbeiten auf einem anderem Untersuchungsfcld eine fremde 
Theorie herubernehmen (d. Ii. die abgezogeu allgemeine BcgriHsbeaeiehnung, obne 
das Gesammtgerüst der stützenden Belegstücke, deren Detail dem Specialisten allein 
zugänglich und durchsichtig ist), wenn sie dann diesen Nominalwerth, der in den 
ihm adäquaten GMcbungen erst mit dem Laufe der Rechnungen eine feste Werth- 
fixirung substituirt zu erhalten hätte, eine solche nach subjectiv wechselnder Ver- 
muthung für eigene Verwendung unterschieben , verwirren sich die gut fundirten 
Zahlen eigener Errungenschaft durch das Zwischenschieben imaginirer Gröben, 
wahrend der f i' iil mit diesen seine besonderen Regeln zw verlangen hätte. Erst 
wctiu jeder einzelne Wissenszweig .selbstständig für sich und unabhängig von 
anderen seine eigene Theorie durchgebildet und genau defmirt hat, trird es gewagt 
werden dürfen, nun die Theorien selbst in gegenseitige Vergkichungen zu stellen, 
um daraus etwa, soweit zuliissig, ein üeueralfacit abzuleiten. Wie es damit 
in den einzelnen Djacipilinen steht, mag jede für sich entscheiden, und betreffs 
der Ethnologie sei nur gesagt, dafs das Gefühl des langen Weges, der ihr Für 
die eigenen Artieitcn noch bevorsteht, zunächst auf diesen die ganze Aufmerk- 
samkeit zu fixiren und concentriren, dringlichst anrathen mufs. Allerdings mag 
solche Wissenschaft vom Menschen dem Menschen einst den AbschluJs seines 
V^Bsen's zu Inlden haben, aber je grofsartiger dann der Bau zu erwarten wSre, 
desto zwingender würde er langsames und sorgsames Vorgehen jetzt verlangen, wo 
bei dem L«gen erster Fnndamente in zuverlässiger Sicherung derselben sich die 
erste und entscheidende Anforderung stdlt (für alle Zukunft hinaus). 
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